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Breslau, 1. November. 


Im Reichstage fehlen noch die Elſaß⸗Lolbringer Abgeordneten und, wie 
man bört, werden auch nur wenige von ihnen (und zwar lediglich die cleri⸗ 
cale Gruppe) wieder erſcheinen. Es iſt dies um fo mehr zu bedauern, als 
die Zabl der die Reichslande betreffenden Vorlagen ſehr bedentend iſt und 
auch im Etat ſich mancherlei auf Elſaß Lothringen bezügliche intereſſante 
Punkte befinden. Unter Anderem ſollen erhebliche Summen für Neubauten 
zu wiſſenſchaftlichen und Kunſtzwecken in Straßburg gefordert werden. 

Wie die Berliner „Mont.⸗Ztg.“ von unterrichtetſter Seite erfährt, find die 
Zweifel gegen die Mitteilung, daß ein Reichsgeſetz über das Verbot der 
Proceſſionen, Wallfahrten und Bittgänge bevorſteht, völlig unberechtigt. Man 
theilt der gedachten Zeitung poſitid mit, daß die preußiſche Regierung den 
betteffenden Entwurf bei dem Bundes rathe einbringen werde und Ausſicht 
vorbanden fei, den Reichstag noch in dieſer Seſſion damit zu befaſſen. Der 
Entwurf wird ſich auf 2 bis 3 Paragraphen beſchränken, die einfach das Ver» 
bot und die Strafen für ſeine Umgehung betreffen. 5 

Die Foriſchrittspartei des Reichstages gebt mit Einbringung wichtiger 
Anträge um. Selbſtwerſtändlich wird auch dieſe Seſſion nicht vorübergelaſſen 
werden, ohne Anträge auf Gewährung von Reiſekoſten und Diäten an die 
Mitglieder des Reichstages, nachdem auch dieſe Seſſion wieder neue Unter⸗ 
lagen für den Antag geboten hat. Ferner aber ſoll die endliche Einſetzung 
von Reichs⸗Minſſterien ein gebracht werden, der Antrag wird zwar voraus ⸗ 
ſichtlich abgelehnt, nichtsdeſtoweniger aber möchte er hochintereſſante und be: 
deutungsvolle Debatten im Gefolge haben. 

In Serbien geht wieder etwas vor; denn es wird eifriger als je dort 
gerüstet. Der gutunterrichtete Wiener Correſpondent der „Karlr. Zig.“ be 
richtet darüber: Im Arſenal in Kragujevacz find Tag und Nacht 600 Arbeiter 
beſchäftigt, die bisherigen Geſchütze werden für das zweite und dritte Auf: 
gebot zurückgeſtellt, während die eigentliche Armee über Kanonen deutſchen 
und belgiſchen Urſprungs verfügt, die Infanterie und Cavallerie geben gleich⸗ 
falls die bisber im Gebrauch geſtandenen „Kraka“⸗Gewehre ab und werden 
mit Gewehren reſp. Carabinern neueſter Conſtruction und mit Hau⸗Bajonett, 
die Offiziere auch mit Revoldern bewaffnet. Die Spalten der officiellen Zei⸗ 
tung wimmeln von Offert⸗Ausſchreibungen der Kriegs⸗Verwaltung zur Lie⸗ 
ferung von Proviant, Fourage, Montur⸗Gegenſtänden und ſonſtigem Kriegs: 


material. Dazu die Gerüchte von geheimen Beſchlüſſen der Skupſchtina und 


von positiven Abmachungen mit Rumänien und Montenegro. Es iſt unter 
dieſen Umſtänden gewiß nicht zufällig, daß geſtern Fürſt Wrede, der bſter⸗ 
reichiſche Vertreter in Belgrad, in Wien eingetroffen iſt. 

In Italien giebt man ſich fait allgemein der Hoffnung hin, daß in der 
am 15. d. M. beginnenden Kammerſeſſion alle ſchwebenden Fragen raſch ge⸗ 
löſt werden. Vor allen Dingen, ſagt die „Italie“, muß das Budget für das 
Jahr 1876 berathen werden, damit es vor Ablauf dieſes Jahres genehmigt 
wird, und keine proviſoriſche Zuſtände eintreten. Um den Gang der Budget: 
verbandlungen zu beſchleunigen, bat der Fmanzminiſter den verſchiedenen 
Berichterſtattern ein Verzeichniß aller Budgetabänderungen zugeſchickt, damit 
fie ihre Relationen den Commiſſionen recht bald vorlegen können und ſie von 
dieſen an die Generalbudgetcommiſſion gelangen jo bald wie möglich. Die 
Budgets befinden ſich im Ganzen in einer viel günſtigeren Lage, als man 
bei dem Entwurfe des Voranſchlags hatte erwarten können. Haupturſache 
davon ſind die ſtetig ſteigenden Staatseinnahmen, und man darf ſich der 
Hoffnung hingeben, daß die Kammer und das Miniſterium ſich bald über die 
Budgeifragen einigen, und die Verhandlungen darüber nicht fo viel Zeit 
wegnehmen werden, wie in früheren Jahren. 

Nicht ganz in Uebereinſtimmung mit dieſer günſtigen Auffaſſung der 
ſimanziellen Lage befindet fi ein römiſcher Correſpondent der „A. A. Ztg.“, 
der von „einem kleinen parlamentariſchen Nachſpiel“ ſpricht, welches die 
Kaiſerreiſe haben ſolle und welches, wie er meint, recht unangenehm werden 


> Brinte, wenn die republikaniſche Sparſamkeit Capital daraus ſchlagen wollte. 


„Die königliche Civilliſte“, ſagt der Correſpondent, „iſt bekanntlich nicht ſehr 
glänzend (12 Mill. Lire), und es iſt ein ſtadtkundiges Geheimniß, daß die 
königliche Kaſſe in ahnlicher Verfaſſung wie die des Staates und der. haupt: 
ſächlichten Siädte Italiens iſt, d. b. von chroniſchem Deficit heimgeſucht. Ob 
dies die Folge ſchlechter Verwaltung, unnöthiger Verſchwendung, oder allzu 
großer Laſten iſt, laſſe ich dabingeſtellt. Sicher ift, es naht jetzt quart 
dheure de Rabelais, und Minghetti fol die Abſicht haben, von der Kam⸗ 
mer 500,060 Fr. Entſchädigung zu verlangen; man kann wahrlich nicht be⸗ 
ſcheidener ſein, und die Forderung hat, wenigſtens in dem hier ſtels als 
Muſter angerufenen England, viele und noch ganz neue Antecedentien Aber 
der Staatsſchat ift arm; man ſpricht von nichts als Erſparniſſen. Minghetti 
bat das Nolbwendigſte, Beſcheidenſte für Unterrichtsweſen, Gehaltaufbeſſerung 
der armen Beamten, Heer u. ſ. w. verweigert, jo lange man ihm nicht ent⸗ 
sprechend neue Einnahmequellen eröffnet. Andererſeits iſt die radicale 
Partei ſehr erfaltet in Bezug auf den Kaiſerbeſuch, den fie fo jubelnd will⸗ 
ommen hieß, ſeit Kaiſer Wilhelm den jetzigen Leitern, beſonders Minghetti 
und Wisconti-Venoſta, fein wiederholtes Zuftiedenheitszeugniß ausgeſtellt, 
und es iſt wobl ſchon möglich, daß fie die Gelegenheit ergreift, ſich des treff 
lichen Redetbema's zu bemächtigen, um dem Minifterium und der Krone 
Schwierigkeiten zu bereiten.“ 
Von eniſchiedener Wichtigkeit für die Beurtheilung der Gegenſaäßze, welche 
in Italien mit einander ringen, ift ein Aufſatz, in welchem der geiſtvolle 
Journaliſt und Staatemann Hr. Petrucelli della Gattina in der „Gazetta di 
Torino — dem Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Mailand über deſſen Bedeu⸗ 
zu ur er ang Hr. Petrucelli della Gattina jagt 5 I 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


an Stärke zunabm, folgte Italien der Politik Lord Derby's, nämlich einer 
Frankreich wohlwollenden Neutralität. In Sachen der famoſen päpflichen 
Bulle, welche den deutſchen Reichstag nötbigte, den Staat durch Geſetze 
n Pad Uebergriffe des Glerus zu ſchützen, ſtand das italieniſche Cabinet 
um ‚a. e. 4 
. .. . . Dieſe dem Vatican gegenüber beobachtete Haltung iſt es, 
welche das italieniſche Volk der Regierung Italiens entfremdet. Ohne 
jene Haltung würde Alles auf unerſchütterlichen Grundlagen rufen. 
Keiner würde mit Mißtrauen in die Zukuuft blicken, Keiner ſich mit Con: 
ſpirationsideen tragen.“ 

Mit ſpeciellem Hinblick auf die damals noch bevorſtehenden Tage in 
Mailand ſchließt dann das Blatt mit folgender Parallele zwiſchen der Reiſe 
des Kaiſers Wilhelm und den Römerfahrten des Mittelalters : 

„Friedrich ſteht an den Alpenpaſſen! Wenn dieſer Ruf vom Gipfel der 
Alpen bis zur äußerſten Südſpize Siciliens erſcholl, jo erregte er jeden 
Blutstropfen unſerer großen Verfahren des 12., 13. und 14. Jahrhunderts. 
Mailand ging voran. Die Städte Piemonis, der Lombardei und Mittel: 
italiens verbanden ſich zu Schutz und Trutz. Florenz gerieth in Aufruhr. 
Der Papſt ſuchte feine kräftigſten Bannflüche aus dem Schreine hervor. 
Das Königreich gerietb in Wallung, Schwerter wurden geſchliffen, Waffen 
und Roſſe bereit gebalten. Die Ghibellinen zogen entgegen, die Guelfen 
rüjteten ſich zur Vertheidigung. Die kaiſerlichen Städte öffneten ihre Thore, 
die guelfiſchen verſtärkten ihre Mauern. Der Papft rief den Fremden bers 
bei; die Italiener ſandten Redner durch das ganze Land. Franziskaner 
und Dominikaner predigten Kreuzzüge pro und contra, 

Weshalb kommt er? Für wen kommt er? Darum drebten ſich alle 
Streitigkeiten, alle Predigten, alle Geſpräche jener Tage. Die Frauen ger 
riethen in Schrecken, die Jünglinge frohlockten. Die Greiſe discutirten 
über die zu erbittenden Freiheiten, die zu zahlenden Tribute, die zu ber: 
theidigenden ſtädtiſchen Rechte, den Streich, den man allenfalls einer bes 
nachbarten Stadt oder Herxſchaft ſpielen wollte. Sind es die Ottonen, 
welche Freiheit bringen? Sit es Konrad der Salier, der Ordnung bringt? 
Sind es die Bro, welche auf inneren Zwieſpalt, auf Wiederherſtellung 
des kaiſerlichen Anſehens boffen? it es Barbaroſſa, der auf Krieg wider 
die Stadigemeinden und Freiheit Italiens ſinnt, und an den ſich das Ge⸗ 
dächiniß der Tage von Ponuda, Legnano und Conſtanz knüpft? Iſt es 
Konradin, der Erbe des Gedankens der . Italiens von 
98 235 1, der dafür auf einem Schaffot büßt, auf Befehl eines Papſtes? 

ft es Rudolf von Habsburg, der Reformen bringt? Oder Heinrich von 
Luxemburg, der die große Epibellinenpolitit der Einheit Italiens unter 
kaiserlicher Hegemonie proclamirt? Iſt es Ludwig der Baier, der zur Wahl 

di Gegenpapſtes kommt? 

ein! 

Es iſt der Herrſcher, welcher die Fremden aus Venetien vertrieben hat. 
Es iſt der Herrſcher, welcher uns don dem übermüthigen Franzoſenjoch er⸗ 
löſte. Es iſt der Hertſcher, welcher uns in den Stand ſetzte, ungenraſt in 
Rom einzuziehen. Es iſt der Herrſcher, welcher uns noch jetzt vor einer 
Wiederkehr der Franzo ſen und im Beſitze Roms ſchützt. Es tt der Herr⸗ 
ſcher, deſſen Bündniß, wenn die italieniſche Regierung aufrichtig zu Werke 
Jahre uns geftatten würde, dem bewaffneten Frirven zu entgehen, unfer 

ahrescontingent herabzumindern, im Kriegsbudget fünfzig Millionen zu 

m Per jenes Trugbild zu verwirklichen, welches finanzielles Gleich⸗ 
gewi eißt. 

Ein Deutſcher Kaiſer, als Freund unter Hoſiannahgeſängen von dem 
guelfiſchen Mailand aufgenommen? Bewegt euch, ihr Himmel oem 
und Deutſchlands! Kommt hervor aus Eurer Gruft, Barbaraſſa und 
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ae haben noch Do en⸗ und. Piaffenfrennde, die an die 
En „und des PapırKöntgs Makler die auf ein zerſtückeltes 
Italien rechnen — zum nächſten Jahreswechſel!“ 

Ueber das im Ganzen günſtige Urtheil, welches die franzöſiſche Peeſſe 
über die dewiiche Thronrede abgegeben hat, haben wir ſchon in Kurzem be 
richtet. Unſer Pariſer O⸗Correſpondent ſchreibt uns darüber: 

Die deutſche Thronrede iſt von jo entſchieden friedlichem Charakter, daß 
ſich nicht viel an ihr drehen und deuteln läßt. Die hieſigen Journale be⸗ 
gnügen ſich denn auch meiſt damit, dieſe friedliche Tendenz der Rede zu 
conſtatiren. Einige jedoch machen ihr einen Vorwurf daraus, daß ſie auf 
die heilige Allianz zurückgehe. So die „Republique“ und die „Debats“. 
„Das Geſpenſt der b. Allianz — ſagen die „Debats“ — erſchreckt uns 
nicht. Man erwedt nicht wieder zum Leben, was wirklich tobt iſt. Das 
Bündniß der drei Kaiſer hat ſich Ichon erweitert, um Italien eintreten zu 
laſſen. Nach und nach werden alle anderen Nationen wieder ihre Stelle 
in dem europaäiſchen Concerte einnehmen.” Der „Moniteur“ bemerkt zu 
dieſer Stelle: „Es wird uns ſchwer, uns des Bedauerns zu erwehren, daß 
das Frankreich von 1875 in den friedlichen Allianzen von Europa noch 
nicht die Stellung wiedergefunden hat, welche es im Jahre 1815 gewonnen 
batte. Aber unter den jetzigen Verhältulſſen iſt die Hauptſache für uns, 
den Frieden zu haben und zu bebalten, und zu wiſſen, daß unſere Inter⸗ 
eſſen in dieſem Stücke mit denjenigen Europas übereinſtimmen. Wir hoffen 
alſo, daß jede Gefahr auswärtiger Verwicklungen verſchwunden iſt, und 
daß die Ereigniſſe auch ferner den Erwartungen des Kaiſers Wilhelm ent: 
ſprechen werden.“ 

Der nahe bevorſtehenden Eröffnung der Seſſion ſehen in Frankreich alle 
Parteien mit Unruhe entgegen. Nur die Bonapartiſten ſind zufrieden, weil 
eine neue Kataſtrophe ihnen nur nützlich werden könnte. Die Clericalen 
fürchten, obgleich die Regierung bis jetzt den von ihnen gewünſchten Weg 
wandelt, daß der Marſchall Mac Mahon ſich plötzlich weigern könnte, fi 
weiterhin als ihr Werkzeug ausnutzen zu laſſen. Der „Monde“, das Organ 
der Pariſer päpſtlichen Nuntiatur, hält es deshalb auch für nothwendig, den 
Präſidenten Mac Mahon mit dem Expräſidenten Thiers bange zu machen: 

„Das Complot der Linken“, ſagt das ultramontane Blatt, „liegt heute 
offen da. Das Vertrauen in den Erfolg raubt ihnen jede Zurückhaltung. 
Man iſt über zwei Dinge einig: 1) Herrn Buffet zu ſtürzen; 2) die Ver⸗ 
faſſung vom 25. Februar fo ſchnell als möglich in Anwendung zu bringen. 
Der zweite Artikel verbirgt den wahren Gedanken ver Verſchworenen. Die 
Verfaſſung in Anwendung bringen, beißt den Marſchall Mac Mahon 
ſtürzen. Dies kann nicht beſtritten weiden. Der Mann, der am 24. Mat 

ewählt wurde, deſſen conſervative Geſinnungen unerſchütterlich find, tt 

r das linke Centrum ſowie für die äußerſte Linke ein unbequemer und 

verdächtiger Präſident.“ 


Deutſchland. 

=. Berlin, 31. October. [Der Marine⸗Etat. — Abwehr 
von Viehſeuche.] Die bisher fehlenden Etats der Marine⸗Verwal⸗ 
tung und des Reichskanzleramts ſind nun endlich auch erſchlenen und 
damit iſt die Möglichkeit gegeben, daß in 8 Tagen der geſammte Etat 
dem Reichstage zugehen kann. Ueberhaupt möchten bis zu dieſer Zeit alle 
Vorlagen, welche für die gegenwärtige Reichstags⸗Seſſion beſtimmt find, 
bis auf einige wenige, zu denen u. A. die Strafgeſetznovelle gebört, an den 
Reichstag gelangt ſein. Das Präjidium iſt gewillt, Alles aufzubieten, 
um die Arbeiten bis zum Weihnachtsfeſt abzuwickeln; es dürfte zur 
Erreichung dieſes Ziels auch diesmal die Müwirkung der Commiſſionen 
in beſonders umfaſſender Weiſe eintreten. — Der Marine ⸗Etat weist 
auf in Einnahme 203,530 M., der vorige Etat ſetzte an 133,650 M. 
Nach Abzug eines Minder⸗Abſatzes von 2100 M. betragen die Ein⸗ 
nahmen alſo mehr 69,880 M. Dagegen betragen die Ausgaben 
21,016,170,74 M., darunter künftig wegfallend 74,112 M. Für 
1875 waren ausgeſetzt 18,047,816, M. Mithin für 1876 mehr 
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Tagen zwelntelbſ en 
Dinstag, den 2. 
3,119,560, s M. mehr und unter Abzug der Minder⸗Anſätze von 
151,206 M., im Ganzen mehr 2,968,354,45 M. Davon entfallen 
auf die Admiralität 445,222 M. auf das hydographiſche Bureau 
145,940 M., deutſche Seewarte 74,800 M., Stations⸗Intendanturen 
121,860 M., Rechtspflege 18.660 M., Seelſorge 28,581 M., Me 
litärperſonal 4,437,275, 6s M. In Dienſthaltung der Schiffe und 
Fahrzeuge 2,569,423 M., Naturalverpflegung 1,963,664 M., Be⸗ 
kleidung 133,593 M., Servis: und Garniſon⸗Verwaltungsweſen 606,070 
M., Wobnungsgeldzuſchuß 367,629 M., Krankenpflege 358,196 M., 
Reifer, Marfch: und Frachtkoflen 258,000 M., Unterricht 92,725,40 M., 
Werftbetrieb 8, 134.326,30 M., Artillerie 867,840 M., Torpedoweſen 
149,130 M., Lootſen⸗, Betonnungs⸗ und Leuchtſeuerweſen 182,235 
M., verſchiedene Ausgaben 61,000 M. Die einmaligen Ausgaben 
betragen 27,742,500 M. Die am Schluſſe des Jahres 1875 verblei⸗ 
benden Beſtände an Etatsmittel zu einmaligen Ausgaben follen, joweit fie 
für die Zwecke, ſoweit fie bewilligt worden, im Jahre 1876 entbehr- 
lich ſind, in Höhe von 17,742,500 M. zur Deckung des Marine⸗ 
bedarfs für das Jahr 1876 verwendet werden. Die entſprechende 
Wiederergaͤnzung der ſomit angegriffenen Reſtenfonds ſoll durch den 
Etat für 1877 erfolgen. Danach geſtaltet ſich die Summe der ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben auf 10,000,000 M. Hierzu 
die Summe der dauernden Ausgaben mit 21,016,170 é M. giebt 
die Geſammtſumme aller Ausgaben mit 31,016,179% s M. Der 
vorige Etat ſetzte aus 40,330,0 71,30 M. und unter ſämmtlichen Ab⸗ 
zügen der Minderausgaben 9,313,900, M. weniger als 1875. — 
Die einmaligen Ausgaben entſtehen durch Garniſonbauten in Wilhelms⸗ 
baven, Kiel und Friedrichsort zur Einrichtung der deutſchen Seewarte, 
Herſtellung von Hafen⸗Einfahrten u. ſ. w. Als eine neue Formation 
erſcheint ein beſonderes Torpedoperſonal an Stelle des bisher für den 
Torpedoverwaltungsdtenſt beſtimmten Zeugperſonals, welches auch beim 
Gebrauch des Torpedomaterials, zum Legen von Sperren ꝛc. Verwen⸗ 
dung finden ſoll und deshalb eine erweiterte Ausbildung finden muß, 
Das Commando führen 3 Zorpedolientenanid und 2 Torpeder erſter 
und 4 Torpeder zweiter Klaſſe, ſowie ein Electrotechniker. Zum Etat 
gehören Denkſchriten über einen Exercirplatz und die Wohnungsver⸗ 
bältniffe in Wilhelmshaven. — Im Zuſammenhange mit der Aus⸗ 
führung des Geſetzes über Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
hat der Kriegs miniſter die milttairiihen Organe angewieſen, von dem 
Ausbruche einer der im § 10 dieſes Geſetzes bezeichneten Seuchen 
unter dem Viehſtande der Militairverwaltung, ſowie von dem Er⸗ 
loͤſchen dieſer Seuche ſofort der betreffenden Ortsvolizei⸗Behörde Ans 
zeige zu erſtatten. Es iſt erfreulich, daß bei der Ausführung des für 
die Landwirthſchaft jo wichtigen Geſetzes und nach den lebhaften Wün⸗ 
ſchen der letzteren ein Zuſammenwirken der Civil⸗ und Militair⸗Ver⸗ 
waltungsbehörde ftatifindet. 


Berlin, 31. October. [Die Strafgeſetzno vel le im * 


Bundesrathe. — Die Gerichtsverfaſſung in der Juſtiz⸗ 


Commiſſion. — Zu den Reichstagsarbeiten. — Gewerbe 
Ordnung und Hilfskaſſen. — Dementi eines Dementi. 


— Der euro päiſche Friede und die franzöfifhe Diplo⸗ 
matte.] Im Juſtizausſchuß des Bundes rathes wird ſehr eifrig an 

der Ausarbeitung der Criminalgeſetznovelle gearbeitet. Dieſelbe wird dem 
Reichstage demnächſt zugehen. Wir glauben wohl unterrichtet zu ſein, 
wenn wir verſichern, daß die überwiegende Meinung im Bundesrath 

ſich einer weſentlichen Modification der Novelle im liberalen Sinne 
zuneigt, ſo daß der Entwurf wahrſcheinlich aus dem Schooße des 
Bundesrathes annehmbarer (7) hervorgehen dürfte. — Die Juſtlz⸗ 
Commiſſion hat geſtern nach ihrer Conſtitutrung die erſte Sitzung ge: 
halten. Sie hat ſich mit dem erſten principiell wichtigen Titel der 
Gerichtsverfaſſung beſchäftigt. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß die in 
dem Entwurf. vorhandenen Lücken in Betreff der Normen über das 
Richteramt der Staatsanwaltſchaft nach der faſt einſtimmigen Meinung 
der Commiſſion durch pofitive Beſtimmungen ausgefüllt werden 
müſſen. Von dieſem Standpunkte aus wurden die Anträge über die 
Qualification, Anſtellung, Nichtverſetzbarkeit, Unabhängigkeit der deut⸗ 
ſchen Richter faſt einſtimmig angenommen. Die Vertreter der Bundes⸗ 
regierungen verhielten ſich ablehnend, erkannten jedoch ſelbſt an, daß 
die vorliegenden Anträge maßvoll gehalten ſeien. — Der Bundesrath 
wünſcht dem Vernehmen nach die Strafgeſetznovelle in moͤglichſt kürze: 

ſter Zeit zu erledigen, damit dieſe Vorlage die Schließung der Seſſton 
bis zu Weihnachten nicht behindere. Die für morgen angeſetzte 

Sitzung der Reichs⸗Juſtizcommiſſion unterbleibt, weil der Bundesrath 

ſich zur Berathung der Criminalnovelle verſammelt. — Geſtern er⸗ 
folgte die Vertheilung des Geſetzentwurfes über die Abänderung des 
Titel 8 der Gewerbeordnung, ſowie der Vorlage betreffs der gegen⸗ 

ſeitigen Hilfskaſſen. Die letztere enthält Normatiobeſtimmungen über 
die freie Bildung gegenſeitiger Hilfskaſſen, während der erſtere den 
Gemeinden geſtattet, Hilfskaſſen einzurichten uud deren Verwaltung 
zu ordnen mit den Rechten der Ausübung eines Zwanges zum Bei⸗ 
tritt zu der Kaſſe ſowohl für Arbeitnehmer als Arbeitgeber, wenn ſie 
an einer geſetzlich geordneten gegenſeitigen Hilfskaſſe nicht be⸗ 
theiligt ſind. Wie wir hören, werden die Mehrheitsfractionen 
des Reichstages beantragen, dieſe Entwürfe einer beſonderen 
Commiſſion zu überweiſen. Die Berathungen derſelben werden 
ſich nämlich nicht raſch erledigen laſſen, weil die Herbeiſchaffung ſtatiſti⸗ 
ſchen Materials durch Dr. Max Hirſch noch einige Zeit erfordert und 
die Prüfung deſſelben in der Abſicht der Mehrheit des Hauſes liegt. 

— Nach einer officiöſen Berichtigung über den Geſundheitszuſtand 
des Fürſten Bismarck ſoll ſich derſelbe nicht mit Jagd und dem Fiſch⸗ 

fang beſchäftigen. Die Jahreszeit der hinterpommerſchen Nebel iſt 
einem ſolchen Dementi günſtig. Zu wünſchen iſt nur, daß die De⸗ 
mentis der Officiöſen, welche darauf berechnet find, den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten mit dunkeln Farben zu malen, ſich nicht beſtättgen. 
Nach diplomatiſchen Mittheilungen aus Paris iſt die friedliche Situation 
nicht ſo geſichert, wie der Schlußpaſſus der Eröffnungsrede Delbrüds 
im Weißen Saale annehmen ließe. Die Aeußerungen der franzöſiſchen 
offieldien Preſſe werden nicht als maßgebend für die Stimmung der 
oſſteiellen Kreiſe bezeichnet. Die Dinge im Orient liegen unter loſer 
Decke, und es bereite ſich eine Verſtändigung zwiſchen den Cabineten 
von Paris und London vor, über deren eigentliche Ziele noch nichts 
Beſtimmtes verlautet. Man nimmt nur an, daß Rußland beabſichtige, 
einen ſchärferen Druck auf die Türkei bezüglich ihrer Reform⸗Ver⸗ 
ſprechungen auszuüben, während die Weſtmächte die Suprematie der 
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lichen Finanzoperationen auf den kuropäiſchen Geldmärkten nicht ruiniren 
zu laſſen. Die orientaliſche Frage nimmt indeſſen nur den zweiten 
Rang in den Combinationen der franzöſiſchen Diplomatie ein. Im 
Vordergrunde ſteht die durch den Beſuch in Mailand geſchloſſene 
Duadrupelalianz, deren Spitze trotz der in Friedensverſicherungen ge⸗ 
hüllten Wendungen der deutſchen Thronrede gegen Frankreich gekehrt 
wäre. Es wird dargelegt, daß Frankreich militäriſch noch nicht in 
der Lage fei, den indirecten Vorwurf einer eventuellen Friedensſtoͤrung 
ſo zu beantworten, wie ſein Rang unter den Nationen es verlange. 
Seine Staatsmänner müßten den Moment ruhig abwarten, wo Frank⸗ 
reich ebenſo ſtark nach außen wie nach innen erſcheinen und eine 
Coaluion ſprengen würde, welche das europäiſche Gleichgewicht bedroht, 
indem dadurch die Präponderanz Deutſchlands mit Garantien umgeben 
wird. Der verhüllie Chauvinismus der Franzoſen bricht in dieſen 
Muütheilungen deutlich genug hervor und die Aeußerungen find um 
fo beveutfamer, weil fie durch andere diplomatiſche Berichte ergänzt 
werden, welche an die hier accreditirten Repräſentanten auswärtiger 
Mächte gelangen. 


A Berlin, 31. October. [Die gewerblichen Hilfskaſſen. 
— Die Schoͤnburg'ſche Gerichtsbarkeit.] Heute iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Titels VIII der 
Gewerbeordnung und eines Geſetzes über die gegenſeitigen Hilfskaſſen 
unter die Reichstagsabgeordneten vertheilt. Dieſe viel beſprochenen, 
wichtigen Geſetzentwürfe werden leider durch ihre großen Mängel, falls 
nicht etwa eine gründliche Umarbeitung zwiſchen Reichstag und Bundes⸗ 
rath vereinbart wird, nur den Einfluß der Soctaldemokratie ſtärken, 
die es bekanntlich ſchon verſtanden hat, in den Induſtrieſtädten die 
General⸗Verſammlungen von Zwangskaſſen zu beherrſchen. Durch das 
den § 141 der Gewerbeordnung abändernde Geſetz würde das 
preußiſche Zwangskaſſen Weſen, wie es bis 1869 beſtand, wieder her⸗ 
geſtellt und über das Reich ausgedehnt werden. Denn wenn die 
Gemeindebehoͤrden durch Orteſtatuten überall die „Bildung gegen⸗ 
ſeitiger Hilfskaſſen anordnen und die Einrichtung der Kaſſen regeln, 
die Arbeitgeber mit erheblichen Zuſchüſſen heranziehen und ſie zur 
Lohnbeſchlagnahme für die Beiträge zwingen können, und wenn es 
dann den höheren Verwaltungs behörden, ſofern dem Bedürfniß 
(NB. nach ihrem eigenen Ermeſſen) durch entſprechende Ortsſtatute 
nicht genügt wird, freiſteht, für einzelne Ortſchaften oder größere 
Bezirke den Gemeindebehoͤrden die ganze Angelegenheit abzunehmen, 
wenn endlich die bisherigen Zwangskaſſen der gleichen Einwirkung der 
Gemeinde- und höheren Verwaltungsbehörden überliefert werden, — 
wo iſt da noch Platz für freie Hilfskaſſen, vollends wenn in dem be⸗ 
ſonderen Geſetze über die gegenſeitigen Hilfskaſſen diejenigen von 
ibnen, die ſich um die Zulaſſung bewerben und die Anerkennung er: 
ringen, ſich der Willkür der Polizeibehörden — mit Ausſchluß der 
richterlichen Entſcheidung in einem unerträglichen Maße unterwerfen 
müſſen. Dazu kommt das Verbot der Verbindung ſolcher Hilfskaſſen 
mit anderen Vereinen, und die Beſchränkung lediglich auf Kaſſen, 
welche die Unterſtützung der Mitglieder für den Fall der Krank⸗ 
heit bezwecken. — Die Verbeſſerungen in den gegenwärtigen Geſetz⸗ 
Entwürfen im Vergleich zu den früher publicirten und vielfach, z. B. 
von Dr. Max Hirſch in ſeinem Buche über die gegenſeitigen Hilfs⸗ 
kaſſen beſprochenen Entwürfen ſind nicht ſehr zahlreich. Eine weſentliche 
Verbeſſerung iſt, daß in dem künftigen § 141 der Gewerbeordnung 
für die Forderungen der Zwangskaſſen oder Zwangskaſſen ähnlichen 
Hilfskaſſen eine Verjährungsfriſt von einem Jahre vorgeſchlagen wird. 
Damit iſt eine der vielen ſehr begründeten Ansſtellungen von Hirſch 
erfüllt worden, — er ſelbſt hielt für Rückſtände der Mitgliederbeiträge 
eine zweijährige Verjährungsfriſt für ausreichend. Nach den Verhand⸗ 
lungen bei Erlaß der Gewerbeordnung iſt anzunehmen, daß Schulze⸗ 
Delitzſch und Lasker für eine Umarbeitung der an bureaukratiſcher Be⸗ 
vormundungsſucht laborirenden Geſetzentwürfe eintreten werden. 


55 Vielleicht führen dieſe Entwürfe auch die ſoclaldemokratiſchen Reichs⸗ 
ttagsabgeordneten in den Reichstag; bisher war kein einziger von ihnen 
zu ſehen. — Die Reichstagsabgeordneten erhalten jetzt neben den 


vielen Geſetzentwürfen eine ungeheure Maſſe Petitionen, Denkſchriften 
und dergleichen in Abdruck in das Haus geſandt. Neben mehreren 
Kuundgebungen in der Eiſenzollfrage (darunter Petitionen des oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Gentralvereind, der Hauptverwaltung 


des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, des Vorſteheramts der 


Pforte aufrecht zu erhallen ſtreben, um ihren Credit für dle unerläß⸗ Kaufmannſchaſt In Danzlg, einen Abdruck aus dem Jahresbericht des] interngtionalen Handelsverträge von Euer Durchlaucht ſelbſt eingeleiteten 


N ; Handelspolitik vorwärts bewegt. 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Königsberg, eine Petltlon des Mit decha tungtbe Uebung zeichnen ſich Euer Durchlaucht 


Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller) kam heute die Dent: 
ſchrift des Journaliſtentages über den Zeugnißzwang zur Vertheilung. 
Außerdem ein auf das luxuriöſte ausgeſtattetes dickes Buch des Pro⸗ 
feſſors Biſchoff zu Graz zu Gunſten der Gerichtsbarkeit oder Juſtiz⸗ 
hoheit des Hauſes Schönberg über die Schönbergiſchen Receßherr⸗ 
ſchaften und den eximirten Gerichtsſtand dieſes Hauſes, welches bisher 
die Gerichtsbarkeit gerade in den ſäͤchſiſchen Fabrikdiſtricten Meerane, 
Glauchau, Hohenſtein⸗Ernsthal u. ſ. w. gehabt hat. Der Herr Pro: 
feſſor beweiſt das Blaue vom Himmel; erſt muß die Reichs verfaſſung 
geändert werden, bevor das deutſche Reichsgerichts verfaſſungs⸗Geſetz 


feinen Auftraggebern, den Fürſten und Grafen Schönberg, ihre Pa-] wirke, daß die Stimmen 


ganz gehorſamſt 
die Mitglieder des Ausſchuſſes des königl. preuß. 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegii. 
Bockelmann für Schleswig⸗Holſtein. v. Hagen für Pommern. v. Herford für 
ark Brandenburg. v. woes für Weſtpbalen. Lebmann für Poſen. v. Lenthe 
für Hannover. v. Nathuſius Königsborn für Sachſen. vom Rath für Rheine 
land. A. Richter für die Provinz Preußen. Frhr. v. Richthofen für Schleſien. 
Wendelſtadt für Heſſen⸗Naſſau. 
Beilage. Beſchluß: 

Der Ausſchuß des Landes Oekonomie Collegii erſucht Sr. Excellenz den 
Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten, daß Zerſelbe in 
ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des koͤnigl. 15. Saaalsminü k de dahin 
reußens im Bundesrathe des Deutſchen Reiches 


trimonialgerichte uehmen kann, und die Annahme, daß der Reichstag] dahin abgegeben werden, 


ſolche Schreckensthat begehen könnte, wäre „unvereinbar mit 
deſſen bisheriger Bethätigung an Weisbeit und Gerechtigkeit 
Man ſieht, der Herr Profeſſor hat nicht übel Luſt, dem Reichstag 
einen Schelm und Narren an den Kopf zu werfen, falls er ſich unter⸗ 
ſtehen ſollte, eine andere Meinung als er ſelbſt zu haben, falls er ins⸗ 
beſondere die Schlußphraſe des koſtbaren Werkes: 
„So lange noch Gerichtsbarkeiten der einzelnen Staaten beſtehen, wird 
auch die Schönburgiſche Gerichtsbarkeit als eine erwieſene Staats⸗ 
gerichtsbarkeit mit einem Scheine Rechtens nicht beſeitigt werden lönnen“ 
für einen coloſſalen Unſinn ſo lange halten ſollte, als der Herr Pro⸗ 
feſſor nicht nachweiſt, daß es nicht blos eine Menge fürſtlich und 
gräflich Schönburgſche Gerichte, ſondern auch einen Staat der Fürſten 
und Grafen Schönburg giebt. Intereſſant iſt auch die Behauptung, 
daß „die überwiegende Majoritat der receßherrſchaftlichen Bevölkerung 
ſelbſt nach dem Zeugniß aller achtungswerthen Organe der öffent⸗ 
lichen Meinung, rotz foniliger Agitation der Preſſe einer Aenderung 
der beſtehenden Verhältniſſe abgeneigt iſt“. 
die Wahrheit ſpricht, ſo werden wir — da die weit „überwiegende 
Mehrheit der rezeßherrſchaftlchen Bevölkerung‘ aus ſocialdemokratiſchen 


Wählern ſocialdemokratiſcher Abgeordneter beſteht, — das ſchöne 


Schauſpiel erleben, daß Bebel (der Abg. für Glauchau) und Genoſſen 
für den Fortbeſtand der fürſtlich und gräflich Schönburgſchen Patri⸗ 
nomialgerichte im Reichstage Reden halten. 


[Ein Brief an den Fürſten Bismarck.] Der Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte kürzlich die Aus: 


ſchußmitglieder des Landesökonomie⸗Collegiums zu einer 


Berathung über die ſchwebende Frage: ob Schutzzoll, ob Freihandel, 
eingeladen, und wir haben damals das Reſultat derſelben mitgetheilt. 
Die betreffenden elf Herren, durch welche ſämmtliche Provinzen des 
preußiſchen Staats vertreten werden, haben aber außerdem in derſelben 
Angelegenheit einen Brief an den Fürſten Bismarck gerichtet, der fol⸗ 


gendermaßen lautet: 
Berlin, 13. October 1875. 
Durchlaucht! 

Die unterzeichneten elf Männer haben, als Vertreter der elf 17 
preuß. Provinzen den Ausſchuß des königl. preuß. Landesökonomiecollegii 
bildend, auf Berufung ibres Herrn Reſſortminiſters im Namen der von ihnen 
vertretenen Landwirthſchaft demſelben nach eingehender Berathung beiliegen⸗ 
den Antrag unterbreitet. 

Die Unterzeichneten haben das feſte Vertrauen, daß innerhalb der ihm 
zuſtebenden Competenz unſer Herr Miniſter auf das Kraftigſte für den erbe⸗ 
tenen Einfluß einſtehen und thätig ſein wird. Die Unterzeichneten haben 
aber auch den Umſtand ihres Beiſammenſeins und ihres einmüthigen Ein⸗ 
verſtändiſſes über eine Br die Stellung der ae e im ſtagtlichen 
Leben ſo hochwichtige age nicht unbenutzt laſſen wollen, um a Euer 
Durchlaucht ſich zu nähern, deſſen mächtiger, weitreichender Einfluß auf die 
Geſtaltung unſerer deutſchen Zollpolitik, leni das der Landwirthſchaft in 
verſchiedenen, dankbar begrüßten Kundgebungen ſtets ausgeſprochene wohl: 
wollende Intereſſe uns zu dem Wunſche ermuthigt, auch Euer Durchlaucht 
gegenüber Zeugniß von der uns im Vereinsleben und durch ſonſtige Wahr⸗ 
W e bekannt gewordenen Ueberzeugung des weitaus größten Theils un⸗ 
ſerer Berufsgenoſſen abzulegen. 

Wir dürfen, indem wir dies unternehmen, Ew. Durchlaucht dieſe Ueber⸗ 
zeugung dahin ausſprechen, daß die preußiſchen Land wirthe mit Freuden nicht 
nur den Zeitpunkt begrüßen, der die ihnen; direct und indirect ſchädlichen 
Eiſenzölle geſetzlich in Fortfall bringt, und eine Abänderung dieſes Geſetzes 
zu Gunſten auch nur vorübergehender Prolongation dieſer Zölle als eine be⸗ 
dauernswerthe rückläufige Bewegung unſerer Zollgeſetzgebung anſehen wür⸗ 
den, ſondern daß dieſelben auch über dieſen Einzelfall binaus, eine Fortent⸗ 
wickelung der Zollgeſetzgebung nur dann als eine beilſame erwarten dürfen, 
wenn dieſelbe ſich unter dem Einfluß der leitenden Gedanken der durch die 


Wenn der Herr Profeſſor 


jede Modification oder Siſtirung des Geſetzes vom 7. Juli 1873, ſowie 
ſonſtige Anträge im proteclioniſtiſchen Sinne abzulehnen. 


Aus Oſtpreußen, 30. October. [Militäriſches.] Unter 
der Rubrik „Milltäriſches“ theilt die von John Reitenbach⸗Plicken 
berausgegebene „Deutſche Reichs⸗Spinnſtube“ folgenden Schriften⸗ 
wechſel mit: 

„Bezirks⸗Commando. Secr.⸗Jour. Nr. 29. Raſtenburg, 6. October 
1875. An den gar Seconde⸗Lieutenant der Reſerve des 
Nr. — Herr — — Hochwohlgeboren — — — — FR 

Nach einer Mittheilung des Bezirks⸗Commando Gumbinnen habe ich in 
Erfahrung gebracht, daß Em. Hochwohlgeboren ſich vor mehreren Monaten 
verheirathet haben. Nach § 22 der Verordnung über die Offiziere des Ber 
urlaubten⸗Standes haben Sie zwar einen Conſens zur Verheirathung nicht 
einzupolen, find aber verpflichtet, dem Bezirks⸗ Commando Ihre Verbeirathung 
anzuzeigen, was, da ich annehme, daß Ibnen dieſe Beſtimmung nicht bekannt 

eweſen, ich Ew. Hochwoblgeboren mit Angabe des Datums noch nachzu⸗ 
olen erſuche. Außerdem iſt mir durch das obengenannte Bezirlscommando 
noch die Mutheilung geworden, daß Ew. Hochwohlgeboren bei der Vers 
beirathung die kirchliche Trauung nachzuſuchen unterlaſſen haben, und daß 
diefer Fall in jener Gegend umſomehr Aufſehen machte, als es der erſte 
feit Einführung des Cipilſtands⸗Geſetzes dort geweſen war. Nun iſt durch 
eine triegeminihterielle Verfügung mitgetbeilt, daß der $ 82 des Reichsgeſetzes 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes vom 6. Februar d. J. ausprüde 
lich beſagt, daß die kirchliche Verpflichtung in Bezug auf Taufe und Trauung 
durch dieſes Geſetz nicht berührt werden und daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König einen gauz beſo deren Werth darauf legen, daß die kirchliche 
Taufe und Trauung auch fernerhin in der Armee nicht berabjäumt werde 
und iſt in Folge deſſen verordnet worden, daß durch geeignete Belehrung 
innerhalb der Schranken des Geſetzes darauf hingewirkt werde, daß, wenn 
kirchliche Hinderniſſe nicht vorliegen, alle Eben kirchlich eingeſegnet werden. 
Ganz beſonders iſt nach meiner Auffaſſung der Oſſizierſtand, der nach allen 
Richtungen mit einem guten Beiſpiel voranleuchten ſoll, verpflichtet, eine 
ſolche Unterlaſſung, die, wie ich ſchon mitgetheilt habe, in jener Gegend ein 
peinliches Aufſehen gemacht hat, zu vermeiden. Ich erſuche desbalb Ew. 
Hochwohlgeboren, falls Sie nicht, was mir nicht befannt geworden, noch 
ſpäterhin die kirchliche Einſegnung Ihrer Ehe nachgeſucht baben, oder dies 
noch beabſichtigen, dieſe Angelegenheit nochmals einer reiflichen Erwägung 
zu unterzieben und mir binnen 8 Tagen darüber zu berichten, da ich alsdann 
böheren Ortes über den Fall zu berichten habe. ; 

—, Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks⸗Commandeur. 

Die Antwort des Lieutenants — lautete: „daß er reiflich überlegt 
hätte und es eben deshalb für beſſer befunden habe, ſich nicht kirchlich 
trauen zu laſſen, und daß ihm von „peinlichem Aufſehen nichts bekannt 
geworden.“ 


Hierauf erfolgte ein Schriftſtück 
br. m. unter dem Beding der Rückgabe f 
„mit dem Bemerken nochmals zurück, daß das Auſſehen, welches die qu. 
eee gemacht hat, eben in jenen Kreiſen, aus denen mir die Mit⸗ 
theilung von der Angelegenheit gemacht wurde, zu Tage getreten iſt. Je 
vorſtehender Beantwortung meines Schreibens vom 6. haben Ew. Hochwobl⸗ 
eboren ſich noch nicht ausgeſprochen, wie Sie Sich zu dem de ver⸗ 
baten, daß Se. Majeſtat der Kaiſer und Kö) i h 
ege, was Sie zu un en haben. „auch damals, als 
Sie den Eniſchluß faßten, ſich nicht kirchlich trauen 2 laſſen, davon keine 
Kenntniß hatten, fo muß ich doch bei dem weiteren Bericht über dieſe An⸗ 
elegenbeit angeben können, wie Sie Sich jetzt dazu verhalten, nachdem ich 
bnen Mittheilung von der Anſicht Sr. Majeſtät über die Unterlaſſung der 
kirchlichen Wes Seitens der Mitglieder der Armee gemacht habe. 


„ den 13. October 1875. 

„br. m. Dem Königl. Landwehr⸗Bezirks⸗Commando in gehorſamſter Er⸗ 
widerung, daß nach Kenntnißnahme des Vorſtehenden ich die kirchliche Ein: 
ſegnung meiner Ehe durchaus nicht nachſuchen werde. \ 

—, Sec.:Lieutenant der Reſerve.“ 


Es wäre angezeigt, daß die ganze Angelegenheit demnächſt im 
Reichstage zur Beſprechung käme. 
Bremen, 30. Oct. [Der Vorort des deutſchen Journa⸗ 


Lobe Theater. 
(Deborah.) 

Moſenthal's „Deborah“ hat eine ſeltſame Eigenthümlichkeit 
aufzuweiſen; es geht ihr wie häßlichen alten Weibern, je älter 
fle wird und je öfter man fie ſieht, deſto nichtsſagender und unbe⸗ 
deutender erſcheint ſie dem unbefangenen Beobachter. Der Autor 
hat an dieſem ungerathenen Kinde trotzdem viel Freude erlebt; freilich 
von der Kritik, ſelbſt in ſeiner Heimath, mußte er darob das Epithe⸗ 
ton „Waſſerdichter“ hinnehmen und theilweiſe behalten, ſo ungerecht 
auch dieſer Titel in Bezug auf feine fpäteren kraftvollen und poeliſchen 
Schoͤpfungen ſich erweiſt. 

Ihrem Auftreten in trüben Tagen politiſcher und groͤßtentheil s 
auch religiöfer Unduldſamkeit allein hatte die „Deborah“ ihre erſten 


Erfolge zu danken; gegenwärtig erhätt fie ſich nur durch die Dar⸗ 


ſlellerinnen der Titelrolle noch auf dem Nepertoir. Denn wir Modernen 
ſind mit unſeren Anſchauungen über dieſe Toleranz längſt hinausge⸗ 
wachſen, wir ſprechen überbaupt nicht mehr von Toleranz, weil wir 
wiſſen, daß dieß allein ſchon ein Stückchen Intoleranz involvirt; auch 
find unſere Anſichten über die Religionen des Haſſes und der Liebe 
längſt ſchon durch die billigen Bibelausgaben modiſicirt, in denen wir 
im fünften Buche Moſi's zweimal den Spruch verzeichnet finden: 
„Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt“; außerdem hat man uns 
wiederholt erzählt, daß dieſer Spruch zu den Grundwahrheiten des 
Judenthums gehört und daß der alte jüdiſche Gelehrte Hillel, einer 
der Hauptmatadore des als excluſiv verſchrieenen talmudiſchen Juden⸗ 
thums, der Lehrer Jeſu Chriſti, einem Heiden, der ihn fragte, ob er 
ihm die wichtigſten Lehren des Judenthums in der Zeit mittheilen 
koͤnne, ſo lange dieſer auf einem Fuße ſtehe, zur Antwort gab: „Die 
Hauptlehre der jüdiſchen Religion iſt: Liebe Deinen Nächſten wie 
Oich ſelbſt — das iſt Alles.“ ö 

Moſenthal, der ſelbſt Jude, ſcheint dies nicht gewußt oder um 
grober Bühneneffecte wegen verleugnet zu haben. Er macht das 
Judenthum zur Folie einer alltäglichen Liebesgeſchichte zwiſchen einer 
heißblütigen Jüdin und einem drallen Bauernburſchen, einer Liebes⸗ 
geſchichte, die dadurch nicht origineller wird, daß ſie in Steiermark und 


im achtzehnten Jahrhundert ſpielt. 


Aber freilich, die heißblütige Tochter Juda's iſt eine dankbare 
Rolle und darum ſchreitet ſie noch von Zeit zu Zeit über die deutſchen 
Bühnen und klagt dem verehrten Publikum ihr tauſendjähriges Leid 


und Erbübel und dieſes empfindet mit der unglücklichen Deborah, 


weil dieſes Leid ſo grauſig hart und unverdient erſcheint und allgemein 
menſchlich auftritt. \ 
Für Frl. Clara Ziegler iſt die „Deborah“ geradezu eine Pracht 


rolle, um deren willen man das ganze Phrufengeflingel des Stückes 
mit in den Kauf nehmen kann und die geſehen und bewundert zu 
werden verdient. Alle die blendenden Vorzüge ihrer Erſchel⸗ 
nung, ihres Organs und ihrer Mimik traten hier in die vortheilhaf⸗ 
teſte Beleuchtung, während die geiſtige Auffaſſung bei dieſem Stücke 
ja an und für ſich in den Hintergrund tritt. Der aufkreiſchende 
Schmerz, der rachebrütende Zorn, die zähnefletſchende Wuth, die un⸗ 
endliche todesmuthige Liebe, die vernichtet zuſammenbrechende Ver⸗ 
zweiflung, die Alles verklärende Entſagung und die milde Reſtgnation, 
alle dieſe äußerſten Extreme auf der Tonleiter menſchlicher Leiden: 
ſchaften dringen durch die Darſtellung dieſer Künſtlerin mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt in unſere Seele und machen die klangverwandten Saiten 
unſeres Herzens erzittern. Der Geſammteindruck iſt ein ſchöner, echt 
künſtleriſcher. g 

Herr Sprotte hatte als „Joſef“ einer ſolchen Partnerin gegen⸗ 
über ein ſehr ſchweres Spiel; aber er entledigte ſich ſeiner Aufgabe 
mit Fleiß und nicht ohne Geſchick. Sonſt wären noch Herr Meery 
als Schulmeiſter und Herr Door als „Ruben“ zu nennen. Recht 
heiter geſtalteten die Herren Pauli und Link die humoriſtiſchen 
Epiſoden des Barbiers und des Schneiders im Dorfe. 

Es bliebe noch Manches gegen die Beſetzung einzelner Rollen, 
wie der des Ortsrichters Lorenz und der Hanna zu ſagen übrig; 
auch wäre Manches gegen die Inſcentrung, namentlich aber gegen 
die Donnermaſchine und den Beleuchtungsapparat des Lobetheaters 
einzuwenden. Das Lobetheater muß ein anderes Abendroth und 
beſſeren Donner haben! Einem guten künſtleriſchen Enſemble gegen⸗ 
über darf die äußere Ausſtattung nicht zurückbleiben. 6 

Aber es iſt Allerſeelen, und da darf wohl auch die Kritik ein⸗ 
mal ihre Ausſtellungen unterlaſſen und ſich ſelbſt, wie dem geſchätzten 
Publikum, des Dichters Mahnung in das Gedächtniß rufen: „O lieb', 
fo lang’ Du lieben kannſt, — O lieb' fo lang’ Du lieben magſt — 
die Stunde kommt, die Stunde kommt — wo Du an Gräbern ſtehſt 
und klagſt!“ 28 G. K. 

Allerſeelen und das Fegefeuer. 
Ein Sittenbildchen aus dem Volke der Alpen. 
Von P. K. Rosegger. 

Wie iſt das im Dorfe, im Walde ein lautloſes Auf und Nieder: 
gehen der Menſchen! 

Ein Tropfchen ſammelt ſich am Zweig des Baumes, ſickert hinaus 
auf die letzte Nadel, wiegt ſich, glitzert, funkelt, oft grau wie Blei, 
oft roth wie Karfunkel. Kaum erſt hat es die Farbenpracht des 
Waldes, des Himmels in ſich geſpiegelt, ſo ſtreift ein Lufthauch das 


Tröpfchen vom zitternden Tannenzweig; es fällt nieder auf den 
ſchattigen Erdengrund. Der Erdboden ſaugt es ein, und — keine 
Spur mehr von dem funkelnden Sternchen. 

So lebt des Waldes Kind, und ſo vergeht es. 

Draußen in der Welt iſt es anders. Draußen ſtarren die Tropfen 
in dem froſtigen Hauch der Sitte, und die Eiszapfen klingeln an⸗ 
einander, und gar im Niederfallen klingeln fie und ruhen — eine 
Weile noch der Welt Herrlichkeit in ſich ſpiegelnd — auf dem Erd⸗ 
boden, bis fie zerfließen und verthauen, wie das Gedenken an einen 
lieben Todten. 

So hat mein Freund, der alte Waldſchulmeiſter, den Unterſchled 
des Todten⸗Cultus auf dem Lande und in der Stadt in ſeiner eigen- 
thümlichen Weiſe geſchildert. Und wahrlich ja, draußen treiben fie 
noch ein helles Geflunker mit ihren Sterbenden und ihren Todten. 
Im Walde hat der Schläfer keinen Kranz und keine Kerze. „Das 
ewige Licht leuchte ihnen!“ iſt das einzige Begehren. Die matte 
Spätherbſtſonne lächelt und verſpricht ihren ewigen Glanz, und der 
nächſte Frühling ſorgt für Blumen. 8 N 

Unſere, durch die Cultur verweichlichten Herzen drängt es, die 
Reſte der Theuren noch zu ehren, als wären ſie dieſe ſelbſt. Im 
Walde aber wird nicht der todten Leiber mehr gedacht, ſondern der 
lebendigen Seelen. Vielleicht, daß dieſe ſchon den Herrn ſchauen von 
Angesicht zu Angeſicht; vielleicht aber auch, daß ſie ihrer Sünden 
wegen im Fegefeuer ſchmachten. Der Glaube an das Fegefeuer ift 
einer der grauſamſten Folterknechte armer Menſchenherzen. Das Fege⸗ 
feuer iſt ein Ort im Senfeits, wo die Verſtorbenen ihre läßlichen 
Sünden büßen. Es iſt ein ungeheurer Feuerpfuhl, eine mit aller er⸗ 
denklichen Pein ausgerüſtete Stätte, ein Thal blutiger Thraͤnen. Es 
iſt ganz fo wie die Hölle, nur daß die Verdammniß im Fegefeuer in 
alle Ewigkeit nicht währt. . 

Doch dauert fie oft lange genug. 

Als der hungernde Hans ſeinem hungernden Nachbar auf der Au 
das Stück Brot hat geftohlen und darauf war verſtorben, da war der 
Urwald noch nicht geſtanden. Der Leib war verweſen, der Hans war 
vergeſſen; die Seele iſt im Fegefeuer gelegen. Die Au ift zum Walde 
und der Wald iſt zur Wildniß geworden. Die Wölſe heulen und 
kein Menſch iſt weit und breit. An den Hängen des Gebirges 
wogen Sommerlüfte und Winterſtürme und mit jeder Minute ein 
Körnlein Sand mit und jedem Jahrhundert eine Bergeswucht rollt in 
die Tiefe der Schluchten. Die arme Seele liegt im Feuer. Wieder 
kommen Menſchen in die Einöden und die Hochwälder fallen, und Hütten 
und Häuſer erſtehen, — die Seele aus alten, längſt untergegangenen 


. 


entagesl hat die vom dieſem beſchloſſenen beiden Eingaben an den 

ag und an den Bundesrath im Auftrage und Namen des ſtän⸗ 
igen Ausſchuſſes nach Berlin abgeſandt. Die erfte betrifft den gericht⸗ 
lichen Zeugenzwang in feiner Anwendung auf die Preſſe; fie iſt in 


er Form früher bereits an die permanente Juftig: Commilfion | 


äh 
des Reichstags gerichtet worden. Die zweite bezieht ſich auf die Straf 
loſigkett einer wahrheitsgetreuen Veröffentlichung von Gerichtszverhand⸗ 


München, 30. Oetbr. [Ein Gewährs mann des Cultus⸗ 


mintſters.] Der liberale „Fränkiſche Kurier“ bringt folgende, viel Auf⸗ 


ſehen machende Mittheilung: „Einem vielverbreiteten Gerücht zufolge 
foll der Gewäbrsmann des Herrn v. Lutz in’ feiner Affaire mit dem 
Biſchof Seneſtrey kein geringerer ſein, als der ehemalige Pfarrer von 
Engelbrechtsmünſter und jetzige Ernbiſchof von Bamberg.“ 
Deſter reich. 
%, Wien, 31. October. [Schwarze Punkte.] „Eſenbahn⸗ 
Credit für 1876 will er 23 Mill., im Budget hat er 25 Millionen 


Defict: ſchenken wir ihm das ganze Deficit, fo kriegen wir gerade 


noch 2 Millionen heraus“. So lautet der neueſte Wiß des Galgen⸗ 
bumork, in den unſere Situation uns verſetzte. Zur Erklärung it 
nur zu bemerken, daß der zweite Er Baron Deprells mit feinen Prä⸗ 
fiminaren und der Erſte Herr von Chlumetzky mit feinem Eiſenbahn⸗ 
programm iſt. Ungeheure Inveſtituren amtlicher Capitalien in Eiſen⸗ 
babnen, deren Rentabilität mehr als zweifelhaft iſt, während das 
Gleichgewicht im Staatshaushalt ohnedies ſchon hart geſtört iſt: das 
war der Weg, der Ungarn in's financielle Verderben führte — und 
das iſt der Weg, in den Chlumetzky's Programm verſtricken will. 
Statt ernſilich Hand anzulegen an die Ordnung unſeres Eiſenbahn⸗ 


werkes durch Fuſionirung der lebensunfäbigen Geſellſchaften, durch 


Forträumung der Effecten bankerotter Geſellſchaften, durch Unter⸗ 
ſtützung der nothleldenden Inftitute, durch Beſchoffung des Betrlebs⸗ 
Capitals für jene Bahnen, an deren Mifere der garantirende Staat 
mitleidet: werden alle dieſe Maßregeln, die allein geeignet wären, das 
ſchwindende Vertrauen des Auslandes in unſere Bahnpapiere wieder 
zu beleben, nur ſo beiläufig mit ein paar hingeworfenen Worten 
sans conséquence berührt. Dagegen werden uns Staatsbauten 
an Eiſenbahnen für 76½ Millionen in Ausſicht geſtellt, wovon 
232% Millionen vorläufig für 1876 eingeſtellt werden, mit der 
Ausſicht, daß Mehrforderungen nachfolgen werden! Aber weiter, von 
den vollen 76%, Millionen find nur 15%, Millionen für Lokalbahnen 
von unzweifelhaftem wirthſchaftlichem Werthe in der Länge von 256 


Kilometer beſtimmt, die übrigen 61 Millionen entfallen auf rund 
284 Kilometer internationaler Bahnen, die für productive Zwecke 


ein ungeheurer Luxusartikel, dabei aber jo theuer find, daß bei einem 
Zehntel mehr an Ausdehnung die Koſten die vierfachen find! Den 
Ehwenantheil des Ganzen verſchlingt die Arlberg⸗Bahn, die mitten 
durch die Tiroler Centralalpen von Innsbruck über Landeck und Arl⸗ 
berg nach Bludenz führt: von dort iſt über Feldkirch nach Bregenz 
bereits der Anſchluß an die Gürtelbahn um den Bodenſee vollendet 
und ſeit lange im Betriebe. 
dieſe Trace koſten muß und wie ihr Exträgniß gleich Null ſein muß. 
Hier wird ein Heidengeld ausgegeben, nicht wie am Gotthardt oder 
Mont-Cenis, um dem Handel eine Straße zu eröffnen, ſondern um 
für den Fall eines zͤſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Bündniſſes die 
Weltel zur ſchnellen Aufſtellung mit der Front gegen Süddeutſchland⸗ 
n gewinnen. Wie Oſtttrol durch die Puſterthalbahn von Franzenst 
ie nach Villach feſt an den Körper des Reiches geſchmiedet iſt, mi, 
es bisher nur durch die bairiſchen Bahnſtränge verknüpft war⸗ 
oll nun auch Weſttirol mit Vorarlberg angenietet werden — ge: 
wiß ein ſehr richtiger Gedanke, aber vorläufig gleich der Uchatius⸗ 


Kanone doch kein Mittel, die wirthſchaftliche Noth zu heben, ſondern 


eine Vergrößerung derſelben. Wenig beſſer ſteht es mit der Bahn, 
die von Tarois an der Rudolphsbahn ausgehen ſoll, um Goͤrz an der 
Südbahn über den Predil zu erreichen; und mit der kurzen Trace 
von Tarvis nach Ponteba an der italienifhen Grenze. Letztere 
Strecke wird nicht jo viel koſten, wir find. fie zu bauen durch den 


Wiener Frieden von 1866 verpflichtet, da Italien von Udine nach 


Ponteba bauen will. Die Predilbahn dagegen wird theuer genug 
werden. In Oeſterreich wird fie Niemandem zu Gute kommen, als 
einigen Kärntner und Krainer Eiſenbergwerkbeſitzern; denn ob der 
Zweck gelingen wird, der Gotthardtbabn ergiebige Concurrenz für den 


Sonnen liegt in den Gluthen des Fegefeuers und iſt verlaſſen und 
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ſſen. 

— einziger Tag geht auf im Jahre, ſolch vergeſſenen Seelen 
um Troſte. i 
. Als Chriſtus der Herr am Kreuze iſt geſtorben und nur noch der 
letzte Tropfen Blut in feinem Herzen iſt geweſen, da hat ihm fein 
himmliſcher Vater gefragt: „Mein lieber Sohn, die Menſchhelt iſt 
erlöft; wem willſt du den letzten Tropfen deines roſenfarbenen Blutes 
zukommen laſſen?“ 
„Meiner lieben Mutter, die 
follen gelindert fein?“ — „O nein, mein Kind Jeſus“, hat darauf 
die Mutter Maria geantwortet, „wenn du den bitteren Tod willſt 
lelden für die Menſchenſeelen, jo mag ich die Mutterherzenspein auch 
noch ertragen, iſt fie gleichwohl fo groß, daß fie nicht das Meer kann 
löſchen, und wär' die ganze Erden ein Grab, ſie nicht könnt' begraben. 
Ich schenke den letzten Tropfen deines Blutes den vergeſſenen Seelen 
im Fegfeuer, auf daß fie einen Tag haben im Jahr, an dem fie vom 
Feuer befreit ſind.“ 

Und fo it — nach der Sage Deutung — der Allerſeelentag ent: 
fanden. An dieſem Tage find auch die allerverlaſſenſten Seelen ihrer 
Noth ledig und ſtehen im Vorbofe des Himmels, bis der letzte Stun⸗ 
denſchlag des Tages ſie wieder in die Flammen ruft. 

Das iſt im Walde der Sinn und Gedanke des Allerſeelenfeſtes. 


Darum, wer am Allerſeelentage die Gräber des Gottezackers 
offnen wollte, er würde nach der Leute Glauben die Särge leer fin⸗ 
Keine Seelen im Fegſeuer und keine Todten auf dem Kirchhof. 


den. 
Sie fiehen ja vor der Himmelsthür, oder ziehen in der Welt herum 
und machen Beſuche bei Bekannten und Verwandten. Da kehrt 
manche Mutter zurück zu ihrem Kinde, das in Luſt und in Freude 
lebt. Mancher Ehegatte ſucht das Weib auf, das vor wenigen en 
an feiner Bahre ihm ewige Treue geſchworen, heute mit einem andern 
„flankirt. Und ein blaſſer Jüngling klopft an des Liebchens Fenſter, 
wo er einſt ſo oft und nicht immer vergebens um Eintritt bat. 

um ein Almoſen, ein Vaterunſer, eine heilige Meſſe bitten fie 


Häglich; erlöft wollen fie werden an dieſem Tage, damit fie nicht mehr 


zurück müßten in die Qual. — Davon nun das Pochen und Klöpfeln 


an Thüren und Fenſter, das Winſeln und Weinen, wie es in der 


Allerſeelennacht von fo Vielen noch gehört wird. 


In einigen Gegenden der Alpen herrſcht die Sitte der Seelen⸗ 
begaſtung. Da ſtellt die mitleidige Hausmutter am Vorabende Aller⸗ 
feelen ein Lichtlein auf den Stubentiſch, damit die zuſprechenden 
Geiſter eine Leuchte hätten und allenfalls mi dem Lampendle ihre 
Höfen Brandwunden einſchmieren mochten. Oder die Hausmutter 


| 
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Verkehr mlt Italien zu machen und uns dle norddeutschen Frachten 


d. b. er erklärt ausdrücklich, daß er darin nur eine Formalität ſehe. Santis 


mich in Florenz fo gut, daß er mich ſtets comparetto (Gevatterchen)] Der Zeuge Bergondi, Director der Römiſchen 


Ein Blick auf die Karte lehrt, was] ling B 


tereſſe geſagt? Dadurch zeigt ibr, daß Ihr ſelbſt ein Verbrecher ſeid!“ 
uciani: Das iſt nicht wahr. Wer mich kennt, der weiß, daß man mich 
nie ungeſtraft beleivigt. Cardinali: Ich babe es Euch ſo geſagt, wie ich 
erzählt habe, und ihr habt kein Wort darauf geantwortet. r 
Großes Aufſeben erregt das Auftretenfves Fürſten Odescalchi als 


dorthin zu wahren, indem man den Weg um einige Meilen abfürzt? 
das iſt eine offene und bei den Koften der Bahn ſehr bedeutſame 
Frage! ; 
Prag, 30. Oetbr. [Affaire Strousberg.] Nachmittags langte an] Zeuge. Fürft Baltbaſar iſt ein hochgewachſener, hellblonder junger Mann; 
Stroubtarg's ‚Anwalt Dr. Schaffner die telegraphiſche Aufforderung aus An Ri ift gedehnt und erinnert an die ariſtokratiſche Manier feiner 
Berlin ein, eine legaliſirte Ahſchrift des Concurse dictes einzuſenden, damit] außeritalieniſchen Standesgenoſſen. Der Fürſt ſchwört ohne Anſtand und 
auf Grund deſſen durch das Conſulat die Befreiung Strousberg's aus der] beginnt zu erzählen, wie er Luciani's Bekanntſchaft gemacht. Soviel aus 
Schuldbaft bewirkt werde — In Folge der Regierungs⸗Intervention wur⸗ | den e des Zengen zu entnehmen, ſo war das Verhältniß des 
den heute bei der Ereditanſtalt 4000 fl. fluſſig gemacht, mit denen beute] liberalen Fürſten zu dem demokratiſchen Journaliſten nie ein ſehr intimes, 
Abend den Arbeitern in Bubna Quoten ausgezahlt werden. Gegen even⸗ doch kamen mehrere Falle vor, wo Odescalchi (den der Präſident e Odes⸗ 
tuelle Rubeſtörungen find umfaſſende Vorkehrungen getroffen. — Intabulirt]calchi nennt und wie all. Anderen mit „vol“ anzedet) dem Ange 1 25 ſeine 
find außer den im „Tagblatt“ ſchon genannten Poſten noch folgende Forde⸗Boͤrſe anbot. Odescalchi: Ich war ſtets bereit, ihm mit einer Kleinigkeit 
tungen: Kirchmaperſche Concuremaſſa⸗Gläubiger 1 144,402 fl., Rumaniſche auszuhelfen. — Präs.: Was berſteben Sie unter einer Kleinigkeit, Hr. Odes⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 750,000 Tolr. Dortmunoſche Baugeſellſchaft 250,00 ' calchi? — Odes caldi: 500 — 1000 F ancs. Ich bot ihm eine ſolche Hilfe an, 
Tolr., Hugo Fuchs 416,666 Thlr., Moritz Simon 300,00) Tolr., Herzog] als er mir von der Flucht der Frau Sonzogno erzählte, wobei ich ihn er⸗ 
von Ratibor Hugo Fürſt Hohenlohe und Graf Lehndorff 125,000 | mahnte, die Dame bei ehrenhaffen Leuten unterzubringen. Er lehnte da⸗ 
Tblr., Meniſchik und Schleſinger 120,000 Tolr. — Auf Schatzlar und] mals das Geld ab und ſagte, er werde ſelbſt Mittel und Wege finden. Als 
Hermannsſeifen haften Paſſiva von 4 400,000 fl. er nach Turin abreiſen wollte, kam er zu mir und wollte 2000 Fres. haben, 
Italien. um ſeine zerrütteten Verhältniſſe in Ordnung zu bringen. Ich ſagte, daß 


Nom, 26. Oetober- [ Proceß Souzog uo Auch heute, schreibt man ich nicht ſo viel Geld im Hauſe hätte. „So geben Sie mir einen Wechſel“, 


8 } ſagte Luciani. Darauf wollte ich nicht eingehen und bat ibn, mich zu 
der „N. Fr. Pr.“, dauert das Verhör der Zeugen der Anllage fort. Der f iten, wo i i 
3 Beruommene Ne ebene u vo 2 J einem Bangquier zu begleiten, wo ich alle Monate Geld für meine laufenden 


m 
h vitale“, ihr] Auslagen zu holen pflege. Ich trat ein und ließ mir 1500 Francs geb 
geweſener Gerent G tan ni. Derſelbe gehort zu jenen Zeugen, welche über inbem ich die er pon MR 1000 Francs un 500 79. — in — 
das Vorleben Luriant's, namentlich über feinen Aufenthalt in Florenz zuf verſchiedene Couverts zu fteden. Das tbaten fie auch. Ich kam berunter 
berichten baben. Gianni war einmal gerade m dem Laden des Schusters und gad Luclani, der auf mich wartete, das Couvert mit den 1000 France, 
Cecconi anweſend, als ſich auch Luciani's Bruder, der jetzt im Kerker befind. Präſident: Aus welcher Art Banknoten beftand die Summe bon 
liche Eugenio, genannt ,Paino dell Olmo“, in demſelben Locale befand. 1000 Francs? — Odescalch: Daran kann ich mich nicht mehr erinnern. 
Plötzlich erihien Giuſeppe Lucian und rief den Bruder heraus. Die Unter⸗— Präsident: Vermutblich waren es keine kleinen Noten? — Ode s⸗ 
redung der Heiden dauerte ziemlich lange, und als Eugenio zurücktebrte, calchi: Das gewiß nicht; aber wie geſagt, ich weiß nicht anzugeben, ob es 
ſagte er: „Giuſeppe verſchwendet das ganze Geld der Emigration, und dann Noten zu 100, 250 oder 500 Fres. waren. Ich muß noch bemerken, daß ich nie 
tommi er zu mir und verlangt Geld von mir. Es iſt wahr, daß ich es nacht an Luclani ein Wort oder eine Handlung bemerkt babe, die mir den Ger 
mit Schweiß erwerbe, aber ich risfice doch Leben und Freiheit dafür.“ Als danken an eine That dieſer Art (den Mord nämlich) eingeflößt hätten. Erſt 
Zeuge nach Rom kam und von den Beſtrebungen Luciani's hörte, ſich einen als ich von feiner Verbaftung hörte, theilte ich die Geſchichte von den 1000 
Platz in der Kammer zu ſichern, da eniſchloß er ſich, ohne daß Sonzogno] Francs einigen Abgeordneten mit. — Luclani: Ich muß mir erlauben, 
etwas davon wußte, den Wahlern von Traſtevere bekannt zu geben, was er dem Gedächiniſſe des Fürſten bezüglich eines Umſtandes zu Sil zu kommen. 
über das Vorleben des Candidaten wußte. Nr 5 Er ſagte mir, als er mir die 1000 Franes gab: „Wenn Sie die anderen 
Der Schuſter Santis, der nächſte Zeuge, ſchwört nur „eon riserva““, e 15 aue haben 11 65 ſo 1 5 Sie mir von Turin 
1 a 757 aus. — Odescalchi: Das iſt vollkommen richtig, ich habe e 
war einer der Beſucher des Ladens des Schusters Cecconi in Floren und Lucian bat aber 1 at 5 mir ar Sg Ein f 17 ” 125 
börte dieſen zu Luciani ſagen: „Du amuſuſt dich im Kaffeedauſe und dein] grazio, prineipe. (Ich danke Euch, Fürſt) Es machte einen angenehmen 
Bruder ſetzt jein Leben in Geſahr und ſitzt alle Augenblicke im Kerker, um] Eindruck im Publitum, daß der junge Edelmann für den Angeklagten ein 
um für dich Geld berbeizuſchaffen.“ Praſ.: Sind Sie bereit, Ihre Ausſage paar günſtige Worte fand, im Gegenſaße zu Menottii Garibaldi, der doch 
dem Angeklagten ins Geſicht zu wiederholen? — Zeuge: J wobl. mit ihm fo ſehr intim geweſen. . 
Luciani erhebt ſich. — Zeuge: Er iſt es. — Luciani (falt): Ich muß 
bemerken, daß ich den Zeugen nicht kenne. — Zeuge: Wenn er mich jezt“ Nom, 27. October. [Proceß Sonzogno!] Wir haben beute drei 
nicht kennt, fo kommt das daher, daß er mich nicht kennen will. Er kannte] wichtige Pirſonen, darunter zwei Deputirte, als Zeugen vernehmen gehört. 
abakfabrik, ſagt über den 


nannte. Bi? ar Angeklagten Frezza aus. Es geht aus ſeinen Mittheilungen hervor, daß 
Es ſei bier bemerkt daß Luciani heute auffallend rubig, ja, müde aus-] Frezza in einem beſtimmten Falle der Veruntreuung verdächtig wurde, doch 
ſieht und fo oft er ſpricht, ſich auf wenige Worte beſchränkt. Zeugin Do- waren die Indieien nicht hinreichend, um ein gerichtliches Verfahren einzu⸗ 
menica Cardinali, eine Frau im Alter von etwa 40 Jahren, glaubt nicht leiten. Indeſſen ſchien es der Regie angemeſſen, ſich des Frezza zu ent⸗ 
an die katholiſche Religion und ſchwört „con riservad. (Große Heiterkeit.) ledigen, und als er einen Antrag, nach Turin überzuſiedeln, nicht angenom⸗ 
Zeugin: Ich babe die Campagne von 1866 mitgemacht. — Präs.: Als men hatte, gab man ihm feine Entlafjung, wobei ihm, wie üblich, ein ſechs⸗ 
Soldat? — Zeugin: Nein, als Marketenderin. Mein Mann hatte in] monallicher Gehalt als Abfertigung ausgezahlt wurde. Auch wurde bei dieſem 
Florenz eine Trattorie, den „Lincoln“, und war in dieſem Geſchäfte Coms | Anlaſſe ſeine Frau in das Etabliſſement aufgenommen, wo fie noch heute 
pagnon eines gewiſſen Morelli, von dem er ſich jedoch jpäter trennte, als er] thätig iſt. ; . 
fa, daß dieſer Morelli ein Gauner war. (Dieſen Morelli haben die Zu: Frezza erbebt ſich und bittet den Director, zu beſtätigen, daß er die 
ſchauer ſchon kennen gelernt: er iſt niemand Anderer als der Galeerenſträf-] Verſetzung nach Turin nicht annehmen wollte, weil er dort als Tiſchler keine 
ng Brunelti, der am 19. October in Geſellſchaft der anderen 131 Zeugen, Degen ung gefunden hätte. 
mit ſeinen Ketten angetban, im Saale erſchien.) Luciani verkehrte viel mit er . — Bernabei intereſſirte ſich aufs lebhafteſte für die Wahl 
dieſem Morelli oder Brunetti; fie ſprachen heimlich mit einander und wenn Lucian's und wurde in dieſem Beſtreben vielfach von Armati beſtärkt, der 
emand ihnen nahe kam, jo börten fie auf, zu ſprechen. — Luciani: Ich idm bei jeder Gelegenbeit den Lucian als den von Garibaldi auserſehenen 
unte den Morell! nur als Neffen des römiſchen Patrioten Ciceruacchio,] Candidaten empfahl. Zeuge nahm Geld von Herrn de Luca, um die Wahl 
denn im „Lincoln“ verkehrten ſehr viele Emigrirte. — Staatsanwalt: Luciani's zu fördern, machte jedoch die Bedingung, daß er dieſes Geld ſeiner 
Ich aber kenne den Morelli als einen einmal zu 15 Jahren und dann zu] Zeit zurüditellen werde, da er durchaus ſelbſt das Opfer bringen wollte. Als 
lebenslänglicher Galeere verurtheilten, dem Kerker entſprungenen Strafling. er nach dem Morde börte, daß die öffentliche Stimme Lucian als Anſtifter 
Alle dieſe „Emigrirten“ wurden ſpäter wegen eines großen, beim Bildhauer bezeichnete, rietd er dem Armati, ſich don Luciani fernzuhalten; er glaubte 


* 


— Da hat Chrlſtus der Herr geantwortet: ſehen 
am Kreuze ſteht, auf daß ihre Schmerzen 


Dupr& begangenen Diebſtahles zur Haft gebracht und verurtheilt. —| zwar nicht, daß Luciani ſchuldig ſei, that es jedoch aus Vorfi 


Lueiani: Ich lam durchaus nicht oft in 1 Local und beſuchte es über⸗ 
haupt nur, weil es nahe bei der Station lag, i 
ER an die „Gazzetta del Popolo“ in Turin aufgab. 

ie Zeugen 


ag, wo ich alle Abende meine Zeit mit dem General auf Caprera gelebt hat, iſt eine krä 
Pierleone, Hutmacher, Pellegrini, Schuster, und No⸗ Erklärungsgrund 


orſicht. | 
Der Deputirte Fazzari, ein intimer Freund Garibaldi's, welcher längere 
a dem General auf Captera gelet ie träftige Crfeinung 
und giebt feine Ausſage mit einer gewiſſen Bonhomie, in welcher wir den 
für die Leichtigkeit zu ſuchen haben, mit welcher dieſer 


velli ſchwören alle Drei in der von dem a. vorgeſchriebenen Form] Herr nach feiner Wahl zum Deputirten plötzlich rechtsum machte, d. d. feinen 


und beſtätigen die Angaben der vorbergebenden 
Geſellſchaft, welche im „Lincoln“ in Florenz verkehrte. 


engen über die ſaubere Sitz auf der äußerſten Rech 
Unter der Maske] baldi daran Anſtoß genommen hätte. 
von „Emigrirten“ exiſtirte da eine ganze Bande von Dieben, Einbrechern] auf Caprera kennen und gewann ihn 


ten nahm, ohne daß übrigens fein Freund Gari⸗ 
Be lernte den jungen Luciani 
eines Talentes und ſeiner Coutage 


Satan in der Kammer Glück zu unſerer Wahl, doch wurde bald nachher 
uciani's Wahl annullirt. 


die an der „kalten Pein“ leiden und fi gerne einmal ein wenig auf] die für die Hölle zu gut und für den Himmel zu ſchlecht find, und 


die Ofenbank ſetzen, um für ein paar Stündchen des leidigen Zähn⸗ für ſolche iſt das Fegfeuer eingerichtet. 


klapperns los zu werden. Auch Kuchen und Milch bereitet man den 


unheimlichen und doch ſo willkommenen Gäſten. Ihr lächelt, ich aber 


ſage euch, des andern Morgens fehlt häufig ein gutes Theil der be⸗ 
reiteten Nahrung. Die Katze, die in derſelbigen Nacht zufällig in der 
Stube ihr Mauſen gehabt, hat die Geiſter mit eigenen Augen ge⸗ 
ehen! — 


Doch mitten in dieſem wuchernden Unkraute des Aberglaubens er⸗ 
wächſt ſo manch reine Blume der Nächſtenliebe. Auch die armen 
Seelen in den armen Leibern haben an dieſem Feſte einen guten 
Tag, denn es werden viel Almoſen gegeben und Llebesdienſte geübt. 

Wohl führt die Kirche unter einer ſchwarzen Fahne ihre Proceſſion 
auf den Friedhof, der heute nicht mehr mitten im Dorfe liegt, wie 
einſt, ſondern draußen zwiſchen freien Feldern oder gar abſeits am 
Waldhange. Er iſt oft nur mit einem bemooſten Bretterzaune um⸗ 
geben, und die Kreuze ſind aus Holz und manches von ihnen neigt 
ſich ſchon zur Erde hin. Mitten auf dem Friedhofe prangt auf hohem 
Pfahl des Gekreuzigten Bildniß. Die Sommerſonne hat über der 
Bruſt des Heilandes einen klaffenden Riß gezogen; freilich, meint die 
alte Jungfer Lori, ſei das gut, ſo dringe das Gebet für die armen 
Seelen um ſo leichter in unſers Herrgotts Herz hinein. 

Der Pfarrer empfiehlt als Aae Erlöſungswerk die heilige 
Meſſe. Sieben Jahre der Feuersqual können nachgelaſſen werden 


durch eine einzige derſelben; fie koſtet nur 52 Kr. ö. W. — Das zu durchkreus 


müßte doch wahrhaftig ein Geizhals ſein, der die zweiundfünfzig Kreuzer 
in ſeinem Beutel und die arme Seele noch ſieben Jahre länger im 
Fegfeuer beließe. 

Kann's nicht Jeden ſelber treffen? Fromme Leute giebt es aller: 
wege, aber ſo fromm iſt Keiner, daß er beim Verſterben vom Mund 


auf konnt in den Himmel fahren.“ Alle müſſen durch die Gluthen 


wandern. Und dieſe find gar ſonderlich heiß; fiele — fo legen es 
gottesgelehtte Leute aus — ein einzig Fünklein dieſes Feuers herein 
in das Erdenleben, es wäre keine Freude mehr in demſelben und auch 
kein ander Leid; die Menſchen allzuſamm würden nichts mehr empfin⸗ 
den, als das peinigende Fünklein des Fegfeuers. — Stirbt ein neu: 
gebornes Kind noch vor der Taufe, ſo kommt es auf einen Ort, „wo 
keine Freud' und kein Leid“ iſt. Aber ſelbſt wenn es unmittelbar 
nach der Taufe ſtirbt, fo muß es durch das Fegfeuer wandern, nur 
führt es ſein Schutzengel den kürzeſten Weg. — Das unſchuldige Kind 
muß die Pein des Büßers ſehen, ehe es zur Seligkeit gelangt, damit 
es wohl weiß, welcher Noth es durch ein frühes Sterben entgangen 


Manche Seele muß darin 
hundert und hundert Jahre braten, bis das letzte Seittröpfchen ihrer 
Sünden herausgeſchmort iſt. Dann endlich geht dle Reiſe in den 
lieben Himmel hinein und die Erlöſte ſetzt ſich mit den Heiligen 
zur Tafel. 

Wollte Gott, wir ſäßen Alle ſchon dabei und die armen Bewohner 
der Alpendörfer mit uns, anſtatt ihr Herz ſtetig zu quälen mit der 
Angſt vor dem ſchrecklichen Fegefeuer. Ich muß es ja wohl gelten 
laſſen, es giebt ein Fegefeuer, nur brennt es nicht dort, ſondern 
hier, wo ſich — als böte die Wirklichkeit noch zu wenig Leid — die 
armen Menſchenſeelen fo grauſam mit Phantomen martern. 


gegen. Die beliebteſten deutſchen Erzähler haben Novellen beigetragen, ſo 


furchtlos zu erſcheinen, um die niedrige Intrigue einer boch en © 
en. Theodor | e ver es in feinen „ Ne 
don“ in knappen Zügen‘ das Intereſſanteſte der Themſeſtadt zu entrollen. 


— 


„Die Natur“] Zeitun Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niß u Nan e für eser aller Stände. (Organ des Deutſchen 
Humboldt- Vereins.) Herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Kar! 
Müller von Halle. Halle, 8. ne hl. 

Nr. 43. Inhalt: Die Darwin 'ſche Theorie. e arſtellung 
von dabei b. Bncfer-Rävensburg: — Seebilder. Von Gruft Moßbach. 
Fortsetzung.) — Literatur⸗Beticht: 1. Dr. M. Lindemann und Dr: N ch. 
Die zweite deutſche Nordpolarfahrt in den Jahren 1869 und 1870. Mit Ab⸗ 
dildungen. 2. Wilhelm Kurz, Transparente Tafeln aus dem Gebiete der 
Mikroftopie. 3. Das Thierreich. 4. 4 Neue 8 gend⸗ 
und Volks⸗Bibliothek. — Geographiſche Bilder: Die Landſchaft von Merida. 
— ne en. 1. Das zärtlichſte Thier der Welt. 2. Cera- 
todus Forsteri. 
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an. Als der Mord geſchehen war, lief eine Menge 


N DNN; 


ſelben ſolle. Ich hätte dies mit dem größten Vergnügen gethan, wenn ich 
das Geld bei der Hand gehabt batte. Seven Berpadt, daß Luciani an dem 
Tode Sonzogno's betheiligt ſei, lag mir ferne. Es war mir böchſt unange⸗ 
nebm, daß ich ihm nicht dienen konnte. Hätte mir damals de Luca einen 
Wechſel von 35,000 Francs escomptirt, ſo hätte ich Luciani gewiß die 6000 
Francs gegeben.“ 

Luciani bört der Ausſage dieſes Zeugen ſehr aufmerkſam und ſehr er⸗ 
regt zu und erhebt ſich zu einer kleinen Berichtigung. Er leugnet nicht, daß 
er das Geld von dem Zeugen verlangt habe. 

Präſ. (zum Zeugen): Hat Ihnen Luciani gejagt, daß er das Geld 
ee: e nöthig habe? — Zeuge: Daran erinnere 

mich ni 

Der Zeuge de Luca, der bei der Banca Romana und der Banca di Sicilia 
Verwaltungsrathsſtellen bekleidet, iſt ein intimer Freund Garibaldi's und 
feines Sohnes Menotti. Er machte die Bekanntſchaft Luciani's bei Gele⸗ 
genheit der Wahlen für den Roͤmiſchen Gemeinderath, wo Luciani nur um 
wenige Stimmen zu kurz kam. Als ich ſpäter ſah, daß Luciani in politiſchen 
Dingen mit dem Fürſten Qdescalchi parallel ging und ſich in politiſchen Ver: 
ſammlungen mit großer Mäßigung äußerte, faßte ich Vertrauen zu ihm ſo⸗ 
wie er überhaupt ſich vielfach die Gunſt des Publkums zu gewinnen wußte. 
Als Luciani gegen den Präfecten Gadda auftrat, wegen der illegalen Ein⸗ 
ſchreibung vieler Wähler in die Liſten, gewann er ſich auch bei dieſer Gele⸗ 

enbeit durch Muth und Mäßigung viele Sympathien. Ich bemerkte an ihm 
eis viel Talent und angenehme Manieren. 

Die Partei der gemäßigten Liberalen (Moderati), welcher ich angehöre, 
hielt damals bei Gelegenheit der Wahlen im Winter 1874 Verſammlun en 
in der Sala Dante, doch konnte man ſich nicht einigen. Da kam Menotti in 
Geſellſchaft Luciani's, deſſen intimer Freund er war, zu mir und ſagte mir, 
daß fein Vater, der General, als Candidat proponirt ſei. Ich gab meine 

uſtimmung zur Wabl des Generals und habe auch alle Koſten derſelben be⸗ 

itten. Später begann mir Menotti von der Candidatur Luciani's zu reden 
und bar mich, dieſelbe zu unterftügen. Ich ließ mich dazu herbei und habe 
an 500-600 Francs zu dieſem Zwecke ausgegeben. 

Nach der ordung Sopzogno's börte ich, daß man überall Luciani als 
den Anſtifter der That bezeichnete, und ich bat daher den Zeugen Bernabei, 
ſeinen Sohn nach Turin zu Luciani zu ſchicken, damit dieſer nach Rom zu⸗ 
zückkebre und ſich bezüglich der über ihn im Umlaufe befindlichen Gerüchte 
rechtfertige. Lucian kam zurüd und erzählte mir bald danach daß er 
beim Staatsanwalt und beim Polizei⸗Direclor geweſen fei, um ſich dieſen 
Herren zur 1 zu ſtellen. Wenige Tage danach kam er und verlangte 
ſehr dringend, daß ich ihm 6000 Francs leihen ſolle. Ich ſagte: „Sie ſind 
kein Kaufmann; ich begreife nicht, wozu Sie das Geld brauchen; auch ſehe 
ich nicht ein, wie Sie es zurückzahlen wollen?“ Er ſetzte mir aber ſehr 
zu. (Mi faceva richiesta pressatissima.) 

Präs.: Hatten Sie keinen Verdacht. als er das Geld verlangte? — 
Zeuge: Allerdings; die öffentliche Meinung ſprach deutlich genug. 

Staatsanwalt: Sprach Luciani irgend eiwas von Herzens⸗Angelegen⸗ 
heiten? — Zeuge: Richt, daß ich wüßte. Ich ſagte Luciani, daß ich das Geld nicht 
hätte, ihm auch überhaupt feines geben wolle; er möge ſich an den Depu⸗ 
tirten Fazari wenden. Luciani ging zu Fazzari, der ihm ſagte, daß er ihm 
die 6000 Francs gern geben wolle, wenn ich ihm einen Wechſel von 35,000 | 
Francs escomptiren würde. Luciani kam zu mir zurück und drängte mich, 
dem Fazzari das Geld zu geben. Ich that es aber nicht und babe der. 
Wechſel eiſt escomptirt, als Luciani ſchon verhaftet war. Luciani fetzte mir 
beſtändig zu. namentlich auch, als er mich am Abend vor ſeiner Verhaftung 
auf der Piazza Colonna traf; die Sache wurde mir endlich zu viel, und ich 
wendete ibm den Rücken. Am Morgen nach ſeiner Verhaftung kam eine 

au zu mir, die mir weinend ſagte, daß fie die Gattin des verbafleten Armati 
ei; fie wollte die Hausnummer Luciani's wiſſen, der ſich für ihren Mann 
verwenden ſollte. Dann kam, an demſelben Morgen und ebenfalls weinend, 
die Mutter Luciani' zu mir und bat mich, das Geſchäft wegen der 
6000 Francs in Ordnung bringen zu wollen. | 

Luciani bört dieſe Ausſage ſchweigend, aber erregt an und enthält ſich 
jeder Bemerkung. . de 

Es entipinnt ſich bierauf ein ſehr lebhafter Zwiſchenfall über einige Artikel 
des „Secolo“, erſchienen im Mai 1875. Die Anwälte der Civilpariei ver⸗ 
langen die Verleſung; Präſident und Staatsanwalt find dagegen, Der Ge⸗ 
richtshof zieht ſich zur Beratbung zurück und entſcheidet gegen die Ver: 
leſung. Diele Artikel betreffen den Beſuch Luciani's bei de Luca, als er die 
6000 Francs entlebnen wollie, und erzählen, daß de Luca den Luciani mit 
dem Revolver bedrobt und aus feinem Haufe gejagt babe. | 

Galeazzi, Delegirter der öffentlihen Sicherheit, erzählt die von ihm aus⸗ 
geführte Verhaftung Luciani’s. „Ich erbielt am Abend des 25. Februar den 
Befehl, Luciani zu verhaften. Ich begab mich gegen 5 Uhr Morgens in fein 

aus. Ich läutete an der Thür. Eine Frauenstimme fragte: „Wer iſt da?“ 
ch antwortete: „Ein Delegirter der öffentlichen Sicherheit; ich habe Herrn 
Luciani eine Mitibeilung zu machen.“ Man antwortete nicht, auch wurde die 
Thür nicht geöffnet. So vergingen zwanzig Minuten. Ich läutete wieder: 
diesmal verlangte dieſelbe Stimme, daß ich mich legitimiren ſolle. Endlich 
wurde ich eingelaſſen. Die Damen ſagten, daß Luciani zwar nach Hauſe ge⸗ 
kommen, aber wieder ausgegangen ſei; das war aber nicht möglich, jonit hätte 
ich ihn ſehen müſſen. Ich unterſuchte nun die ganze Wobnung und ſah jelbit 
im Kamin nach. Das Bett Luciani's fand ich friſch gemacht, aber warm. 
a ließ nun alle Möbel von den Wänden rücken und fand binter einem 
rank eine kleine, niedrige Thür, eiwa ſo groß wie ein großer Koffer. Als 
ich mich anſchickte, dieſelbe zu erbrechen, rief die Mutter Luciani's: „Da Ihr 
ihn ſchon gefunden habt, ſo will ich Euch den Schlüſſel geben.“ Ich fand 
nun einen kleinen Raum, eine Art Loch in der Mauer, in welchem Luciani, 
ganz blaß, gebückt ſtand; da es ibm an Luft feblte, war er halb erſtickt. Er 
trat hervor und erklärte: „Ich babe mich verborgen, um der Regierung die 
Gelegenheit zu benehmen, ein Illegalität zu begeben.“ Er ſagte dies, ebe 
ich noch ein Wort von der Verhaftung geſprochen hatte. Hierauf ſchrieb er 
einige Zeilen an den Juſtizminiſter Vialiani. 

Villa (Veriheidiger Luciani's): Was Sie als Loch in der Mauer bes 
zeichnen, war ein Zimmer mit einem Fenſter, ſo groß wie alle übrigen Fenſter 
der Wohnung. — Zeuge: Das Fenſter muß erſt ſpater ausgebrochen wor 
den ſein, ich ſah keines. 

Staatsanwalt: Bedeckte der Kaſten den Eingang des Verſteckes voll⸗ 
ftändig? — Zeuge: Ja wohl; ſelbſt als der Kaſten meggerüdt war, hatte 
man Schwierigkeit, die Thür zu ſehen. f 

Der Dichter und Abgeordnete der äußerften Linken, Felice Ca vallotti, 
wird nun als Zeuge aufgerufen. Man erwartet mit einiger Spannung, wie 
er ſich gegenüber dem Zeugeneid verhalten werde. Man wird ſich erinnern, 
daß er ener Zeit in der Kammer aus Anlaß des Deputirteneides eine große 
Scene herbeigeführt. In der That proteſtirt Herr Cavallotti gegen den 
Zeugeneid, laßt ſich jedoch ſchließlich herbei, pro forma die Hand auf 
das Buch zu legen. BET = 

Cavallotti ift ein junger, ziemlich gewöhnlich ausſehender Mann und 
ſpricht fo undeutlich, daß man feine Ausſage nur ſchwer verſteht. Seine 
Angaben u. weniger das Detail der Anklage, werfen aber intereffante 
Streiflichter auf die politiſche Laufbahn des Angeklagten. 

Ich habe Luciani im Bureau der „Capitale“ kennen gelernt. Ich muß 
geſtehen, daß ich nie viel von der politiſchen Moralität des Angeklagten ge⸗ 
halten habe. Ich ſah, daß de Luca viel Geld für ſeine Wahl ausgab, und 
das war mir genug. Ich ſagte oft zu Sonzogno, warum er denn ewig 
dieſen Luciani um ſich habe. Als Luciani im Winter 1874 bei den politiſchen 
Wahlen auftrat, hatte unſere Partei ſchon ihr Urtheil über ihn geſprochen 
und wollte nichts mebr von ihm wiſſen. Wir waren der Anſicht, daß er 
von der Regierung gehalten werde und daß er im Dienſte derſelben Comödie 
ſpiele. Am auffallendſten war uns ſeine dem liberalen Cucchi gegenüber⸗ 
geſtellte Candidatur, welche ſelbſt die Luciani fo günſtige Turiner „Gazetta 
del Popolo“ ſich nicht zurechtzulegen wußte. Ich wirkte in der „Capiiale“ 
gegen die Candidatur Luciani's und feuerte auch Sonzogno in dieſem Sinne 
erüchte um; ich hörte 
dieſelben und that ihrer in einer Correſpondenz an den Mailänder Secolo 
Erwähnung, ſoweit ſie den Beſuch Luciani's bei de Luca betrafen, als er 
die 6000 Francs N baben wollte. Ein Theil dieſer Details war rich⸗ 
fig, ein anderer aber übertrieben wie ich ſpäter ſah. (Dies iſt die Corre⸗ 
ſpondenz des „Secolo“, über welche heute debattirt wurde.) 

Mit Herrn Cavallotti ift die Reihe der Belaſtungszeugen erſchöpft und 
folgen die der 8 Es werden zunächſt die Zeugen zu Gunſten 
des Angeklagten Morelli gehört; dieſelben ſagen aus, daß fie ihn ſtets als 
ehrlichen Mann gekannt. Einer giebt an daß ſich Morelli beeilt habe, eine 
Summe von etwa 50 Francs, die ihm aus Verſehen zu viel gegeben worden 
war, zurückzuſtellen. Andere bezeugen, daß Morelli, was die Politik betrifft, 
ſtets ſahr liberalen Principien gebuldigt, ja ein ſehr exaltirter Fortſchritis⸗ 
mann geweſen ſei. Einer dieſer Zeugen will nicht ſchwören. 

räſ.: Ich kann Sie nicht zwingen, bitte Sie aber, die Hand auf's 
Buch zu legen. Jeu Wenn Sie mich bitten, ſo will ich es thun. 
Hierauf ſchlägt euge kräftig auf?? Buch. (Große Heiterkeit.) 


Frankreich. 
O Paris, 29. October. [Der Herzog von Decazes und 


der 


! 


die ſpaniſche Reglerung.] Die republlkaniſchen Blätter, namenl⸗ 

lich die „République Francalſe“, dringen in den franzoöͤſiſchen Miniſter 
des Aeußern, damit er endlich Spanien zwinge, Genugthuung für die 
Decazes kann ſie 


Ermordung der Franzoſen auf Cuba zu geben. 
aber nicht verſchaffen, da die Madrider Regierung nicht eher etwas 
thun will, als bis die Parifer Regierung den Präfecten Nadaillac und 
die übrigen franzöfiihen Beamten, die es ganz offen mit Don Carlos 
halten, von der Grenze entfernt hat. Decazes kann den Wänſchen 
aber nicht entſprechen, dem Unweſen an der Grenze ein Ende zu 
machen, weil es nicht in die Politik Buffet's paßt, der vor Allem den 
Clericalen angenehm ſein will. Da der Herzog Decazes aber den an 
ihn geſtellten Forderungen gegenüber nicht vollſtändig taub bleiben 
kann, fo läßt er beute im „Moniteur“ folgende Note veröffentlichen: 

„Mit großem Unrechte würde man die franzöſiſche Regierung der Nach⸗ 
läſſigkeit oder der Schwäche bei der Regulirung der Zwiſchenfälle anklagen, 
welche ſich zwiſchen Frauktreſch und Spanien erheben konnten. So lange die 
ga en ſchwebend find, iſt es nicht Gebrauch, das Publikum über alle 

echſelfälle der Unterbandlungen auf dem Laufenden zu erhalten; aber 
wenn die Unterhandlungen beendet find, fo wird es ſehr leicht fein, feſt u⸗ 
ſtellen, daß das Verſailler Cabinet bei dieſer Gelegenheit, wie in allen übri⸗ 
gen, die franzöſiſchen Intereſſen mit der wünſchenswerthen Entſchloſſenbeit 
vertheidigt. Betreffs der barbariſchen Erſchießung des Herrn Raygoudcau 
baben wir keine Privatnachrichten mitzutbeilen; die Sache gebt ihren Gang. 
Bei dem Zwiſchenfall betreffs der Küſtenwächter aber braucht kaum darauf 
aufmerkſam gemacht zu werden daß die fran zöſiſche Regierung, welche ſich 
der Perſon der Verbrecher verſichette, allen Vorbehalt für die ſpätere Aus: 
tragung dieſer Angelegenheit nahm. Die „République Frangaiſe“ gab 
Zweifel über die Aufrichtigkeit der gegenwärtigen ſpaniſchen Regierung in 
ibren Beziebungen mit Frankreich kund. Glaubt unſere Collegin, daß 
unſere Diplomatie einen wirkſamen guten Willen unter den ſich der Reihe 
e Regierungen von Salmeron, Caſtelar und Serrano gefun⸗ 
en hatte?“ 

Dieſe Bemerkung thut wohl zur Genüge dar, daß die Madrider 
Regierung auf nichts eingehen will, fo lange Herr Nadaillac und 
feine ultramontanen Beamten an der Grenze die Herren find. Nur 
hat man ſich in Madrid dazu verſtanden, vor der Hand keinen Lärm 
zu ſchlagen, um die Stellung des ſonſt willig geſinnten Herzog Decazes 
zu erſchweren. 

[Der Unterrichtsminiſter und die Ultramontanen.] 
Der „Monde“, das Organ der hieſigen päpſtlichen Nunctatur, greift 
heute den Unterrichts⸗Miniſter Wallon wegen ſeiner Reden in dem 
oberſten Unterrichtsrathe an. Er wirft ihm das Schimpfwort an den 
Kopf: „Universitaire exalté.“ Ob Wallon feſt bleiben wird, muß 
ſich bald zeigen; er iſt ein guter Katholik und man hat ihm mit der 
Verweigerung der Abſolution gedrobt! 

[In Dijon] berriht jo große Aufregung, daß die Garniſon 
dieſer Stadt durch zwei Bataillone verſtärkt werden mußte. Dieſe 
Aufregung iſt durch den bekannten Vorfall entſtanden, daß man die 
Statue, welche zur Erinnerung an den Kampf vom 30. October 1870 
errichtet worden und die am 31. October d. J. enthüllt werden ſollte, 
unter dem Vorwand wegnehmen ließ, daß fie eine zu demagogiſche 
Haltung habe. Die Maßregel wurde in Folge von Reclamationen 
der Geiſtlichkeit getroffen, welcher dieſe Feierlichkeit nicht genehm war. 


Paris, 29. October, Abends. [Parlamentariſches. — 
Bonapartiſtiſches. — Denkmal. — Der Unterrichts miniſter 
und die medieiniſche Facultät von Paris. — Gounod.] 
Es ging heute das Gerücht, daß geſtern eine Zuſammenkunft von 
Deputirten der verſchiedenen conſtitutionellen Gruppen ſtattgefunden 
habe, an welcher unter Anderen Bocher und Gambetta Theil nahmen. 
Die Nachricht iſt nicht wahrſcheinlich. Bocher hat ſich übrigens nach 
dem Orne⸗Departement begeben, wo er bis zur nächſten Woche bleiben 
wird. — Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß die Königin von Holland 
bei ihrer kürzlichen Anweſenheit in Arenenberg den Verſuch zu einer 
Ausſoͤhnung zwiſchen dem Prinzen Jérome Napoleon und der Partei 
der Kaiſerin gemacht habe. Doch hätte die Vermittlerin nur eine aus⸗ 
weichende Antwort erhalten, da die Bonapartiſten ſich nicht binden 
wollen, ehe die allgemeinen Wahlen ſie über ihre Ausſichten aufgeklärt 
haben. Es heißt zugleich, daß der Prinz Jérome in einem Journal 
der Charente im Augenblick der Wiederaufnahme der parlamenta⸗ 
riſchen Verhandlungen ein Manifeſt erſcheinen laſſen wird. — Das 
Denkmal von Mars la Tour wird am 2. November enthüllt werden. 
Die Einweihungsfeierlichkeit wird nur eine kirchliche ſein. — Am 28. 
d. Mts. hat ſich hier die mediciniſche Facultät verſammelt, um einen 
neuen Decan leinen Nachfolger für Herrn Wuͤrtz) zu wählen. Es 
hieß bisher, daß der Unterrichts miniſter Wallon der Facultät freie Hand 
laſſen werde, und die Wahl der Facultät ſchwankte zwiſchen den Herren 
Vulpius und Gavarret. In der geſtrigen Sitzung aber wurde zur 
größten Ueberraſchung der Mitglieder ein Schreiben Wallon's verleſen, 
worin der Minifter der Facultät ein Project vorlegt des Inhalts, daß 
künftig ſtatt eines einzelnen Decans ein Decan und zwei Vice-Decane 
zu ernennen ſind. Es war den Anweſenden ſofort klar, worauf der 
Miniſter hinaus will: er ſucht ein Mittel, zugleich die Clericalen und 
ihre Gegner, welche letzteren in der Facultät die Mehrheit haben, zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Den guten Eindruck, den Wallon mit ſeiner letzten 
Rede im Unterrichtsrath erzielte, wird er ſomit wieder verderben. Da 
man außerhalb der Staatsuniverſität den Clericalen alle Freiheit läßt, 
den Staatsunterricht zu bekämpfen, kann es in der That überraſchen, 
daß fie in der Univerfität ſelber noch begünſtigt werden ſollen. — 
Gounod's Zuſtand iſt ſehr befriedigend; der berühmte Componiſt wird 
in einigen Tagen das Haus ſeines Freundes Commetant, in dem er 
bisher gelegen, verlaſſen können. 


O Paris, 30. October. [WWählerverſammlung in Saint⸗ 
Mandé. — Ein Schreiben Louis Blanc's. — Die Linke. 
Der Clerus und die Irrenheilanſtalten. — Verſchiedenes.] 
In Saint⸗Mandé wurde geſtern eine Verſammlung abgehalten, aus 
der die reactlonairen Parteien und Herr Buffet Capital zu ſchlagen 
ſuchen werden. Etwa zweitaufend Pariſer Wähler hatten ſich dazu 
eingefunden. Unter den Theilnehmern befanden ſich die Deputirten 
Scheurer⸗Keſtner, Germain, Caſſe und Godiſſart, ſowie Floquet, der 
Präſident des Pariſer Gemeinderaths, und eine Reihe anderer Stadt⸗ 
väter. Es handelte ſich darum, die Grundſätze feſtzuſtellen, welche 
bei den bevorftehenden Senatorenwahlen zur Geltung kommen ſollen. 
Zunächſt zeigte Scheurer⸗Keſtner, daß der Senat eine wichtige Rolle 
in den kommenden Ereigniſſen zu ſpielen habe und erklärte, daß nur 
de mokratiſche und anticlericale Candidaten gewählt werden dürften. 
Der Ultramontanismus, fügte er hinzu, iſt die größte Gefahr, welche 
Frankreich bedroht. Sodann aber nahm Floquet das Wort, um ein 
Programm zu entwickeln, vor dem mehr als ein ängſtliches Gemüth 
des linken Centrums erſchrecken wird. Das Programm, welches wir 
entwerfen, ſagte Floquet, muß als ein wahres Zwangsmandat von 
den Candidaten angenommen werden. Die Candidaten müſſen ſich 
verpflichten, im Falle einer Verfaſſungsreviſlon auf die Abſchaffung des 
Senats zu dringen oder mindeſtens auf ſeine directe Wahl durch das 
allgemeine Stimmrecht; ſie müſſen darauf dringen, daß die ausübende 
Gewalt der geſetzgebenden Gewalt untergeordnet wird und daß dem 
Staatsoberhaupt das Recht entzogen wird, die Natlonalverſammlung 
aufzulöſen. Andere Bedingungen, auf welche die Candidaten einzu⸗ 
gehen haben, ſind die Verlegung des Regierungsſitzes von Verſailles 
nach Paris, die Einführung der Preß⸗ und Verſammlungsfreiheit, dle 


fretbeit und des Laienunterrichts, ſchlleßlich die Beftrafung der 2 
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ſhebung des Delagerungdzuftandes, dle Gewährung voller Ge ne 


nehmer des Staatsſtreiches von 1851 und die Amneſtie der Theile 
nehmer des Aufſtandes von 1871. Die Verſammlung ſpendete 
Floquet's Rede lebhaften Beifall. Ein anderer Redner, Bonnet⸗ 
Ouverdier, ſtellte als Regel auf, da die Reactlonaire jederzeit Männer 


man ſieht, beſtand die Verſammlung von Saint⸗Mands nicht eben 
aus Anhängern der Verſöhnungspolitik. Die Gambeita'ſche „Repu⸗ 
blique“ erwahnt heute dieſen Vorfall mit keinem Wort, dagegen berich⸗ 
tet das Organ der Intranſigenten, das „Edenement“, mit Genug⸗ 
thuung von ihm. Das „Eoenement“ hat heute auch wieder 


tag verhindert war, an einer großen Intranſigenten⸗Verſammlung in 
Valence Theil zu nehmen, hat ſich mit einem Briefe entſchuldigt, 
worin er abermals die Mängel der Verfaſſung vom 25. Februar ins 
Licht ſtellt. Nicht die Intranſigenten, ſagt er, hätten ſich von den 
Republikanern getrennt, ſondern die letzteren ſeien ihren ebemaligen 
Freunden und ihren oft bekannten Grundſätzen zugleich untreu ge⸗ 
worden, daß fie es damit ehrlich meinten, zieht freilich Louis 
Blanc nicht in Zweifel, er glaubt nur, daß man jetzt einem 
anderen Weg betreten müſſe, da der Weg der Zugelländnifie 
bisher nicht zum Ziele geführt hat und auch die wirkliche Anwendung 
der Verfaſſung nicht zu dem von den Republikanern gewünſchten Ziele 
führen könne, vielmehr Alles beim Alten laſſen würde. — Morgen, 
Sonntag, werden die republlkaniſchen Fractionen der Kammer zum 


bisher in den Conferenzen bei Jales Simon ausgearbeitet worden. 
Heute findet bei J. Simon noch eine Berathung ſtatt, wozu ſich alle 
früheren Präfidenten der Linken einfinden werden. 


pellation ausſpricht, nachdem auch Thiers und Caſimir Perier von dem 
Gedanken einer Interpellation zurückgekommen ſind, und daß alſo nach 
dem Rathe J. Simon's und Gambetta's die Linke ſich darauf be⸗ 
ſchränken wird, Buffet bei der Wahldebatte anzugreifen. Thiers wird 
nicht in der morgigen Verſammlung erſcheinen; Jules Simon wird 
an ſeiner Stelle ſprechen. Die Fractionen der Rechten und das rechte 
Centrum ſind erſt für Dinstag zu einer Vorberathung berufen. — 
Wir erzählten vor einigen Monaten einmal, daß die Parifer Hoſpital⸗ 
Verwaltung den Aerzten, namentlich der Irren⸗Anſtalten, feit längerer 
Zeit allerlei Schwierigkeiten macht, und wir ſagten, daß hinter dleſen 
Chicanen der Einfluß des Clerus zu ſuchen. Die Clericalen wollen 
die mediciniſche Erziehung in dieſen Anſtalten verhindern. Die Mit⸗ 
iheilung erhalt jetzt ihre Beſtätigung durch eine Denkſchrift, welche die 
Irrenärzte von Biretre und der Salpetriere an den Seinepräfecten 
gerichtet haben. Sie iſt von berühmten Namen unterzeichnet und 
gegen ihre Begründung wird ſich nichts einwenden laſſen. Was 
kann, muß man ſich fragen, den Clertcalismus zu dieſer Einmſſchung 
veranlaſſen? Darauf antwortet F. Sarcey im „XIX. Jahrhundert“ 
nach den Erkundigungen, die er bei einem Arzte eingezogen hat: 
„Man kann nicht an das bedenkliche Problem des Irrſinns rühren, 
obne zugleich die Exiſtenz der unſterblichen Seele zu discutiren. Jüngſt 
brachte man einen armen Teufel in unſere Klinik; er hatte abſolut 
den Verſtand verloren. Der leitende Arzt verordnete die Anwendung 
eines Zugpflaſters auf dem Schädel; ein paar Stunden darauf war 


Einer der Schüler beging das Unrecht, lachend auszurufen: „Da iſt 
eine unſterbliche Seele, welche dieſem Zugpflafter eine famoſe Kerze 
ſchuldet.“ Das find fo unpaſſende und ketzeriſche Ausdrücke . 
Etwas Anderes. Seit Pinee eriſtirte in der Salpetriere eine Vor⸗ 
leſung über Irrenheilkunde, welcher die Gelehrten beiwohnen durften, 
Taine gehörte 4 oder 5 Jahre zu ihren eiftigſten Beſuchern und 
ſammelte dort die Materialien zu ſeinem Buche „Die Intelligenz“. 
Jules Soray fehlte in keiner Vorleſung; ich konnte noch Andere nennen. 
Nun wohl, dieſer weltberühmte, von Pince eingeſetzte Curſus iſt von 
der Behörde unterdrückt worden. Man gab als Grund an, daß er 
die menſchliche Würde verletze.“ Sowelt Sarcey. Was die erwähnte 
Denkſchrift angeht, ſo conſtatirt ſie unter Anderem, daß die Hoſpital⸗ 
Verwaltung den Pariſer Anſtalten, Bicetre und der Salpetrtere, jetzt 
nur noch diejenigen Iirſinnigen zuſchickt, die hoffnungslos verloren 
ſind und von denen für die Studien der jngen Aerzte ſo gut wie 
kein Vortheil zu ziehen iſt. Alle anderen, noch hetlungsfaͤhigen Kranken 
werden in die Provinz, nach Ville⸗Evrard und Vaucluſe, geſchickt. 
Und als Entſchuldigung läßt ſich nicht die Ueberfüllung der Pariſer 
Anſtalten anführen, denn in Bleetre ſtehen Hunderte von Betten leer. 
Obendrein iſt dies Hoſpital beſſer als irgend ein anderes eingerichtet 
und mit allen Heilapparaten verſehen, und für die Behandlung der 
Pariſer Irren hat es den Vortheil, daß die Kranken den häufigen 
Beſuch ihrer Angehörigen empfangen können, wodurch in vielen Fällen 
die Heilung erleichtert wird. Trotz allem werden die Irren nach der 
Provinz geſchick. — In Pace (Orne⸗Departement) if vor einigen 
Tagen der Graf Davouſt, der Neffe desſfMarſchalls gleichen Namens, 
geſtorben. Er war 85 Jahre alt. — Das Amtsblatt bringt beute 
das Decret, welches die neue Rechtsfacultät in Lyon ins Leben ruft, 
Sie wird zehn Lehrſtühle umfaſſen. Der Decan der Facultät iſt Herr 
Caillemer, bisher Profeſſor in Grenoble. 


| Provinzial- Beitung. 


Breslau, 1. November. [Zagesverihtj 

+ [Der Prinz Albrecht und Gemahlin] werben am Ste 
November Schloß Camenz verlaffen, und nach Hannover überſiedeln. 
Geſtern Abend um 9 Uhr iſt bereits der 1% Jahr alte Sohn der 
Genannten, der kleine Prinz Heinrich in Begleitung feiner Haushof⸗ 
meiſterin und Erzieherin aus Camenz hier mittelft der Glatzer Eiſen⸗ 
bahn eingetroffen. und mit dem um 10 Uhr Abends abgehende 
Schnellzuge weiter nach Berlin gereiſt. 

% [Von den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung ber 
Stadtverordneten Donnerstag, den 4. November, erwähnen wir 
volgende: 
0 In Bezug auf die Anlage eines Hafens in Breslau if feikher 
petitionitt worden, auch bat ſich der Herr Handelsminister am 
26. Februar hierüber in dem Abgeordnetenhauſe ausgeſprochen, wie 
feiner Zeit die Zeitung berichtet hat. Die Gewerbe, Handels“ und 
Marki⸗Commiſſion hat dieſen Gegenſtand nochmals vor der definitiven 
Aufſtellung des Staate haushalts⸗Etats in Erwägung gezogen und 
empfiehlt im Hinblick auf den bevorſtehenden Zuſammentrltt des Haufeg 
der Abgeordneten: denn Maglſtrat zu erſuchen, bei dem Staats⸗Miniſte⸗ 
rium vorſtellig zu werden, daß auf den Extraordinarten⸗Etat für 
Strombauten pro 1876 eine Staatsſubvention für die Anlage eines 
Winterhafens in Breslau gebracht werde. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


& poigne, Männer der Gewalt, zu wählen wiſſen, fo müßten die 
Republikaner in den Senat Männer ſchicken, die nöthigenfalls fähig 
wären, den Staatsſtreichen die Revolution entgegen zu ſtellen. Wie 
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Brief Louis Blanc's mitzutheilen. Louis Blanc, welcher letzten Sonn⸗ br 


erſten Male zuſammentreten und über die Vorſchläge entſcheiden, welche 


Man verſichert, 
daß gegenwärtig die große Mehrheit der Linken ſich gegen eine Inter⸗ 


der Tobſüchtige ruhig geworden und einige Tage ſpäter war er gebeilt. 5 
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fen 


einem Quartale nicht über 500 (es iſt hier nur von Kindern evan⸗ wäre bei dem derzeitigen Waſſerſtande verloren geweſen, hätte nicht der zu⸗ 


auft gebliebenen Kinder 33,5, alſo über 2 Procent mehr. Solche Phalen; die Schleufe dajelbit paflisten von Srempa, Kofel, 2 Oppeln, 
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— 


ſamkeit eine Heimath finden, iſt hiernach pſychologiſch wie materiell ein durch⸗ 
aus zweckmäßiger und werthvoller und hat lebhaften Anklang geſunden; 
hervorragende 


CFortſezung ) 

2) Der Vorſitzende der Stadtperordneten⸗Verſammlung, Dr. 
Lewald, erſuchte den Magiſtrat um Auskunft: ob der Stadtverordnete 
Zimmermeiſter Rogge noch als Einwohner der Stadt Breslau zu er⸗ 
achten iſt? — Magiſtrat erwidert hierauf: N b 

„Euer Hochwohlgeboren theilen wir auf das geehrte Schreiben vom 
8. October d. % hierdurch ergebenſt mit, daß der Zimmermeiſter Rogge ſeit 
dem 1. April d. J. weder ſtädtiſche noch Staats⸗Stenern bier entrichtet und 
notoriſch feinen hieſigen Wohnſitz aufgegeben und nach Ungarn verzogen iſt. 
— Unferer Anſicht nach kann daher ꝛc. Rogge nicht mehr als hieſiger Ein: 
wohner angeſehen werden.“ 5 

Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 1) Das Mandat 
des Zimmermeiſters Rogge als Stadtverordneter für erloſchen zu er⸗ 
klären; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, für den ꝛc. Rogge eine Erſatz⸗ 
wahl zu veranlaſſen. j 

3) Der früher zu Altſcheitnig, jetzt in Berlin wohnhafte Graf von 
Götzen hat eine von dem Haus beſitzer und früheren Wirthſchafts Di⸗ 
rector F. Eckert hier an ihn zu zahlende Conventionalſtrafe von 600 
Mark der hieſigen Stadtgemeinde zur eigenen Einziehung geſchenkweiſe 
mit dem Erſuchen überwieſen, daß dieſer Betrag zu einem wohlthätigen 
Zweck, welcher beſonders die ehemalige Gemeinde Altſcheitnig intereſſirt, 
verwendet werde. Nachdem die 600 Mark von Eckert eingezahlt 
worden, macht Magifirat den Vorſchlag, daß das Capital von 600 M. 
verzinslich angelegt und daß die Zinſen deſſelben alljährlich zur Hälfte 
zur Beſchaffung von Prämien an Büchern, Schulutenſilien u. ſ. w. 
für die fleißigſten Schüler der evang. Elementarſchule Nr. 39 zu Alt⸗ 
ſcheitnig und zur anderen Hälfte zur theilweiſen Beſtreitung der Koſten 
eines von den Schülern aller Klaſſen dieſer Schule am Tage der 
Sedanfeier alljährlich zu unternehmenden Spazierganges verwendet 
werden. — Die betreffende Commilfton empftehlt, dem Vorſchlage bei⸗ 
zuſtimmen. 

Truppentransporte.] Mit dem Perſonenzuge der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn traf beute Vormittag 11% Uhr ein Truppentransparxt von 
ca. 100 Mann Rekruten bier ein, welche Mannſchaften morgen weiter bis 
Raftatt befördert, und dem dort garniſonirenden 1. Oberſchleſiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 22 einverleibt werden. — Den 3. November treffen 350 
Mann Rekruten aus Poſen und Samter mittelſt Extrazuges hier ein, welche 
nach Glatz dirigirt werden. er 

„[Von der Uniberfität.] Herr Dr. phil. Freudenthal wird 
Dinstag, den 2. November, in der kleinen Aula ſeine Antrittsvorleſung 
„über den Einfluß der Philoſophie auf die Entwickelung der griechiſchen 
Literatur” — als Privatdocent in der philoſophiſchen Facultät halten. — 
Der Proſector am anatomiſchen Inſtitut, Herr Dr. med. Bernhard Solger, 
wird Donnerstag, den 4. November, Mittags 12 Uhr, feine anatomiſche Ab: 
bandlung „Beiträge zur Kenntniß der Naſenwandung und beſonders der 
Naſenmuſcheln der Replilien — behufs Habilitirung als Privatdocent in der 
mediciniſchen Facultät öffentlich vertheidigen. 

„ [Nochmals die letzte Breslauer Kreisſynode.] Die 
treffliche, zu Berlin erſcheinende „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ enthält 
in ihrer neueſten Nummer eine Correſpondenz aus Breslau, welche 
über die vor 10 Tagen hier abgehaltene Kreisſynode berichtet. Hier 
wird u. A. die dringende Anforderung geſtellt, daß jede Kreisſynode 
ſich ihren Tagespräſidenten ſelbſt wählen dürfe. Dieſe Forderung 
werden mindeſtens diejenigen Synodal⸗Verbände als höchſt dringend 
anerkennen, deren Superintendenten des parlamentariſchen Weſens 
gänzlich unkundlg ſind. Allein wir begreifen nicht, warum Synoden, 
die unter dem Drucke einer ſolchen Unkunde litten, nicht Abhilfe da⸗ 
durch ſchafften, daß fie von dem zweiten Alinea des § 52 der Syno⸗ 


erſönlichkeiten aus Breslau und der Provinz haben freudig 
ihre Unterſtützung zugeſagt, und den Aufruf um Beiträge, welcher in den 
nächſten Tagen in den Blättern veröffentlicht werden wird, vollzogen. Am 
12. October conftituirte eine Anzahl Herren und Damen ſich bier zunächſt zu 
einem „erlaubten Privatverein“ durch Annahme der Statuten und beſchloß 
die Staatsbehörde um Genehmigung der Statuten und Verleihung der Cor⸗ 
porationsrechte an „das ſchleſiſche Lehrerinnenſtift“ zu bitten. Den Vorſitz 
bei der Verſammlung führte Herr Oberbürgermeifter v. Forckenbeck. Der 
in jener Verſammlung gewählte Vorſtand beſteht aus Conſiſtorial⸗Rath 
Schuppe, Vorſitzender, Gymnaſial⸗Director Dr. Heine, Schriftführer, Siadt⸗ 
verordneter Gumpert, Kaſſirer, Schulvorſteherin Fläulein Eitner und Hof⸗ 
meiſterin im adlichen Stift Fräulein v. Poli. Der Vorſtand hat jetzt die 
Statuten dem Ober⸗Präſidium ‚überreicht; ſeinen nächſten Functionen, dem 
Sammeln von Beiträgen und Annahme von Mitgliedern wünſchen wir von 
Herzen glücklichen Fortgang. Be: 2 

[Vom Ohleterrain.] Der zwiſchen der Reuſchen⸗ und Nikolai⸗ 
ſtraße belegene Theil des Ohleterraus wird nunmehr binnen Kurzen eben⸗ 
jalls dem Verkehr für Fußgänger übergeben werden können, indem die Zu⸗ 
ſchüttung und Applanirung beendet und mit dem Legen der erforderlichen 
Granitplatten begonnen worden iſt. Die Anlage dieſes Theiles war don 
allen auf dem ganzen Obleterrain die ſchwierigſte. Mehrere der Adja enten 
baben bereits angefangen, die nach der ehemaligen Ohle zu, gelegenen Sei en 
ihrer Häuſer auszubauen und wird es gewiß nicht lange andauern, bis die 
übrigen Hausbeſißer dieſem guten Beiſpiele in ihrem eigenen Intereſſe folgen 
werden. 

4 [Gardinenbrand.] In einem Schmiedebrücke 32 belegenen Wohn⸗ 
zimmer war beute Nacht eine Fenſter⸗Gardine durch durch die darunter ger 
ſtellte Petroleumlampe in Braud gerathen und deshalb die Feuerwehr alar⸗ 
mirt worden, doch fand dieſe eine Feuersgefahr nicht mehr vor. 5 

* [Die gerichtsärztliche Obdnetion der Leiche] des am vorigen 
Donnetstage in der Frübe bei Schwoitſch aufgefundenen Gaſtwirihs und 
Fleiſchers Nachtigal fand gefteın in Tſchirne ſtatt. Alle Gerüchte üder 

ewaltthätigkeiten, welche an dem Genannten verübt fein jollen, haben keine 
Beſtätigung erhalten, im Gegentheil hat ſich die Todesurſache in vollſter 
Uebereinſiummung mit dem ſonſtigen Befunde feſtſtellen laſſen. Demnach iſt 
das kollrige Pferd, mit welchem Nachtigal erſt das zweite Mal fuhr, im Dunkeln 
auf der Cbauſſee ohne Leitung fortgegangen, über die Böſchung gerathen 
und ſchließlich 6% Fuß tief in den ‚Chaufleegraben geſtürzt, wobei es den 
ſchweren Wagen mit ſich binabzog. Hierbei iſt Nachtigal vom Wagen ge: 
ſtürzt und hat bei dieſem Falle den Tod erlitten. Bei Auffindung der Leiche 
ſtellte es ſich beraus, daß keine Beraubung an derſelben vollführt worden 
war, denn in ſeinen Taſchen war die Summe von 13 Thlr. 3 Sgr. und die 
Taſchenuhr vorhanden. Ein unaufgeklärtes Rätbſel bildet jedoch eine rotbe 
Brieflaſche mit Goldſchnitt, in welcher ſich ca. 900 Mark in fremdländiſchen 
Banknoten A 10 Thlr. befanden und die Nachtigal von Haufe nach Breslau 
mitgenommen hatte, um die darin enthaltene Summe in preußiſches Geld 
umzuwechſeln. Die bis jetzt augeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß 
Nachtigal am Mittwoch, den 27., hierorts auf dem Kreisgericht Termin ge 
habt und hier irgend Jemanden mit der Umwechſelung dieſer Geldſumme 
betraut hat. Am Abend um 6 Ubr kam der bereits in animirtem Zuſtand Be⸗ 
findliche in eine Reſtauration am Neumarkt, woſelbſt er noch ein paar Glas Grogg 
verzehre, ſeine Brieftaſche herauszog und einen Namen darin verzeichnete. 
Wie Augenzeugen verſichern, iſt die Brieftaſche nicht mebr bauſchig 
geweſen, woraus zu ſchließen, daß die eine gewiſſe Stärke repräſen⸗ 
tirenden Kaſſenſcheine nicht mehr darin enthalten waren. Kurz nach 
6 Ubr it Nachtigal von hier weggeſahren und um 8 Uhr in Grün⸗ 
eiche im dortigen Wirthshauſe angelangt, woſelbſt er wieder einige 
ſpiritubſe Getränke zu ſich nahm. Hier erklärte er nach Biſchofs⸗ 
walde fahren zu wollen. Ein bier zufallig anweſender Stellmacher aus 
Jäſchlowitz machte ſich anheiſchig, mit ibm zu fabren, und übernahm der⸗ 
ſelbe die Leitung des Pferdes bis zur Waldſchenke, wo abermals angehalten 
wurde. Um 10 Uhr Abends wurde auch dieſes Wirkhsbaus verlaſſen, und 
A Amüch Aue e ien Ziegelanſager hin S — — 5 — weit bis zur 

al⸗Ordnung Gebrauch machten. Dort heißt es nämlich: aiſer'ſchen Ziegelei, und der erwähnte Stellmacher big zum Dammbau bei 
3 - — . Superintendent) leitet die Verhandlungen, Schwoich mit, wo Lehterer abitieg, und den 0 ſeinem Schickſal allein 
N der zu de und ſorgt für . En iſt die 1 rbanden, daß bei dem vielen Einkebren 
Auftechthaltung der Ordnung. In dieſen Geſchäften kann er ſichſ in verſchiedenen Wiribsbäuſern die erwähnte Brieftasche verloren gegangen 
durch ein anderes Mitglied der Synode vertreten laſſen. iſt, oder daß, als Nachtigal in den Chauſſeegraben ſtürzte, dieſelbe aus ſeinem 

Wir können uns keinen Superintendenten denken, der auf den W eg erg Mir u 24 Kah 7 9 d . 

e e erſt entwende e. ergebt daher 

Wunſch der Synode von biefer Erlaubniß nicht Gebrauch mochen und an Alle di enigen, die irgend Kenntniß daben, in welchem Beſiß ſich jezt 
nicht einen erfahrenen Tagespraſidenten entweder ſelbſt ernennen oder] die Brieftaſche befindet, davon ſchleunigſt Anzeige im hieſigen Polizeipräſidium 
von der Synode wählen laſſen würde. Eine geſetzliche Beſtimmung zu machen. Ganz abgeſehen von dem Diebitabl der Brieftaſche, liegt hier 
hierüber iſt aberdings beſſer, warum ſoll aber unterdeß don dieſem noch der eigenthümlicde Fall voc. daß zwei Menſchen in den Verdacht ge⸗ 
b t werden? — — — Ein zweiter rathen find, an dem Entfeelten eine Beraubung vollführt zu haben, und daß 

Zugeſtändniß nicht Gebrauch gemach dieſe nur dadurch ihre vollſtändige Unſchuld und Reinigung wiedererlangen 
Punkt, den die Correſpondenz berührt, it von erheblicher Wichtigkeit, können, wenn ſich die Brieflaſche auffinden läßt. Ein ſolcher Beweis läßt 
er betrifft eine ſchneidende Differenz zwiſchen den Angaben des ſtatiſti⸗Jſich überhaupt mit Geld gar nicht aufwiegen, da das Gluck und Wohlergehen 
ſchen Büreau's und den des amtlichen Berichts des Superintendenten] der Betreffenden davon abhängt. Jeder, der Auskunft über die verſchwundene 


Geldſumme giebt, erhält eine Belohnung von 10 Procent. 
in Betreff der Anzahl der nicht getauften Kinder. Nach obiger + Unglads falle. — Aufgefunvene Leiche.] Auf der 8riedrich⸗ 


Correſpondenz übereinſtimmend mit den Angaben des ſehr zuverläſſigenWilhelmsſtraße wurde geſtern der 11 Jahre alte Sohn des Fuhrwerksbeſitzers 
Berichterſtatters der „Bresl. Zig.“ hat der Hr. Superintendeniffbei der Zwirner aus Feſtenberg, welcher neden dem Geſpann feines Vaters ber: 
Beeslauer Kreisſynode dem Sinne nach erklärt, daß die Zahl der An pn 55 112 r 1 zu rast Wed e 
5 e N ; z ren. r Verunglückte bat an beiden Beinen ſehr bedeutende Verletzungen 
n eee a. 2 ſel. Be a A erlitten. — Im Pilsnitzer Walde wurde geſtern die Leiche eines ca: 30 Jahre 
ſtatiſtiſche Büreau in ſeiner Ueberſicht der aufen m II. Quarta „J. alten unbekannten Mannes aufgefunden, welche mu dunlelbraunem Düffel⸗ 
an: getauft wurden: 1126, nicht getauft 520 Kinder. Der Herr] Ueberzieber, ſchwarzem Rock und Weite und weiß punktirten Beinkleidern 
Superintendent erklärt dieſe Differenz dadurch, daß im ſtatiſtiſchen] bekleidet war. In den Strümpfen und der Leibwaäſche des Entfeelten befin- 
Bureau nicht die Kinder in Rechnung gezogen würden, welche nach⸗ den Mb die Buchſtaben U. K. eingezeichnet 8 


+ ([Polizeiliches.] Auf der Markiſchen Straße im Baumhauſe wurde 
nachträglich getauft würden, und nicht die Kinder, welche bald nach in der e Nach 1 5 Hofe belegene Vorrathskammer erbrochen 


der Geburt ſtürben. In Bezug auf den erſteren Punkt irrt der Herr und aus derſelben 7 Stück Hühner, 16 Pfund Butter, 2 Töpfe mit einge⸗ 
Superintendent, denn erſt in der letzterwähnten Ueberſicht über das] machten Pflaumen und verſchledene Frauenkleider geſtohlen. — In dem 
II. Quartal wird ſchließlich mitgetheilt, daß von den Kindern, die im | Haufe Große Feldſtraße Nr. IId. ift geſtern der Waſchboden erbrochen wor: 
. 11874 und im I Quartal 1875 geboren word ſeien den, und daraus die zum Trocknen aufgehängte Beit“ und Leibwäſche eines 
IV. Suarta r ils im IV. Quartal 187 en ſeien, daſelbſt wohnhaften Kaufmaums entwendet worden. Die geſammte Wäſche, 
noch 38 Kinder nachträglich the . a 4 theild im] welche mit den Buchſtaben A. B. gezeichnet iſt, hatte einen Werth von 90 
I. Quartal 1875 getauft worden ſeien. Von den Kindern, welche Mark. — Einem Holzverwalter am Striegauer Wege wurde geſtern eine 
bald nach der Geburt ſtarben, dürften wohl diejenigen, deren Eltern] filberne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 24 Mart und einem Vieh⸗ 
überhaupt willens ſind, das Kind taufen zu laſſen, die Nothtaufe er⸗ DS 175 e in a en Kr 
4 und daſe ie Vekanntſchaft einer Frauensperſon gemacht hatte, von dieſer 

halten; indeſſen überlaſſen wir die e war: en Punkt die ſilberne Spindeluhr und ein Portemonnate mit 12 Mark geſtoblen. 
dem ſſatiſtiſchen Büreau. So viel aber läß d Geb annehmen, gg [Leben srettung.] Das Dienſtmädchen des Haustefiger 
daß die Zahl der Kinder, welche bald nach der Geburt ſterben, in | Tielſchner am Weidendamm ftürzte beim Waſſerſchöpfen in die Oder und 


laube aber nicht etwa, fällig am Ufer ſtebende Reitaurateur Bögel den Hilferuf gebört und das 
2 ee N e ungetauft geblieben] Mädchen, welches ſich krampfhaft am Waſſerſchöpfer feſthielt, noch rechtzeitig 


ſind, in anderen Quartalen iſt ein noch ungünſtigeres Verhältniß. * [Schiftsvertebr.], In Brieg it das Waſſer am Oberpegel 
Wenn im II. Quartal 520 Kinder, alſo 3 1,6 Procent ungetauft ‘ge: von 16° 1“ — 5,04 M. auf 15,5, — 4,84 M., und am Unterpegel von 
blieben ſind, fo beträgt der Procentſatz der im erſten Quartal unge: |8° 11“ = 2,78 M. auf 7° 7* = 2,33 M. in Falge der eingetretenen Kalte 


Zahlen kann man, ſelbſt wenn die geringe Zahl der nachträglich getauften] Eiſen, S 
oder bald u gestorbenen Kinder davon abgezogen wor: ſtimmt. 
„keine nennen! 15 „ 
a SEITE e E19.2 3 Be Eat 
einig j ehrerinn erren, we 1,95 8 
die Sache Antereffiten, lebhafte enden gepfte Fa eine Anſtalt zu En paſſirten die Schleuſe dajelbit, ſowie 3 oßbolz u a 
begründen, in welcher emerſtirte Lehrerinnen freie Wohnung nebſt Beheizung Leer. enen wärt. — Stromaufwärts fuhren 25 Sau zumeiſt 
und Bedienung erhalten follten. Das Unternehmen ſoll einem in Lehrerinnen [leer 7. Die Morgenaner Wieſen ſind zum Theil unter Waſſer gesetzt. 
Kreiſen tief empfundenen Bedürfniß abhelfen. Frauen erſchöpfen bekanntlich 5 [Befigverä nderungen Gebibeltifei zu Graf: Neuborf, Kreis Brieg; 
im Lehrberuf raſcher re das Loos, welches fie trifft, wenn fie nicht | Der 8 rau Rechtsanwalt Lebin zu Oranienburg, Käufer: Gebrüder 
mehr im Stande find duch anictötbärigteit den ausreichenden Lebens: wart eiser Klein zu Groß⸗Leuduſch. Erbſcholtiſei zu Tbommendorf, Kreis 
unterhalt zu gewinnen, it Me 10 5 Lehrerinnen an öffentlichen Schulen e Verkäufer: Erhſcholliſeibeſizer Hirche zu Thommendorf, Käufer: 
erhalten eine karge Beufton, ind uf 7 welche an Brivatichulen oder als Gutsbeſißer Sommerfeld aus Groß⸗Glogau. — Rittergüter Camin und 
Goubernanten gewitkt baben, eben ausreldrringen Erſparniſſe früherer Jahre Qmenticone, Kreis Woblau, nebſt dem Vorwerk Paulinenbof; Verläufer: 
angewieſen, welche einen zum 2 5 Li me mdenden We dn wohl niemals | Ritterguts eſitzer 8 auf Camin, Käufer: Gutspächter Hoffmann aus 
gewähren; die Unterſzur aft 5 einfame Leden Penſtonsvereine find nicht Saſterbauſen. — Freigut zu Berndorf, Kreis Liegnitz; Verkäufer: Gutsbeſiter 
genügend. Dazu kommt, da Pr Geſcklech eden des Junggesellen für Da⸗ Hübner, Käufer Gutsdeſizer Hoffmann, beide aus Berndorf. — Brauerei⸗ 
men nach der Natur des welolie * * No ſchwet und kaum ertragbar | Grundſtück zu Groß Glogau; Berkaufer: Brauereibeſizer Thiemann ſche 
iſt. Selten ſind ſolche Damen m ni 97 hr ‚gu Berwandten zurüchieben | Erben, Käufer: Kaufmann Kauppel daſelbſt. — Amerikaniſche Dampf: 
zu können, ſie ſelbſt find a 2 bei Fe amilien entiprofien | meblmüble zu Przelaika, Kreis Beuthen Oberſchleſien; Verkäufer: Mühlen: 
und ihre gachſten Angehörigen, nehmen. Der Plan, eig daltniſſen lebend, beiber Weibenberg aus Kempczowitz, Käufer: Graf Hugo Henckel von 
ſelten im Stande, ſie bei ſich aufzun Bi n, ein Haus zu erwerben, Donnersmarck auf Naklo. — Feldmüßle zu Kanzendorf, Kreis Frankenſtein; 


ng. — Dinstag, den 2. November 1875. 


in welchem ſolche Lehrerinnen nach angeſtrengter aufopferungsvoller Wirt Verkäufer: Mühlenbeſitzer Krie ſten zu Kunzendorf, Käufer: Mällermeiſten 


Wittig zu Frankenſtein. 


+ Oppeln, 30. October. [Warnung.] Die Mildthatigkeit unſerer 
Mitbürger iſt in dieſen Tagen wieder von einer Frau gemißbraucht worden, 
die wir nach den uns nachträglich zugehenden Nolizen biermit näher ſigna⸗ 
liſiren wollen, um Andere, an welche die Perſon gewiß noch berantreten 
wird, vor gleicher Täuſchung ihres Vertrauens zu bewahren und die reſp. 
Polizeibehörden auf diefelbe aufmerkſam zu machen. Beſagte Frau iſt ſchlank 
gewachſen, abgezebrt im Geſichte, bat blonde Haare, gebt fein gekleidet und 
iſt in der Regel verſchleiert, weil ſie eine fehlerhafte Naſe hat. Sie weiſet 
falſche Atteſte zur Uaterſtützung ihrer Bettelei vor, welche ihr an hieſigem 
Orte gegen 30 Thaler eingebracht haben ſoll. Ihr wirk icher Name iſt 
Erneſtine Moſes aus Filebne. 


O Beuthen OS., 30. Oetbr. [Tageschronik.] Zu Abgeordneten für 
den Provinziallandtag find von dem Beuthener Kreistage die Herren Bürgers 
meiſter Küper, Hauptmann Schimmelfennig und Oberſtlieutenant von 
Tiele⸗Winckler und zwar einſtimmig gewählt werden. Eine öftere Ab⸗ 
ſtimmung erforderte auf dem Kreistage vom 27. d. M. die Frage, betreffend 
die Verminderung der Jahrmärkte, welche Frage ſchließlich dahin erledigt 
wurde, daß die Jahrmärkte in Beuthen von 5 auf 4 mit eintägiger Dauer 
vermindert werden, und in Köniasbütte jährlich nur drei, ebenfalls auf ein⸗ 
tägige Dauer beſchränkte e abgebalten werden ſollen. Die gleich⸗ 
zeitige Frage wegen den Viehmärkten wurde für Beuthen auf 5, für Königs⸗ 
hütte auf 3 folder Viebmärkte angenommen. Der Kreistag beſchloß ferner, 
die in den Jahren 1870 und 71 zur Begründung einer Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung zuſammengebrachten Geldbeiträge, die zur Zeit in Höhe von etwa 
3000 Thlr. in der Beutbener Kreis⸗Communalkaſſe angelegt find, nach Tdei⸗ 
lung des Altkreiſes Beuthen unter die vier Neukxeiſe Beuthen mit 41 pCt., 
Ratiowigmit 27 PCt., Tarnowitz mit 22 pet. und Zabrze mit 10 pCt. zu ver⸗ 
iheilen. Bekanntlich ſoll den einzelnen Kreiſen überlaſſen bleiben, aus den 
rotirlichen Quoten eigene Kreisſtiftungen zu Kriegervereinszwecken zu bilden. 
Ein nachträglich auf die Tagesordnung des Kreistages gelangter dringlicher 
Antrag wurde als ſolcher von der Kreisverſammlung anerkannt, und dem 
Kreisausſchuſſe die Ermächtigung ertheilt, die Emittirung der Kreisobligatio⸗ 
nen in Höhe von 375,000. Mark zu bewerkſtelligen. Die urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte Ausgabe von 500,000 M. Kreisobligationen erhält dieſe Modifica⸗ 
tion um deswegen, weil der Ausbau der ſtaatlich noch nicht genehmigten 
Chauſſeelinie von Kamin und Groß⸗Dombrowka in ſüdlicher Richtung bis 
an die Beuthen⸗Simianowitzer Chauſſee, reſp. die Beſchaffung der dazu er⸗ 
forderlichen Geldmittel ſpäteren Beſchlüſſen vorbehalten bleibt. — Mit Bezug 
auf die hier ſtattgehabten Lehrerconferenzen dürfte auch die am 14. d. bier 
abgehaltene Generalverſammlung eines Zweigvereins des ſchleſiſchen Peſta⸗ 
lozzivereins noch zu erwähnen fein.‘ Der nach der früheren Diöceſe Pleß⸗ 
Gleiwitz genannte Zweigverein, beſitzt gegenwärtig einen Kaſſenbeſtand von 
98 Thlr. — Den Vorſtand bilden die bieſigen Herren Rector Arndt als 
Vorſitzender, Lehrer Kreckwitz als Kaſſirer, und Lehrer Bandmann als 
Schriftführer. 


„ Schwientochlowitz, 31. Oct. [Rundſchau.] Mit der bedeutenden 
Erweiterung der biefigen gräflich Guido Henckel von Donnersmarck'ſchen 
Elabliſſements hält auch der ſonſtige allgemeine Aufihwung — mit Aus⸗ 
nahme des geiſtigen — gleichen Schritt. Nachdem wir in der Perſon des 
Dr. med. Spinczyk einen tüchtigen Arzt für den Ort genommen haben, 
ging dieſer Tage eine Petition an die königliche Regierung ab, in welcher 
um die Erlaubniß zur Errichtung einer Apotheke nachgeſucht wird, zumal 
wir mit den umliegenden dazu gehörigen Orten eine Einwohnerzahl von 
15,000 aufzuweiſen haben, Wir hoffen, daß die hohe Behörde einem wirklich 
dringenden Bedürfniß nicht hinderlich entgegentreten wird. Was alſo die 
eiſtigen Genüſſe anlangt, ſo bietet uns der Bürgerverein im benachbarten 
Kite wenigſtens einen Erſatz. So bielt dort am 26. d. M. Dr. med. 
Wanjura aus Antonienhütte einen intereſſanten Vortrag über Fortbildungs⸗ 
Vereine, und trug derſelbe wiederum Einiges aus ſeinen Gedichten „Funken 
und Bilder“ vor, und erntete dafür reichen Beifall Die Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten werden alsdann in wöchentlichen Zwiſchenverſammlungen de⸗ 
ſprochen, und bat dieſes Heranziehen an die Oeffentlichkeit bis jetzt ſchon 
viele gute Früchte getragen. Die Arbeitsloſigkeit macht ſich bier recht be⸗ 
merkbar, es veranlaßt dieſelbe namentlich Diebſtähle an Lebensmitteln und 


e ſtahlen die a m Klon Biube dieſer Tage eine Ziege, 


ten dieſelbe im ckend nur die Obren des 


Thieres zurück; einem anderen Bewohner entführten die Diebe in derſelben 


Nacht dreizehn fette Gänſe. — Nachdem wir vierzehn — faſt ununter⸗ 
brochen Regenwetter gehabt, hat ſich ſeit geſtern Froſt eingeſtellt. Einerſeits 
find wir mit demſelben der erbärmlichen Wege halber ganz zufrieden, während 
wir andererſeits nicht geringen Schaden für die vielen Kartoffeln fürchten, 
die des ſchlechten Wetters wegen nicht eingebracht werden konnten. 


r. Ratibor, 30. October. [General⸗Lehrerconferenz.] Vorgeſtern 
fand im Saale von Tivoli die diesjährige Haupt Conferenz des hieſigen 
Reh ad I. unter dem Vorſitze des Königlichen Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
bectors Dr. Niedenführ ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 3 weltliche Local⸗ 
Schul⸗Inſpectoren und fämmilihe Lehrer außer 4 eingefunden. Nach Abſin⸗ 
gung eines Chorals und Begrüßung der Verſammlung durch den Vorſitzenden 
dielt Lehrer Holle ſch als Referent einen Vortrag über das von der könig⸗ 
lichen Regierung geftellte Thema: „Beleuchtung der Schulſtrafen, beſonders 
der körperlichen eh e welches 12 Adjuvanten bearbeitet hatten. 
Als Correferent fungirte Lehrer Krauſe. Die Ausführungen beider Herren 
fanden in der nun folgenden Discuſſion der Hauptlſache nach die Billigung 
der Anweſenden, ebenſo auch die 4, vom Vorſitzenden aufgeſtellten Theſen, in 
denen er die Hauptpunkte der Verhandlung zuſammenfaßte. Der nun fol⸗ 
genden ſtatiſtiſchen Ueberſicht emnehmen wir Nachſtehendes der Bezirk um⸗ 
ſaßt 46 katholiſche und 2 ſimultane Schulen, an denen 114 Lehrer und 10 
Lehrerinnen (Urſulinerinnen) wirken und welche von 5985 Knaben und 5787 
Mädchen, zuſammen von 11,772 Schülern beſucht werden. Sechsklaſſige 
Volksſchulen zählt der Bezirk 1, Yanfttoffige 2, vierklaſſige 1, dreiklaſſige 5, 
zweiklaſſige 16, einklaſſige 21. Demnach kommen im Durchſchnitt auf einen 
Lehrer 110 Kinder. — Im Anſchluß bieran machte der Vorſitzende auf meh⸗ 
rere, bei den Reviſionen wahrgenommene innere und äußere Mängel des 
Schulweſens in längerer Auseinanderſetzung aufmerkſam und gab eine Reihe 
Winke zur Abſtellung derſelben. Nach längerer Debatte wurde alsdann von 
der Verſammlung einſtimmig die Gründung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek be⸗ 
ſchloſſen, zu der jeder Lehrer einen jährlichen Beitrag von 1 Mark zu ſteuern 
ſich verpflichtete. Zum Schluß gelangte eine Anzahl Verfügungen der koöͤnig⸗ 
lichen Regierung zur Mittheilung. — Bei dem zweiten Theile der Conferenz 
war Herr Regierungs- und Schulratb Dreps aus Oppeln anweſend. Der⸗ 
ſelbe betheiligte ſich zu wiederholten Malen an den Verhandlungen und for⸗ 
derte am Schluſſe der Conferenz die Lehrer, nachdem er fie zu eiſrigem Streben 
im Amte ermahnt, zu einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
den Hort der deutſchen Schule, auf, in das alle Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Nach einem, von dem Vorſitzenden auf den Herrn Regierungsrath. 
ausgebrachten Toaſt, den derſelbe mit einem Hoch auf den deutſchen Lehrer⸗ 
ſtand erwiederte, und nach Abſingung des „Deutſchen Liedes“ wurde die Con⸗ 
ferenz geſchloſſen, welche gewiß bei allen Theilnehmern einen bleibenden an⸗ 
genebmen Eindruck zurückgelaſſen hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 1. November. [ Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid und Unterſchlagung.] Der Buchhalter Iſaak Löwy war vom 
1. October 1873 bis 1. Mai 1874 in dem Kohlengeſchäft der Herren Franz 
und Auguſt d. Blacha als Platzverwalter angeſtellt. Den Platz hatte 
Franz v. Bl. Seitens der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gegen 
ermäßigten Miethzins erhalten, weil er die Verpflichtung übernahm, alljahe⸗ 
lich ein beſtimmtes Quantum Kohlen durch die gedachte Bahn zu beziehen. 
Aus dieſem Grunde mochte es Herrn v. Bl. willkommen fein, als der Kauf⸗ 
mann Wendriner ihn erſuchte, auf ſeinem (v. Bl's) Platz ein für Heren 
v. Rath in Koberwitz beſtimmtes Koblenlager aufzunehmen, hiergegen ließ 
Wendriner die Kohlen unter v. Bl's. Adreſſe anlangen. Das ziemlich be⸗ 
deutende Lager für Koberwitz wurde zweimal vollſtändig abgefahren und 
jedesmal 3 5 Wendriner Seitens der Fabrikverwaltung zu Koberwitz die 

achricht, daß an dem in Rechnung geſtellten Quantum circa 180 Centner 
fehlten. Es wurden demgemäß dem Wendriner die entſprechenden Abzüge 
gemacht. Einige Zeit darauf ging bei Herrn v. Rath ein anonymer Brief 
ein, worin die Gebrüder v. Bl. als diejenigen bezeichnet wurden, welche die 
fehlenden Kohlen für eigene Rechnung verkauft hatten. Nachdem Wendriner 
bon dieſem Schreiben Kenntniß erhielt, ſetzte er ſich zunächſt mit dem Buch⸗ 
balter Löwy in Verbindung, derſelbe erzählte ihm, daß die Gebrüder v. Bl. 
ca. 150 Tonnen der betreffenden Kohlen entwendet und verkauft bätten. 
Die von Wendriner beantragte Unterſuchung wurde eingeleitet und ſchwebte 
gegen die v. Bl. vom Juli bis December 1874, mußte aber alsdann u 
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und geſucht. 


ud entgegenſtehender, durchaus glo. abwürdiget en-Ausſazen einge: 
ellt werden. Im Laufe dieſer ee un 1 5 am 22. Fe 
1874 batte Löwo folgendes beſchwo en? „Er (Lömy) babe einmal bemerkt, 
daß die v. Bl. ſchen Arbeiter don "sen Wendriner ſchen Kohlen an v. Bl. ſche 
Kunden verkauften, reſp. in v. DB’, che Wagen einluden. Daſſelbe ſei wieder: 
holt trotz des Seitens des Ly an die Arbeiter erlaſſenen Verbots ge: 
ſchehen. Auch habe Auguſt d. Bl., als dieſer von ihm auf das Verladen 
der fremden Kohlen aufme Kam gemacht worden ſei, erwidert: „Wir haben 
ja von dem Juden, d em Wendriner, doch nichts, da haben wir doch 
wenigſtens die Kohlen.“ Franz v. Bl. babe wiederholt das Verladen folder 
ihm nicht geböriger Kohlen durch ſeine Arbeiter mit angeſeben, ohne es zu 
verbieten. Ungefe r 80 Tonnen Koberwiger Kohlen ſeien auf dieſe Weile 
an b. Bl. ſche Kanden verkauft worden und der Erlös dafür den Herren 
v. Bl. zu Gute gekommen. Schließlich bekundete Löwy noch, daß der Agent 
Sorauer do,gei geweſen ſei, wie er (Löwy) den Arbeitern das Verladen 
fremder Kohlen verboten habe.“ Durch Abgabe dieſes Zeugniſſes ſoll Löny 
unwahre Thatſachen behauptet, ſich alſo des wiſſontlichen Meineids ſchuldig 
gemacht haben. Der Angeklagte erklärt ſich für nicht ſchuldig und bleibt 
dab, daß ſämmtliche Anführungen wahr ſeien. Die Beweisaufnahme er: 
giebt folgendes: Die Arbeiter Maurer und Hellmann bekunden aller⸗ 
dings, daß bis zum Frühjahr 1874 wiederholt Kohlen des Wendriner ' ſchen 
Lagers an v. Bl. ſche Kunden verladen worden find, jedoch haben nicht die 
Gebr. v. Bl., ſondern der Angeklagte Löwy wiederholt den Befehl hierzu gegeben. 
Dem Maurer antwortete Löwy ſogar, als derſelbe über dies Verfahren Beden den 
äußerte: „Ich bin Platzverwalter, und Sie haben zu thun, was ich onen 
ſage,“ und ein anderes Mal ſagte Löwy: „Die v. Bl.'ſchen Kohlen find zu 
ſchlecht, nehmt nur von den Koberwitzer Kohlen.“ Erſt als die Wendriner⸗ 
ſchen Haufen zu klein wurden, verbot der Angeklagte noch ferner von dieſen 
Kohlen zu nehmen. Die Gebrüder v. Bl. beſtreiten unbedingt, von den 
von Löwy behaupteten Thatſachen auch nur die geringſte Kenntniß gehabt 
zu haben, erſt als nach der Entlaſſung Löwy's ihm Franz v. Bl. verſchiedene 
Unterſchlagungen vorhielt, äußerte Löwy: „Da werde ich Sie anzeigen, 
wegen der Koberwitzer Kohlen, welche an Ihre Kunden berfauft worden 
find.“ Der zur Entlaſtung vorgeſchlagene Agent Sorauer hat keine Kennt ⸗ 
niß von einem Seitens des Löwy an die Arbeiter erlaſſenen Verbots. — 
Außer dieſer Anklage werden dem Löwy noch zwei Unterſchlagungen zur Laſt 
gelegt, welche er im Dienſte der Herren v. Bl. begangen hat. Am 2. Marz 
1874 erhielt der Angeklagte von dem Productenhändler Becker für gelieferte 
Kohlen 75 Thlr., er bat jedoch nur 50 Thlr. als vereinnahmt gebucht. Sein 
Einwand, er habe die 25 Thlr. auf fein Gehalt und Tantieme in Aurech⸗ 
nung gebracht, iſt dadurch widerlegt, daß der Angeklagte nachweislich ſolche 
Forderungen nicht gehabt, ſondern fogar im Vorſchuß geweſen iſt. Ferner 
ſchuldete Löwy dem Schmiedemeiſter Schleiffer 40 Thlr., als Abſchlag auf 
dieſe Schuld ſchickte er demſelben am 10. Januar 1874 für 18 Thlr. 15 Sgr. 
Kohlen. Letzterer Poſten iſt jedoch ordnungsmäßig gebucht. Während der 
Herr Staatsanwalt die Bejahung der Schulofragen für ſelbſtverſtändlich halt, 
iebt ſich der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Lubowski, die erdenklichſte 
Made, um feinen Antrag auf Nichtſchuldig hinſichtlich des Meineides zu be: 
gründen, insbeſondere benützt er zur Vertheidigung den Umſtand, daß die 


Gebrüder v. Bl. inzwiſchen in Concurs gerathen ſind und ihren Gläubigern 


nur 10 pCt. geboten haben, deshalb hielt er dieſe Zeugen nicht für glaub» 
würdig. Die Herren Geſchworenen beantworten die geſtellten drei Fragen: 
1) mit Nichtſchuldig der Unterſchlagung von Kohlen im Werthe von 18 Thlr., 
dagegen 2) Schuldig der Unterſchlagung von 25 Thlr., und 3) 
Schuldig des wiſfentlichen Meineids und zwar mit mehr als 
ſieben Stimmen. Der Staalsanwalt beantragt 2 Jahre, der Vertheidiger 
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus. Das Eikenntniß lautet auf 1 Jahr 5 Monat 
Zuchthaus für wiſſentlichen Meineid, ſowie Ehrverluſt auf 5 ade und 
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge zu fungiren. Außerdem entfallen auf die 
Unterſuchung 45 Tage Gefängniß, welche in 1 Monat Zuchthaus umge⸗ 
wandelt werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 1. November. | Bon der Börie) Vom geſtrigen 
Sonntagsverkehr der auswärtigen Plätze lagen flaue Courſe vor; nur die 
Pariſer Boulevardcourſe lauteten berubigter und darauf hin war die Stim⸗ 
mung hier verhältniß mäßig feſt, bei allerdings erheblich niedrigeren Courſen. 


Im Verlaufe der Börfe wechſelte die Stimmung mehrfach, ermattete namentlich, zumal die troftlofen Geloverbältni 


auf ein Telegramm aus London, nach welchem die „Times“ ſchreibt, die 
Unterſtützung der Mächte zur Wiederherſtellung der Ruhe in den inſurgirten 
Landestheilen ſei unvermeidlich, und befeftigte ſich zum Schluß auf feſtere 
Berliner Anfangscourſe. Creditactien gegen Sonnabend⸗Schlußcourſe 
3 Mark niedriger einſetzend, ſchwankten von 335—34—7--4—36. Lom⸗ 
barden gegen Sonnabend 4 Mark höher, 175½ —744—75%. Franzoſen 
5 Mark niedriger, 482% -2—83. Laura⸗Actien 4 pCt. ſchlechter, 70% 
bis 71—70. Hieſige Eiſenbahnwerthe zu faſt unveränderten Courſen 
mehr offerirt, nur Oderufer Stammactien mehr beachtet. Hieſige Banken 
in geringem Verkehr und theilweiſe niedriger. Von Valuten, öſterreichiſche 
1% Mark niedriger, ruſſiſche 1 Mark beſſer, ſchließt gefragt. 


Breslau, 1. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe feit, ordinäre 33—36 Mark, mittle 38—41 Mark, feine 
43—45 Mark, hochfeine 47—49 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ohne Zufuhr, Preiſe nominell, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, 
feine 57—63 Mark, hochfeine 65—70 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 4000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. November 154 — 154,50 Mark bezablt, November⸗ 

ecember 154 — 154,50 Mark bezahlt, December⸗Januar 155,50 Mark Br. u. 
Gb., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 159 Mark Br., 158,50 Marl Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. 3000 Ctr., pr. laufenden Monat 190 bis 

190,50 Mark bezahlt, November⸗December 190 — 190,50 Mark bezahlt, Des 
cember⸗Januar —, April⸗Mai —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) der Eir., pz. laufenden Monat 165 Mark 
Br., November⸗December 164 Mark Br., April⸗Mai 165 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., vr. laufd. Monat 295 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) 00 


— —, loco 64,50 Mark Br., vr. November 63,50 Mark bezahlt, 64 Mark 


Br., November⸗December 63,50 Mark bezahlt, 64 Mark Br., December⸗ D 


Januar 65 Mark Br., Januar⸗Februar 66 Mark Br., 
April⸗Mal 67 Mark bezahlt und Gd., 67,50 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) unverändert, gek. 20,000 Liter, loco 
44,50 Mark Br., 43,50 Mark Go., pr. November 45 Mark Br., November⸗ 
December 45—44,80 Mark berablt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 
Jun 400. —, März⸗April —, April⸗Mai 28,70—50 Mark bezahlt, Mais 
Juni 40,50 —40 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli-Auguſt 51,50 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 2) 40,78 Mark Br., 39,86 Gd. 
Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 1. November. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Colonialwaarenverkehr war in jüngſt abgelaufener Woche im Weſenlichen 
ziemlich normal; wenn wir auch von Kaffee nicht gerade große Umſätze mel⸗ 
den können, ja wurden doch immerbin Java⸗Kaffees guter Qualiiät mehr als 
bedarfsmäßig und zu voller Vorwochennotiz gekauft, während Domingos 
ſogar ſtärker gefragt waren, als ſolche aus Locobeſtänden beſchafft werden 
konnten und zu Wochenende zeigte ſich auch für Ceylon mehrfache Kaufluſt, 
die aber aus Mangel gefragter Qualität loco nicht immer zu befriedigen war. 

Zucker bat unſere im Vorwochenbericht ausgeſprochene Anſicht bezuglich 
des erreichten Minimalpreiſes vollſtändig gerechifertigt und wenngleich der⸗ 
ſelbe ſich bis jetzt noch nicht merklich gehoben bat, jo war doch zu den bes 
ftehenden Preiſen in verfloſſener Woche ein ziemlich reges Zuckergeſchäft und 
namentlich für weiße —— und gemahlene Meliſſe faſt mehr Frage, als 
neue Zufubren bieten konnten; indeß auch Brodzucker ſich eines bedeutend 
größeren Umſatzes erfreute. Bunte Farine ſind augenblicklich noch ſehr knapp 


Februar⸗März —, 


Von andern bierher gehörenden Artikeln iſt in voriger Woche noch am 
A e Petroleum gehandelt worden, und der Preis dieſes Artikels weſent⸗ 
geſtiegen. 


[Buderberiäte] Magdeburg, 30. October. Robzucker. In Folge 
der Befürchtungen bald eintretenden Froſtes ſtellten viele Fabriken den Be⸗ 
trieb ein, um vorerſt die Rüben einzumiethen. Das Angebot genügte daher 
der Nachfrage nicht vollſtändig und zogen Preiſe im Laufe der Woche circa 
50 Pf. an. Die gehandelten ca. 90,000 Ctr. ſchließen einen anſehnlichen 
Theil auf Lieferung für nächſte Monate in ſich. — Von raffinirtem Zucker 
wurden zu gut behaupteten vorwöchentlichen Preiſen ca. 40,000 Brote und 
ca 26,000 Etr. gemahlene Waare gehandelt, unter welchen ſich wiederum 


her, get. 1300 Ctr., abgel. Kündigungsſcheine B 


nationale Bank mit 300,000 Rubel, die Wol ha⸗Kamabank mit 200, 


Tonne. Wir notiren: Kipſtallzucker I. Prod. über 98 38,00 36,75 M. 
do. II. über 98 34.50-35.00 M. er ban 6 1592778 M., 
do. von 97% 30,50—31 M., do. von 96 29,50 —30,00 M., do. von 95% 
23,25—28,75 M. Robzucker, (ond, von 94% 27,50—28,50, do. hellgelb. 
mittel von 93% 27,00 — 27,2, M. Nachproducte 8I—94% 24,00 27.00 M. 
Bei Poſten aus erſter Hand: Raffinade, extra feine, incl. Faß —, do. ff. bis f. 
do. 43,00, Melis ffein erdl. Faß 42.00, do. mittel do. 41,25 41,50, do. 
ordinär do. — —. Ge hablene Raſſinade I. incl. Faß —, do. II. do. 41,50 
dis 42.00. Gemablene Melis, I. do. 37,50 — 38,75, do. II. do. 36,50 —37,25 M. 
Farin do. 30,00 — 35,09 M. Alles pr. 50 Kilo. 

Halle, 29. October. Robzucker. Die im vorigen Berichte angezeigte 
beſſere Stimmung bielt auch in dieſer Woche an, und waren Käufer um fo 
mebr genöthigt, böbere Preiſe anzulegen, als das Angebot verbältnißmäßig 
ſchwach aufcrat. Umſaß 810,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Wiewohl bieſige 
Raffinade are wegen unbedeutender Vorrätbe die letzten Preiſe für Brote noch 
erzielten, fo ſiud bei dem täglich wachſenden Angebote von auswärts doch 
die en gtehenden Notirungen als he anzunehmen. Gemablene Zucker 
wurden in beſſeren Qualitäten 0,50 M. höher bezablt. Umſatz 15,000 Brote 
und 200,000 Kilo gemablenen. — Heutige Notirungen. Robzuder pr. 
100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn. Kryſtallzucker, über 98% 73 
is 69, Geſchleud. I. Prod. 98 63,50 —63, do. 97% 61,50 —61, do. 96% 
59,50 59, do. 95% 57,5057. Robzucker 1. Prod. 95% —, do. 94% 56,00, 
do. 93% 55.00, do. 92% —. Nachproducte 94 89 54,00 —48,00 Mark. 
Raffinirter Zucker bei Poſten aus erſter Hand pr. 100 Kilo. Raffinade I. excl. 
Faß —, Raffinade II. do. 86,00, Melis I. do. 85,00, Melis II. do. 84, gemahl. 
Raffinade incl. Faß —, gemahl. Melis J. do. 78,50 — 76,50, gemahl. Melis II. 
do. 75—73, Farin weiß do. 72—69, Farin blond do. 72 bis 69, De gelb 
do. 72 69. Raff. Syrup incl. Tonne —. Melaſſe excl. Tonne 5 M. effectiv. 

Braunſchweig, 30. October. Robzucker. Dieſelben Momente, 
welche ſchon in der vorigen Woche den Markt günſtig beeinflußt hatten, ver⸗ 
liehen auch dem dies wöchentlichen Geſchäſte eine feſtere Tendenz und führten 
zu einer durchſchnitilichen Preisſteigerung von 0,25 —0,50 M., die beſonders 
in der zweiten Wochenhälfte etablirt wurde und die ſämmtlichen angebotenen 
Partien faſt gleichmäßig zu ſtatten kam. — Während Kryſtall⸗ und Korn⸗ 
zucker, ſo wie Ablaufzucker meiſtens ſeitens der Raffinerien Nehmer fanden, 
wurden Nachproducte beinahe ausſchließlich für Exportzwecke gekauft und 
erfuhren letztere ab und zu eine noch etwas höhere als obenbezifferte Werih⸗ 
erböpung. Der Gefammtumiag belief ſich auf ca. 48,000 Ctr. Raffinirte 
Zucker. Bei befriedigendem Abzuge konnten ſich die letzten Preiſe etwas 
behaupten und auch für Lieferungswaare zeigte ſich mehrſeitige Nachfrage. 
Die heutigen Notirungen find: Für Raffinade 43,50, ff. Melis 42,50 f. do. 
42, mf. do. 41,75 bis 41,50, ord. do 41,25—41 M. 7 Faß. Gem. Raf⸗ 
finade 45,75 45, gem. Melis 40-38, Farin weiß 37,50, do. blond 34,50 
bis 33, do. gelb 31,50 —29, do. braun 27—25,50 M. incl Faß. Für Kry⸗ 
ſtallzucker I. 36,00 —35,00, do. II. 34,50 —34, Kornzucker 98% 31,50—31,25, 
do. 97 30,50 — 30,25, do. 96% 29,75 — 29,50 do. 95% 28,75 — 28,50. 
Robzucker 94 4 28—27,75, do. 93% 27,50 do. 92% —. Nachproducte 
centrif. bis ord. 27,75—24 M. Alles p. 50 Kilo. Runkelrübenſyrup, effectiv 
und auf ſpätere Lieferung 2,60 M. p. 50 Kilo excl. Tonne. 


Dresden, 30. October. [Wochen⸗Bericht von Samuel Roſenthal.] 
Bei eiwas milderer Temporatur hat die Witterung ihren ſeitherigen unbe⸗ 
ſtändigen Charakter beibehalten; faſt täglich bat es geregnet, und geſtern 
zeigten ſich die erſten Schneeflocken. — Ungeachtet flauerer Berichte der be⸗ 
deutenderen Getreidemärkte baben die hieſigen Preiſe nicht allein ihren vor⸗ 
wöchentlichen Standpunkt behauptet, ſondern ſogar kleine Aufbeſſerungen 
duſchgeſetzt. Der laufende Bedarf erfordert nach wie vor viel Waare, die 
nicht allzu reichlich zugeführt iſt, und dieſen Umſtand berückſichtigend, zeigt 
ſich der Conſum boͤheren Forderungen ſchon leichter zugänglich, was ſich 
namentlich bei feinen Qualitäten, welche andauernd über Notiz bezahlt wer: 
den, recht deutlich darthut. Hohen Erwartungen beziehentlich etwaiger weiterer 
Coursverbeſſerungen vermag ich mich demnach nicht binzugeben; ich möchte 
vielmehr die gegenwärtige Situation für geeignet erachten, disponible Ge⸗ 
treidevorräthe abzuſtoßen, wenn ich erwäge, daß die beſtehende Steigerung 
umeiſt auf die Dürftigkeit der Ankünfte, welche letztere unverkennbar eine 

olge davon iſt, daß der Landmann wegen der noch zu erledigenden Feld⸗ 


arbeiten am Druſche ſich behindert ſieht, zurückgeführt werden muß. Sobald 


die Ackerbeſtellungen aber vollends beſeitigt, mithin die Beſitzer wieder im 
Stande fein werden, die Märkte regelmäßiger zu beſchicken, worauf im Laufe 
künftigen Monats gerechnet werden darf, dürfte ſich das Blatt ſchnell wenden, 
2 uf den Verkebr bedrückend einwirken, 
und endlich auch die Jabresſchlu Dekbinbligteiten mehr oder weniger Ans 
W erforderlich machen werden. ö 
eizen feſt, alter weiß 215— 231 M., braun 185 215 M., neuer weiß 
210-2235 M., braun 180—205 M. Roggen belebt; inländiſcher 170 —183 
Mark, ungariſcher 160—171 Mark, ruſſiſcher 150—165 Mark. Gerſte preis: 
baltend; Brauwaare 174—189 M. Hafer behauptet; nach Qualität 160 bis 
180 Mark. Mais flau; neuer 120-125 M. Oelſaaten etwas beſſer; Raps 
281—295 Mark; Rübſen 273 —286 Mark; Lein 265 291 Mark. Alles pro 
1000 Kilos Netto. 


O Paris, 30. October. [Börſenwoche.] Nach langem Hangen und 
Bangen hatten geſtern die Hauſſiers geglaubt, daß bejjere Tage für ſie herein: 
brechen würden. Die franzöſiſche Rente ging energiſch in die Höhe; der 
Cours von 105 wurde ohne jede Schwierigkeit berſchritten; man erwartete 
für heute, den Tag der Prämienbebebung, den Cours von 105, 50; die Liqui⸗ 
dation verſprach en hausse vor ſich zu gehen und die unvermeidlichen Ver⸗ 
luſte, welche dieſer Monat für die Käufer mit ſich geführt dat, ſchienen da⸗ 
durch erleichtert werden zu ſollen. Aber wie für die Trunkenbolde, ſo giebt 
es einen Gott für die Baiſſiers. An der heutigen Börſe verbreitete ſich das 
Gerücht von dem Ruin einer hieſigen Bank, die, wie man ſagt, ein Deficit 
von 10 Millionen hat. Hierauf geſtützt, ergriffen die Baiſſiers wieder die 
Offenſive, und mit Erfolg. Der Cours von 105 ging abermals verloren. 
Indeß gegen die Vorwoche erfuhren die beiden Renten eine Heine Beſſerung 

4 Cs. (die öproc.) und 744 Cs. (die Sproc.) Auch jetzt haben die 
Hauſſiers keineswegs die Hoffnung aufgegeben, die Liquidation en masse 
vor ſich gehen zu ſehen; aber ihre Hoffnungen ſind beſcheidener geworden und 
man erwartet nicht mehr, den am 1. Nov. 0 2 Coupon bald wieder zu 
gewinnen. Türkiſche Rente ſtieg von 25, 50 auf 27, 50 auf die Nachricht, 
daß die Zahlung des Januarcoupons geſichert ſei, ſchließt aber wieder flauer 
mit 26, 50. Peruvianer bleiben bei 56, mit einer Beſſerung von 2 Fr. Das 
Guanogeſchäft iſt abgeſchloſſen. Die Société générale erhält mit ihren 
undesgenoſſen vom J. Nov. 1876 an auf 4 Jahre das Monopol des Guano⸗ 
verkaufs, unter der Bedingung jedoch, daß die jetzigen Monopolinhaber 
reyſus ihren alsdann noch vorräthigen Stock weiter verkaufen. Andrer⸗ 
ſeits erhält die peruvianiſche Regierung in verſchiedenen Terminen 308 Mill. 
4 von denen die Société generale 96 Mill. zur Deckung der drei näch⸗ 
ten Coupons zurückbehält. Franzöſiſche Bahnen waren ich, Oeſterreicher 
heute ſtark angeboten, konnten aber nicht unter 615 hinabgedrückt werden. 


[Eingabe des Vorſteheramts der Königsberger Kaufmannſchaft.] 
Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft hat ſoeben eine Ein⸗ 
gabe an den deutſchen Reichstag abgeſandt. Der lußſatz dieſer Eingabe 
dat folgenden Wortlaut: „Ohne Zweifel wird in der bedorſtehenden Seſſion 
bei einer oder der andern Veranlaſſung auch die Frage der Handels verträge, 
der allgemeinen Handelspolitik überhaupt, zu parlamentariſcher Erörterung 
kommen. Den boben deutſchen Reichstag erſuchen wir daher ehrerbietigſt: 
nicht nur jedes Anſinnen auf Erhöhung der in Deutschland noch beſtehenden 
Schutzzaͤlle oder auf Verlängerung ihrer feſtgeſetzten Geltungszeit nachdrüͤck⸗ 
lich zurückzuweiſen; ſondern die kaiſerliche Reichsregierung in jeder We 
energiſchen Fortſezung der bisherigen, auf Erleichterung und Erweiterung 
der Verkebrsbeziehungen der Volker gerichteten Handelspolitik anzuregen und 
dieſelbe dabei kräftig zu unterſtützen.“ 


2 [Seinrich Küſtner & Comp. in Leipzig. Ueber die Zahlungs: 
einſtellung der genannten Firma N man aus Leipzig, daß ſich, ſoweit 
man den Status vorläufig überſehen kann, ein nomineller Ueberſchuß von 
2% Millionen Mark ſich ergiebt, doch muß bemerkt werden, daß die Activa 
um en Theile in ſchwer nach ihrem vollen id zu veräußernden 
erthen beſtehen. Das Ereigniß iſt, jo aufrichtig man ſonſt die Zahlungs⸗ 
einſtellung des alten und hochgeachteten Hauſes beklagt, doch nicht gan 
überraſchend gekommen. In unterrichteten Kreiſen war man nicht ungewi 
darüber, daß ſchon ſeit neun Jahren die Poſition des Bankhauſes geſchwächt 
fei. Die Firma hatte bereits 1866 ſehr erhebliche Verluſte erlitten, zu denen 
Anfangs der ſiebziger Jahre neue und daher doppelt 2 la men. 
Der Leipziger Platz ſelbſt iſt ebenfalls ſebr wenig bei dem Vorkommniß bes 
theiligt; es ſcheinen mehr induſtrielle Keeiſe außerhalb Leipzigs und einige 
Eiſenbahn⸗Unternehmungen in Mitleidenſchaft gezogen zu ſein. 


I Moskauer Commerz⸗ und Leihban k.] Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſind bei dem Falliment der dortigen Commerz⸗ und Leihbank baupt⸗ 
ſächlich die folgenden Banken und Prifatzürmen betheiligt: Die Ruſſiſche 
Bank für auswärtigen Handel mit 50,000 fd. St., die Petersburger Fare 
ubel, 


größere Poſten auf Lieferung befinden. — Syrup 2,40 M. effectiv ereluſive! die Firma Günzberg mit 160,000, die Firma Winecken u. Co. mit 100,000, 


ten Beſorgniſſe find. 
Die f gallen „ſckreiht Fol endes: Die geſtern 
e Hadricht der „. Hr. We., dab die Differenzen zwif 1 
und d ſionären der rumäniſche⸗ 4 1 r 
50 ig mangel⸗ 


eiſe zur J 
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die Pribalbgabelgbank it 3,000. bel und außerbeit. die Firma J. W. 
Junker u. 2 Die Petersburger 9 2 — die Wers e 
u. Discontobank ꝛc. find unbetheiligt. 


Oberſchleſiens Eiſen⸗Export nach Defterreih.] Welche Bedeutun 
der öſterreichiſche Markt für die oberſchleſiſche Gen Nee hat, iſt 2 
nachfolgenden Ziffern zu entnehmen. Nach den öſterreichiſchen oificiellen 
Handelsausweiſen wurden im Jahresdurchſchnitte der letzten vier Jahre über 
Dzieditz⸗»Oswiencim nach Oeſterreich ausgeführt: an Roheiſen, altem Bruch⸗ 
und Schmelzeiſen 2,069,997 Centner, an Eiſen verarbeitet leinſchließlich 
Eiſenbahn⸗Schienen) 1,087,048 Centner, an Eiſengußwaaren, Eiſen und 
und Stablisaaren 712,917 Gentuer, in Summa Eiſenproducte 3,869,962 
Centner im Werthe von rund 20 Millionen Gulden. Selbſt im Jahre 1874, 
alſo zu einer Zeit, wo die Eiſeninduſtriellen wegen Mangels an Bedarf ihre 
Production um 50 pCt. einzuſchränken gezwungen waren, fand noch aus 
Oberſchleſien ein Export nach Dcfterreih in Höhe von 1,7 Millionen Cent⸗ 
nern Roh⸗ und Brucheiſen, 0,5 Millionen Cemnern verarbeitetem Eiſen 
0,5 Millionen Centnern Eiſenbahnſchienen, 0,8 Millionen Centnern Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren und 63,676 Centnern Gußwaaren ſtatt. 


8252 Ausweiſe. 5 

22 bis 2X. Deiober egegen 760 ag "Minh gegen Die gage Wc 
22. bis 28. October betragen „76 us gegen die gleiche 

des Vorjahres 111,885 f. f. f u w 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


e Nach der „Börſen⸗Zeitung“ bat die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Bau der Strecke Braunau⸗Neurode zum Anſchluſſe 
an die Oeſterreichiſche Staatsbahn bereits in Angriff genommen. 


[Nbein⸗Nabe⸗Bahn.] Wie wir hören, hat die Könialiche Direction der 
Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn unterm 25. d. M. den neu gewählten Verwaltungs⸗ 
ratbs⸗Mitgliedern dieſer Bahn die Mittheilung zugehen laſſen, daß fie in den 
die Mitwirkung des Verwaltungs Ausſchuſſes ſtatutenmäßig erfordernden 
Angelegenbeiten den Verwaltungs⸗Ausſchuß, welcher durch den Beſchluß der 
General⸗Verſammlung vom 13. September er. neu zuſammengeſetzt it, hin ⸗ 
zuziehen und nur mit dieſem bis zu einer etwaigen, die Neuwabl für un⸗ 
giltig erklaͤrenden, rechtskräftigen Entſcheidung des Gerichtes verhandeln werde. 


[Defterreihifch-türkifche Anſchlußbahnen.] Nach Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel iſt der definitive Vertrag über die öſterreichiſch⸗türkiſchen Anſchluß⸗ 
baßnen vorbehaltlich einer beſonderen Genehmigung abgeſchloſſen worden. 
Auch ſcheint nunmehr officiell feſtgeſtellt, daß Baron Hirſch die Conceſſion 
für den Weiterbau erhalten wird. 


[Numäniſche Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft.] Man hörte während 
der letzten Tage mehrfache Beſorgniſſe ausſprechen, daß die rumänifche Eiſen⸗ 
bahnen⸗Actiengeſellſchaft bei der Affaire Strousberg Verluſte erleiden könnte, 
und dieſe Beſorgniſſe ſind nicht ohne Einfluß auf den Cours der Rumaniſchen 
Eiſenbahnen⸗Aclien geblieben. Der „Börſencourier“ giebt I“ Mittheis 
lungen: Bei der Bildung der Actiengeſellſchaft aus den Trümmern des 
Strousberg ſchen ‚Unternehmens gab Dr. Strousberg der Geſellſchaft Sicher⸗ 
beiten im Betrage von 2 Millionen Thalern unter Garantie feiner Mitcon⸗ 
ceſſionäre, der Herzöge von Ratibor und Uieſt, ſowie des Grafen Lebndorff 
in Höhe von 500,000 Thlr. Im Laufe der Zeit ſind verſchiedene Beträge 
von dieſer Summe zurüdgezablt worden, fo daß im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft noch im Beſitz einer Hy⸗ 
pothet auf Zbirow von 568,500 Thlr. iſt, einer Hypothek, hinter welcher 
außerdem ſehr große Forderungen eingetragen ſind, ferner im Beſitze einer 
Grundſchuld auf Neuſtädter Hütte, die Siegener Eiſenſteingruben im Betrage 
von 800,000 Thlr., die letztere abgerechnet, eine Hypothek für Arthur Strous⸗ 
berg von 150,000 Thlr. zur erſten Stelle. Außerdem iſt für die letztere For⸗ 
derung auch auf Zvirow eine ſubſidiäre Sicherheit beſtellt. Die geſammte 
Summe dieſer durch Hypotheken und mehr als ausreichend gedeckten Forde⸗ 
rungen beträgt alſo 1,368,500 Thlr., von denen außerdem noch 500,000 
Thaler durch die Supergarantie der oben erwähnten Mitconcefionäre geveckt 

nd. Es gebt hieraus hervor, wie völlig unbegründet alle in Bezug auf die 
Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft an die Affaire Strousberg getnüpf⸗ 


upbiſch mige 


niſchen Miniſterium und den Conceſſi. der r 

u einem dae meren gediehen ſeien, kann nur auf 

aften Informationen beruhen. Die Conceſſionare der rumäniſchen Bahnen 
kommen bei der ganzen Angelegenheit gar nicht mehr in Betracht und wenn 
die Nachricht ſich auf die Verdältuiſſe beziehen ſollte, über welche 
in den letzten Wochen ſo viel geſprochen worden iſt, ſo be⸗ 
ruht fie auf einem Itrthum, denn in dieſer Be 1 — bat 
ſich abſolut Nichts geändert. Das Miniſterium Bukareſt und 
die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft ſtehen mit ihren An⸗ 
ſchauungen und Forderungen noch ſo ziemlich auf demſelben Boden, wie 
vor einigen Monaten, und wenn auch die Geneigtheit zu einer Verſtaͤn⸗ 
digung eben ſo wie die Möglichkeit vorhanden iſt, ſo hat doch bisher noch 
keine Partei ih entschließen können, mit beſtimmten Vergleichsvorſchlagen 
bervorzutreten, vielmehr wünſcht jede, der anderen in dieſer Beziehung den 
Vortritt zu laſſen. Daß dies Stadium nicht lange mehr dauern kann, iſt 
allerdings nicht zu beſtreiten. 


Sprechſaal. 


Wie iſt den Nothſtänden der rn am Sicherſten 
a abzuhelfen! 

Die bisherigen Berathungen der ſchleſiſchen Kreisſynoden über die Beſei⸗ 
ligung der mit dem Beſtehen der evangeliſchen Walch f verbundenen 
Uebelſtände find im Ganzen reſultatlos geblieben. Die Nothwendigkeit der 
Beſeitigung dieſer Uebelſtände wird zwar allgemein anerkannt, aber noch iſt 
kein genügendes Mittel aufgefunden und angegeben worden, um die pecus 
niären Mittel zu beſchaffen, welche zu dieſer Beſeitigung n ſind. Ein 
von einem Gemeindelirchenrath⸗ und Synodalmitgliede der II. Synode ver⸗ 
faßtes und von der Synode angenommenes, an die Staatsregierung gerich⸗ 
ietes Pro memoria ſchlägt eine Maßregel vor, welche energiſch und mit Be⸗ 
rückſichtigung der gegenwärtigen Umſtande durchgeführt, wohl geeignet ſein 
dürfte, die ſchreienden Uebelſtände der Gaſtgemeinden zu bejeitigen- 

Es wird folgender Grundſatz dagen, Da die Urſache der Verarmung 
und Hilfloſigkeit der ſchleſiſchen ev. Gaſtgemeinden in der Beraubung ibrer 
Kirchen und Kirchengüter im 17. Jahrhunderte nachweislich zu finden ist: fo 
kann ihnen nur die möglichſte Wiedereinſetzung in den Beſih ibres Eigen⸗ 
thums die Mittel verſchaffen, um ihren gegenwärtigen regelloſen Zuſtand in 
einen geregelten zu verwandeln! Die Sachlage iſt folgende: Im 17. Jahr- 
bunderte nahmen die Kaiſer Ferdinand III. und IV. ihren epangeliſchen 
Unterthanen blos in Mittel⸗ und Nieder » Schlefien über 0 irchen 
ſammt allem Subebör weg und trieben dig ebange iſchen Geiſt⸗ 
lichen und Schulledrer aus dem Lande. Im 1 in Jabrbundert gab 
Kaiſer Joſeph I. und im 19. König ga Bilbelm 5 ohngefähr 130 
derſelben zurück. Es blieben demnach noch ca. 600 in katholiſchem Beſiz. 
Von dieſen 600 ließen aber die Katholiken lieber mae mmern zerfallen, 
als daß fie dieſelben den armen beraubten Cvangeliſchen | 
dre Trümmer find noch an dielen Orten ſichtbar. Was mit ihren Gütern 
geſchehen, wird zu ermitteln fein und an vielen Orten ermittelt werden 
können. Dieſe 160 in Trümmern liegenden epangeliſchen Kirchen von den 
600 weggenommenen abgezogen, würden eſſectiv 410 noch vorhandene Kirchen 
u. ſ. w. zur Dispoſition der evangeliſchen Ga eng verbleiben. Nun 
find aber ſeit der preußiſchen Beſiznabme Schlesiens 200 neue evangeliſche 
Rirchen (Beibauſer) in den betreffenden Lanvestheilen auf Koſten der reſp. 
evangeliſchen Gemeinden erbaut worden. Ein Theil derſelben iſt maſſiv, ein 
anderer aber böljern und besbalk nicht im beſten Bauzuſtande. An allen 
dieſen Kirchen aber find die Geistlichen und Aerare ſchlecht, die Geiſtlichen 
in der Regel mit 120 Thalern fundirt. Dieſe müßten aus dem Vermögen 
der weggenommenen Kirchen in ihrem Einkommen verbeſſert und die Aerare 
neu und böher fundirt werden. Es liegt auf der Hand, daß dies durch 

urücknabme der früher weggenommenen Kirchengäter ermöglicht die Uebel» 

ande der Gaſtgemeinden beſeitigt und eine derofallſige Sta wenig⸗ 

ens großentheils unndtbig werden würde. Wir wollen ein Beiſpiel an. 
führen. In G. gehört zu einer weggenommenen Kirche eine 1 von 
70 Morgen gutes Land, ein Capital von 2000 Thalern als Erlös eines 
Theils des Holzes aus dem Pfarrbuſche. In der vom enangeliichen Patron 
vor einiger Zeit reparirten Kirche predigt der Pfarrer einer dritten wegge⸗ 
nommenen ebenfalls mit Land u. f. w. dotirten Kirche am Ber en Sonn: 
tage, da feine Gemeinde nur klein iſt. Früher 1 Ne „aablreichen 
Evangeliſchen des Orts ihre Begräbnißgottesdienſte in Ri & irche. 
dem neueren goldenen Zeitalter der preußiſchen katboliſchen Nik verbot der 
Papſt und der Biſchof allen vertrauten Umgang mit den Nichtkatholiten, 


en dem rumä⸗ 


gegönnt hätten. 
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abme an den Wangcliſchen Feſten, alle Simultan ⸗ Kirchen und 


1 
a Demgemäß ſchloß der gehorſame Pfarrer den Evangeliſchen die 


fie nur öffnen, wenn dieſe die jedesmal nöthig wer ⸗ 
(i) verſelben bezahlen wollen. Da 
uabedeutenden Koſten nicht tragen wollen, müſſen 
aſtor in Sturm und Regen die Begrabniß Feierlichkeiten 
vor der Kirchthüre abbalten!! Kann eine ſolche und ähnliche päpſtliche und 
klerikale Autokratie über unſere ſchleſiſchen Ga ſigemeinden in Preußiſch⸗ 
Schleſien wohl länger geduldet werden? . i 
Borausfihtlih wird von den Ultramontanen ein großes Geſchrei erho⸗ 
ben werden, wenn die von kaiserlichen Bevollmächtigten und Drago⸗ 
nern weggenommenen Kirchen wieder berausgegeben werden ſollen. Wir 
baben daber ihre bere s bekannten Widerſprüche zu bören und zu wider: 
legen. Sie berufen ſich zunächſt auf den n Frieden. Als 
treue Katholiten dürfen fie dies aber nicht. Denn der Papſt hat dieſen Frie⸗ 
den ſteis verdammt. Sie berufen ſich ‚ferner auf diejenigen Artikel in 
den erſten ſchleſiſchen Friedensverträgen, in welchen die Auftechterhaltung 
des status quo der katboliſchen Kirche in Schleſien garantirt wurde. Dieſer 
status quo konnte jedoch ohne große Schädigung der nl Untertbanen 
nicht lange aufrecht erhalten werden und ſchon im Jahre 1750 erließ Frie⸗ 
drich der Große das Edict über die graxanuna, wonach die Evangeliſchen 
von der Entrichtung der Stolgebühren an die katboliſchen Geiftlihen ent⸗ 
bunden, eine neue Stoltaxe eingefübrt, den evangeliſchen Geistlichen das Be: 
nelen katholischer Gottesäder geſtattet und die religiöſe Erziehung der Kin: 
der aus gemiſchten Eben geregelt wurde. Nun letzten ſchleſiſchen Frieden 
(dem Hubertsburger 1763) wurde 1 lauſel dem Paſſus über den 
status quo beigefügt: „den Ihro Majeftät als Landesherrn zustehenden 
öchſten Gerechtſamen unbeſchadet und ohne Nachtheil.“ Zu dieſen Maje⸗ 
ätörechten gehört auch das Jus reformandi. Auf dieſes Recht beriefen ſich 
die öſterreichlſchen Kaiſer, als fie nach dem weſtfaliſchen Frieren und ſpater 
ihren cvangeliſchen Unterthanen in Schleſien über 700 Kirchen wegnabmen. 
Im eigentlichen Oeſterreich nahmen ſie alle evangel. Kirchen weg. Nach 
demſelben Rechte gab Kaiſer r I. im Jabre 1707, obwohl ihn der 
Papſt deshalb mit dem Verluſte der ewigen Seligkeit dedrohte, 120 vorher 
wengenommene ebangel. Kirchen mit ſämmtlichem Zubehör zurück. Nach 
demſelben Rechte beſchränkte Friedrich II. den status quo der römiſchen 
Kirche in Schleſten; bebielt er die von dem damals noch fehlbaren Papſte 
aufgehobenen eſuiten aufrecht, nachdem er fie nach ſeiner Fagon reorga⸗ 
niſirt batte. Friedrich Wilhelm III. verfuhr nach demſelben Rechte, als er 


Kirche in G. und will 
ſie dieſe gewiß nicht 


vor dem Tilfiter Frieden mehrere der weggenommenen Kirchen den Evange⸗ Mul 


lischen zurückgab und nach demſelben die katholiſchen Klöͤſter und Stifte in 
Schlesien aufhob; im Jabre 1816 eine Commiſſion zur Regulirung der 


a — der weggenommenen Kirchen anordnete, welche leider nicht ins 
e 


ben trat und 1833 ein diesfallſiges Geſetz erließ, welches jedoch 1840 
ſiſtirt wurde, weil es eine große Schädigung unſerer beraudten Gemeinden 
berbeigefügrt hätte, indem die Kirchengüter großentheils ihnen entzogen und 
zu einem Fonds katholiſcher Gemeinden verwandt werden ſollten. Wenn wir 
aus den vorſtehenden Daten erſehen, daß ſelbſt katholiſche Monarchen das 
bier Beſprochene der evangel. Kirche Schleſiens angetbane Unrecht zu ſühnen 
anfingen; wenn ſpäter die Könige von Preußen auf ihre Maſeſtälsrechte, be: 
ſonders das Jus reformandi fußend, daſſelbe erſtrebten: wird es denn wohl 
bei allen einſichtsvollen Staatsbürgern NK wenn der gegenwärtige 
ſchleſiſche Landesherr Se. Majeſtät der Kaiſer und König den Faden der 
bisber in der reſp. Sache geführten Unterhandlungen wiever aufnimmt und, 
wie er im Frieden mit Sachſen vom 21. October 1866 Art. 20 „ſein unbe⸗ 
ſchränktes jus reformandi iu Betreff ver Stifte Merſeburg, Naumburg 
und Zeitz“ von Sachſen anerkennen ließ, ſo jetzt, geſtützt a „un⸗ 

änktes“ Recht, auch das Verfahren früherer Zeiten tlich der weg: 
genommenen evangel. Kirchen und Kirchengüter reformirt? Uebrigens liegt 
die Sühne des nach dem dreißigjährigen Kriege an der evangeliſchen Kir 
in Schleſien begangenen großen Unrechts im Intereſſe beider, der evangel. 
Kirche und des Staats. Es handelt ſich hier um das Beſteben der evang. 
Kirche Schleſiens in einem quantitativ und qualitativ achtunggebietenden 


ande. 
Der Zweck, welchen Kaiſer Ferdinand III. und feine Nachfolger durch 


bre bier beſprochene Maßregel erreichen wollten, war die päpſtlich gebotene Ba 


Ausrottung der Ketzerei, d. b. des Proteſtantismus. Dieſer Zweck 
iſt in Schleſien größtentheils erreicht worden. Worbs ſagte 1826 in ſeiner 
diesfallſigen Schrift, daß durch dieſe Kirchenwegnahme das bis dahin ganz 
evangeliſch geweſene Schleſien zum großen Theile katholiſch gemacht 
worden wäre. Jetzt können wir jagen: zum größten Theile. Die ſtati⸗ 
ſtiſchen Angaben weiſen es nämlich nach, daß jetzt die katholische Bevölkerung 
Schleſiens die evangeliſche numeriſch überwiegt. Das Reſultat iſt dadurch 
herbeigeführt worden, daß die Ba Kirchenverfaſſung in Oberſchleſien ganz, 
in Miltel⸗ und Niederſchleſien größtentheils aufgehoben, die Epangeliſchen 
ihrer Kirchengüter, ſelbſt der vorzüglichſten ihrer politiſchen Rechte beraubt, 
theils 2 wurden, theils in die evangeliſchen Nachbarländer, jelbit in 


das minder fanatische Polen auswanderten: daß die unduldſame kaiſerliche 


Land zog, deren Niederlaſſung 


i Stelle Katholiken ins 
Regierung an ihrer boli Kirchengüter erleichtert wurde. 


durch die bereits vorgefundenen früher evang. 


So begünftiget hat der Katbolicismus früber rein evangel. Diſtricte in Schle⸗ d 
ſien in Bein | 


te ſtufenweiſe vergrößerte und, wie die Statiſtik nachweiſt, ſich 
immerfort 5 tatboliſche verwandelt. Soll dieſer bisherige Aus⸗ 
fterbeetat der evangel. ſchleſiſchen Kirche durch fortdauernde Vor⸗ 
enibaltung der ihr gewaltſam entzogenen Suſteniationsmittel auftecht er: 
balten werden? Das hieße den ſtaaistreuen Unterthanen ſolche vorziehen, 
welche von einer papſttreuen und vorzugsweiſe gehorſamen Geiſtlichteit erzo⸗ 

ogen für ihren ersten Oberhirten den Papſt, für ihren zweiten erſt den 
nig baben, demnach alle päpſtlichen Geſetze, folglich auch die gegen die 
Ketzer als göttliche über die preußiſchen ſtellen und auf päpſtlichen Befehl 
reußiſchen den Cehorſam verſagen. Die bisher exlaſſenen preußiſchen dies 
alligen Kirchengeſetze und ihre energiſche Durchführung beweiſt, daß der 
Staat die ihm bei einem Siege des Ultramontanizmus drohende Gefahr 
erkennt und ihr entgegenwirkt. Er wird daher auch in der bier beſproche⸗ 
nen Angelegenheit die evangel. Kirche in Schleſien beſchützen und das ihr 
in der Bernangenbeit zugefügte Unrecht durch eine gerechte Maßregel der 
Gegenwart fühnen. Der Anfang dazu iſt bereits gemacht. Die ſchleſi⸗ 
ſchen Superintendenten ſind ort Berichterſtattung über die 
weg genommenen Kirchen aufgefordert worden. Es ſteht zu hoffen, 
daß beſonders diejenigen unter ihnen, welche im Mittelpunkte der jo ſchwer 
verfolgten und geschädigten evangel. Landestheile amtiren, ihre und ihrer 
Amts brüder jo wie ihrer Gemeinden großen Nothſtande erſchöpfend ſchildern, 
aber beſonders darauf, als auf das einzige Mittel einer wirklichen Aufbeſſe⸗ 
rung der evangel. lirchlichen Zuſtände dringen werden, daß ihnen nicht blos 
die leeren Kirchen, ſondern zugleich auch ihre Güter, wenigſtent zum aller: 
größten Theile zurückgegeben werden. Es dürfte zweckdienlich ſein, wenn der 
vorſtehende Gegenſtand auch wenigſtens im Auszuge in Localblättern als 
ein ſpecifiſch fchlefticher beſprochen würde. E. 


gereicht es daher zu großer Freude, 


nahme. — Hierauf Secretär, Inſtrumentenbauer Welck, 
der Bure über — 2 aglet Suden Jahr. 1 me zahlt 
er Verein gegenwär 7 zungen ö tattgefunden 

un war 6 allgemeine und 13 Vorſtands⸗Sitzungen. In denſelben wurden 
von Strafanträgen, theils durch iche oder mündliche Verwarnungen 
und Ermahnungen. Aus —— mensa fle des Vereins, Freiherrn 
v. Nordenflycht, gegrund kind 8 — onds für Aufſichtsbeamte, welche 
öffentliche Thierqualereien part 9 * zur Anzeige bringen, ſind 19 Prä⸗ 
mien in Höhe von 8 ſchlechter Wat len Der 1 55 bat 
er 8 e 8 

ſich verwendet für ransport don Schlachtdie 15 


mehrſach vorgekommen. 
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ungenügenden Stallungen deſſelben gaben zu wiederholten Klagen gerechte 
Veranlaſſung. Dieſerhalb hat auch der Vorſtand beim Magiſtrat und dem 
Polizei⸗Präſidium Vorſtellungen gemacht. Der Bruneau'ſche Schlachtapparat. 
jo wie der Fehrmann 'ſche Zugapparat haben leider die vom Verein belrie⸗ 


ſie bene allgemeinere Einführung noch nicht Kr Im vorigen langen und 


ſchneereichen Winter hat wiederum auf öffentlichen Straßen und Pläßen eine 
Fütterung der Vögel ſtattgefunden. Der ſchriftliche Verkehr mit den Behör: 
den, betreffend Anzeigen von Thierquälereien, Anträge auf Abſtellung don 
Uebelſtänden oder Erlaß von Verordnungen im Sinne des Thierſchutzes, war 
auch in dieſem Jahre ſehr bedeutend. Der Verein darf mit Befriedigung 
auf die Bereitwilligkeit blicken, mit welcher die Behörden auf ſeine Vorſtellun⸗ 
en eingegangen ſind. Redner zollt den hieſigen Zeitungen Dank für ihre 
reundliche Unterſtützung des Vereins. Die Einnahme im vergangenen Jahre 
betrug rund 1097 M., die 9 2 55 429 M., ſo daß ein Beſtand von 667 
M. verbleibt. — Hierauf bielt Rector Kauffmann einen treffliben Feſt⸗ 
vortrag über die fittlihe Heranbildung der Jugend, deren Reſultat ſich u. 1. 
auch in der Achtung vor allem Geſchaffenen, ſei es Pflanzen, Thier oder 
Menſch, kennzeichne. — Bei dem folgenden, von Hrn. Bed trefflich her 
gerichteten Souper eröffnete Rechnungs⸗Rath Jänicke die Reihe der Toaſte 
mit einem ſchwungvollen Hoch auf den Kaiſer, Rector Kauffmmuan brachte 
ein herzliches Hoch dem neuen Protector, dem Ober⸗Präſidenten Grafen 
v. Arnim: Boitzenburg, Hr. Amann toaſtete auf die Ehrenmitglieder, 
Kaufmann Sackur auf die Damen und Rector Kauffmann auf den durch 
Krankheit an der Theilnahme am Feſte verhinderten Vor ſitzenden, den königl. 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich. — Ein Ball beendete das ſchöne Feſt 
/ / 
[Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt.] Perſonal⸗ Veränderungen: Die Ge⸗ 
beimen Juſtizräthe und vortragenden Räibe Kurlbaum J., Kurlbaum IL 
und Rindfleiſch find zu Geheimen Ober⸗Juſtizrätben ernannt. — Die Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Räthe Kanngieber in Magdeburg und Raſſow in Greifss 
wald find zu Ober⸗Tribunals⸗Räthen ernannt. — Der Appellationsgerichts⸗ 
Rath von Loſſow in Bromberg iſt in Folge feiner Ernennung zum Militär: 
8 aus dem Juſtifdienſt geſchieden. — Dem Obergerichts⸗ 
Rath, Geheimen 50 Gropp in Hannover iſt aus Anlaß ſeines Dienſt⸗ 
jubiläums der Rothe Adler⸗Orden III. Klaſſe verliehen. Dem Ober⸗Amts⸗ 
richter Halberſtadt in Bergen iſt aus Anlaß ſeines Dienſtjubilaums der 
Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe derliehen. — Die Kaufleute Eduard Levinſon 
und Otto Sauerbering in Elbing ſind zu kaufmänniſchen Beiſitzern bei 
dem Kreisgericht daſelbſt ernannt. Der Obergerichts⸗ Anwalt Juſtizrath Dr. 
üller in Verden ift zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts 
zu Verden ernannt. Der frühere Rechtsanwalt und Notar Krönig in Berlin 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Siegen und zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Arnsberg, mit Anweisung ſeines 
Wohnfitzes in Siegen ernannt. Dar Referendar von Werden iſt zum 
Advocaten im 1 des Appellgtionsgerichtsbofes in Cöln und der Refe⸗ 


rendar Dr. Ickelheimer zum Advocaten im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Frankfurt a. M. eınannt. — Dem Rechtsanwalt und Notar Lewan⸗ 
dowski in Poſen iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
theilt. Der Notar, Juſtizrath Keller in St. Wendel iſt geſtorben. Zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: Die Referendarien Schneider im Bezirk 
des eee zu Münfter, Dr. Dobbelmann, Börsken und 
Opfergelt im Bezirk des e By ar zu Cöln, 57 8 9 
im Bezirk des Avpellationsgerichts zu Caſſel, Emminghaus im Bezirk des 
ae e Mi zu Wiesbaden, von Schlebrügge, Karſunky und 
Urbach im Bezirk des Appellationsgericht zu Breslau und Dr. Friedlän⸗ 
der im Bezirk des Kammergerichts. — Dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kaſſen⸗ 
Controleur und Sportel⸗Reviſor Decker zu Perleberg und dem Friedens⸗ 
gerichtsſchreiber Brocke in Hennef iſt bei der Verſetzung in den Ruheſtand 
der Charalier als Kanzleirath verliehen. 


[Ernſt Eckſtein's Gymnaſial⸗Humoresken] haben geradezu einen 
unerhörten Erfolg gehabt; das zuerſt erſchienene Schrifichen „Aus Secunda 
und Prima“ und die reizende Humoreske „Der Beſuch im Carcer“ 
erſchienen bereits in neun ſtarken Auflagen, während der kurzen Zeit von 
wenigen Monaten. Auch das erſt vor kaum drei Wochen ausgeſ ebene neue 
Bändchen: „Stimmungsbilder aus dem Gymnaſium“ liegt bereits 
in vierter Auflage vor; es ſind dies Reſultate, welche zu den größten 
Seltenheiten gerechnet werden dürfen und eine weitere Empfehlung dieſer 
von echtem Humor durchwebten Schriften überflüſſig machen. — 

Ueber Ernſt Ecktein s Luſtſpiel: „Der ruſſiſche Diplomat“ das 
kürzlich an die Bühnen verſandt und von Heinrich Laube jo überaus ſym⸗ 
me üf 1 wurde, hat ſich nunmehr auch der Altmeiſter des deuiſchen 
drama's Carl Gutzkow im Tone der wärmſten Anerkennung geäußert. Es 
liegt uns ein Brief vor, in welchem Gutzkow den Verfaſſer des ruſſiſchen 
Diplomaten „zu einem ſolchen dramatiſchen Debüt von ganzem Herzen be⸗ 
glückwünſcht“ und „mit Spannung der Meldung einer erſten Aufführung 
entgegenſiebt. Gleichzeitig hebt Gutzkow hervor, der Baron Grant in dem 
ein'ſchen Luſtſpiele fer „eine wabre Prachtaufgabe für Fried rich Haa ſe. 
5 wird ſich der gefeierte Künſtler dieſe in der 
Ro 12 1 lange entgehen laſſen. Wir propbezeihen ihm bier einen Erfolg, 
er 
ſtellen dürfte. ; 

* [Die Nr. 43 der e Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin enthält: Die Reform der engliſchen Arbeitergeſetze. 
Von Arthur von Studnitz. — Laſſalle als Redner und Agitator. Von Georg 
Brandes. I. — Literatur und Kunſt: Claſſiſches Liederbuch. Griechen und 
Römer in deutſcher Nachbildung von Emanuel Geibel. Beſprochen von 
M. Carriere. — Sprüchwörtliches aus Italien. Von Robert Waldmüller. 
(Schluß.) — Römiſche Ausgrabungen. Von Erich Altjung. — Ein empfeblens⸗ 
wertber Mitarbeiter. Von Paul Lindau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 1. November. Die „Montag⸗Revne“ widmet der Erklä⸗ 
rung des „Petersburger Regierungsanzeigers“ über die Verhältniſſe auf 
der Balkanhalbinſel einen längeren Artikel, und erblickt darin eine 
Kundgebung zu Gunſten der Demonfiration des Drei⸗Kaiſer⸗Bünd⸗ 
niſſes für den europälſchen Frieden. Das ruſſiſche Programm ſtimme 
mit den Anſichten der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 
rung überein. 

Paris, 1. November. Die äußerſte Linke beſchloß auf Gambetta's 
Rath einſtimmig der Aufforderung Buffets zu entſprechen und unter 
Vertagung der Interpellation das Wahlgeſetz zu berathen. Die Linke 
ſprach ſich im nämlichen Sinne aus, machte aber ihre definitive Ent⸗ 
ſchließung von einer vorherigen Conferenz mit dem linken Centrum 
abhängig. Die Delegirten der drei Gruppen der Linken halten Mon⸗ 
tags eine Beſprechung ab. — Die „Agence Havas“ meldet: Die 
ſpaniſchen Regierungstruppen nöthigten geſtern 600 Carliſten nach 
Frankreich überzutreten. 

Verona, 1. November. Bei dem Wahlbanket zu Bologna con⸗ 
ſtatirte Minghetti hinſichtlich der Finanzlage, das urſprünglich mit 
24 Millionen berechnet geweſene Deſſelt für 1676 werde nur 16 Mil: 
lionen betragen. Das Gleichgewicht des Budgets werde hergeſtellt fein, 


wenn die Deputirtenkammer die Aufbringung eines Kapitals von 


27 Millionen für Bahnbauten beſchließt und hierfür in das Budget 
nur die Zinſen einſtellt. Trotzdem werde die Finanzlage wegen der 
ſchwebenden Schuld und des Zwangscourſes immer noch ſchwierig ſein. 
Der Minifter weiſt den Vorwurf ſchutzzoͤllneriſcher Tendenz bei den 
Handelsvertragsabſchlüſſen zurück und kündigt die Abſchaffung der 
ſtatiſtiſchen Steuer und Abänderung der Seegebühren an; er hofft 


auf 8 des Getreideeinfuhrzolles und des Weinausfuhrzolles. 


on, 1. November. Eine Mittheilung der „Times“ aus 
Moſtar will wiſſen, nach übereinſtimmenden Anſichten der Conſuln der 
Großmächte wäre die Pforte gegenwärtig nicht im Stande, die Ruhe 
in dem inſurgirten Landestheile wieder herzustellen. Eine Unter: 


ngeigen von Thierauglereten et und zwar ibeils durch Stellung ſtützung der Mächte erſcheine unvermeidlich. Eine anderweitige Be: 


ſtätigung liegt augenblicklich nicht vor. 
Naguſa, 1. November. 1800 Türken griffen von Beran aus 
die Inſurgenten an, kehrten aber mit Verluſt nach Beran zurück. 
a (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 1. Novbr. Wie der „Reichsanzeiger“ vernimmt, find- 


at unbezablbare I 
einen glänzendſten Charalterdarſtellungen würdig an die Seite 
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derabredei worden, um den engen Beziehungen Deutſchlands und 
Italiens durch Erhebung der beiderseitigen Geſandtſchaften zum Range 
von Botſchaften beſonderen Ausdruck zu geben. i . 

Verona, 1. Noobr. Bei der geſtrigen Wahlbanketrede in Co- 
logna bemerkte Minghetti hinſichtlich der politiſchen Lage, die Herſtellung 
der Einheit Italiens veranlaßte eine zwiefache Beſorgniß für den euro⸗ 
pälſchen Frieden und für die Freiheit des Papſtthums. Die Befürch⸗ 
tungen ſtellten ſich im Verlaufe der Ereigniſſe als ſehr unbegründet 
heraus. Die Beſuche der Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland in 
Italien bewieſen, daß die Regierungen und Volker Europa's dieſe An⸗ 
ſchauungen theilen. Vielfach wird behauptet, der Beſuch des Kaiſers 
von Deutſchland könnte eine Aenderung der italieniſchen Kirchenpolltik 
veranlaſſen. Dies war ein Irrtum. Die Kirchenpolitik Italiens be⸗ 
ruhe auf der Trennung der Kirche und des Staates; die erreichten 
Reſultate zeigten keinen Grund zur Aenderung der Politik. Italien 
müſſe Vorſorge treffen, den niederen Clerus vor der Unterdrückung 
durch die hohe Geiſtlichkeit zu ſchützen und den Lalenelementen die 
Mitwirkung bei der Gemeindeverwaltung zu ſichern. Die Regierung 
werde im Parlamente die bezüglichen Geſetzentwürfe gemäß des Ar⸗ 
tikels 18 des Garantiegeſetzes einbringen. 

Newyork, 1. November. Die Regierung der Unionsſtaaten über⸗ 
ſandte den Geſandten in Madrid ein Memorandum mit Inſtructionen 
bezüglich der Cubafrage. Der Inhalt iſt unbekannt. Eine Waſhing⸗ 
toner Depeſche in hieſigem Journale meldet, das Memorandum präci⸗ 
fire die Anſichten Grants bezüglich Cubas dahin, daß die endliche 
Löſung der Cubafrage in der Unabhängigkeit Cuba's, in der Conſti⸗ 
tuirung der Inſel als unabhängige Republik und Freilaſſung der 
Sclaven beſtehe. — Briſtow ordnete für November an, Gold für 
2 Millonen Dollars zu verkaufen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 336, 56. 1860er Looſe 110, 25. Staatsbahn 485, —. Lombarden 
178, —. Italiener 72, . 85er Amerikaner 98, 80. Rumänen 29, —. 
Sprocent. Türken 24, —. Disconto-Commandit 118, 50. Laurahütte 70, 25. 
Dortmunder Union 12, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Aclien 88, 75. Rheiniſche 
106, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 76, —. Galizier 84, 25. — Gunſlig. 

Weizen (gelber) November⸗December 192, 50, April⸗Mai 208, 50. — 
Roggen: November⸗December 149, —, April⸗Mai 156, —. — Rüböl: Nobbr.s 
December 65, 30, April⸗Mai 67, 60. — Spiritus: November⸗December 47, 
20, April. Mai 50, 50. 

Berlin, 1. November. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 
rſte Deyeiäe, 2 Uhr 30 Minuten. 


Cours vom 1. Cours vom 1. 30. 
Deft. Credit⸗Actien 338, —| 339, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —] —, — 
Oeſt. Staatsbahn .. 486, — 488, —Laurabütte . 69, 7 74, 
Lombarden .. . 180, — 171, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 36, 50 37, 50 
Schleſ. Bankverein 77, 75 78, — [Wien kurz 177, 90 178, 50 
Bresl. Discontobank 58, — | 59, 25 Wien 2 Monat. . 176, 40 177, 20 


Schleſ. Vereinsbank 


88, —Warſchau 8 Tage 
Bresl. Wechslerbank 62, e 


61, 750 Oeſterr. Noten. .. 179, — 179, 


d. Pr.⸗Wechslerb. 67, — 67, —Ruſſ. Noten 266, 50 266 
do. Maklerbant .. —, — ] —, —IDeit. 1860er Looſe 110, 50 111, 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 32 Min. 

41% proc. preuß. Anl. 104, —ı 104, 25 Köln⸗Mindener . 89, 50: 89, 30 
2 Kprc. Staatsihuld 90, 70 20, 75 Galnier 85, 28 86, 25 
oſener Pfandbriefe 92, 75] 92, 60 Oſtdeutſche Bank 77, 50 77, 50 
eſterr. Silberrente 64, 80 } isconto⸗Comm. 118, 50 117, 60 
Oeſterr. Papierrente 61, 60) 61, 30 Darmſtadter Credit 105, 50 107, 90 
Türk. 5% 18657 Anl. 24, 60) 24, 40 Dortmunder Union 11,50 12, 75 
talieniſche Anleihe 72, —| 72, A0fRramfta ...-... 1, 81, 10 
oln. Lig.-Pfandbr. 67, — 66, — London lang — —12⁰. 16% 
Num. Eiſ.⸗Obligat.. 29. 29, 25 Paris kurz —,. — 80,5 
Oberſchl. Litt. A... 139, 75 138, 75 Moritzhütte 30. — 30. — 
Breslau⸗Freiburg.. 77, 50 76, 250 Waggonfabrik Linke 46, 75 46, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aclie. 94, 30 94, 75 Oppelner Cement —, — 20, — 
R. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 104, 25 104, 25 Ver. Br. Oelfabriken 49, 25 u 
Berlin-Öörliger -- 33, 75 32, —Schleſ. Centralbant —, —| —, — 
Kun a erg 76. 25 76. — Reichsbank . . 151, 751 —, — 
achbörſe: Creditactien 338, —. Franzoſen 486, 50. Lombarden 


80, —. Discontocommandit 118, 50. Dortm. 11, 50. Laurahütte 69, 70. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, . Mindener —, —. 

Günſtige Tendenz, ziemlich feſt einſetzend, ſteigerten die Deckungskäufe. 
Bahnen, Fee Banken ſtill. Bergwerke ſchwach. Rentenpapiere, 
Pfandbriefe beliebt. Coupondifferenz der 60er Looſe 0,70. Lombarden 8,00, 
Discont 5 pCt. 

Frankfurt a. M., 1. Nobbr, 1 Uhr 10 Min. 
Creditactien 166, —. Staatsbahn 241, 25. Lomb. 

Silberrente —. Papierrente —. 1860er Loofe —. — Ziemlich feſt. 
Frankfurt a. M. 1. Novbr., Nachm 3 Uhr 2 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
DOeſterr. Credit 167. Franzoſen 241, 75. Lombarden 88%. Böbmiſche 
Weſtbahn 162, 75. Eliſabeth 139%. Galizier 168, —. No 2 
Silberrente 65. Papierrente 61%. 1860er Looſe 110%. 
30² Amerikaner — —. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 85. 
Darmſtädter 107. Meininger 80. Frankfurter Bankverein 70. Wechs⸗ 
lerbank 70. Hahn'ſche Effectenbank 103. Oeſterreich.⸗deutſche Bank 75. 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. — Felt. 

Wien. November. [Privatverkehr.] (Schluß. Courſe.) Rente 
69, 40. National-Anleben 73, 40. Kredit:Actes 195, 25. Anglo 96, 90. 
Staats: Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 275. Lombard. Eiſenbahn 100, 25. Galizier 
194, Unionsbank 84. Napoleonsd'or 9, 03%. — Schluß feſt. 

Dar, H er Feiertag. 

ondon, I. November. Für die Fondsbörſe heute Feiertag. 

Berlin, 1. November. [Schluß⸗Bericht.] — 
December 192, —. December⸗Januar 196, —, April⸗Mai 209, 
Roggen befeſtigend November⸗December 149, 50, December⸗Januar 
April⸗Mai 156, 50. — Nüböl billiger, Nopbr.⸗December 64, 90, December: 
Januar 65, 20, April⸗Mai 67, 50. — Spiritus matt, Nopbr.⸗December 
46, 80, December⸗Januar 47, 30, April⸗Mai 50, 40. — Hafer, November 


164, re 11 „ — u M 0 A 
n, 1. November, — Uhr — Min. eigen flau, Nopbr.Decbr. 
198, —, April⸗Mai 210, —. Roggen flau, Novbr.⸗Decbr. 142, 50, Dechr.⸗ 
N 144, April⸗Mai 152, —. Nüböl ſteigend, Nopbr.⸗Dechr. 61, 50. 
pril⸗Mai 66, 50. Spiritus: loco feſt 45, 60, Nopber⸗Decbr. 46, —, 
April⸗Mai 49, 70. Petroleum Nodember⸗December 11, —. 


Köln, 1. Novbr. Heute Feiertag. 
Hamburg, 1. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
Roggen 5905 per No⸗ 


Dr Ir Bde a = er deb 
bember „per ember Januar U auptet, co per 
Mai 1876 68. Spiritus ruhig, per November 36%, per December: anuar 
38, per April⸗Mai 38 ½. Wetter: 9 2 x s — — 25 — — 

Amſterdam, 1 November. [Getreldemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco Erg ee Novbr. 275, per Marz 296. gen loco under . 
per März 194, per Mai 194. Raböl loco 87%, per Vecbt. 37%, per Mai 
39. Raps 386, per Frühjahr 409. Regneriſch. N 
London, 1. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Feiner bri⸗ 
tiſcher Weizen behauptet, ruſſiſcher einen billiger. Mebl ſchleppend. Hafer 


einen halben — 3 Anderes ſtetig. Fremde Zufuhren: Weizen 91,899, 
Gerſte 2038, Hafer 46,551 Ortrs. a 


Frankfurt a. M., 1. Nopbr., Nachm. 4 Uhr — Min. [Ubendbörfe) 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Sta) Credit⸗Actien 168, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
8 


„ incl. Galizier — 


152, 50, 


ſranzöſiſche Staatsbahn 243, 25. Lombarden 90%. 1860er Looſe 111, 25. 
Neue Schatzbonds —. ilberrente —“ Nordweſtbahn —, —. 
—. Galizier —, —. Spanier —, — Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
Böhmiſche Weſtdahn —, —. Bankactien —, —. 

152, —. Ung. Looſe —. Nationalbank —, —. 
Türken — Ludwigsbahn — —. Cliſabethbahn —, —. Joſeph —, —. Handels⸗ 
geſellſchaft —, —. Darmſtädter 107, —. Fe 

1 1. November, Abends 9 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreich. Silberrente 65. Lombarden 225, —, per November —, —, 
Credit⸗Actien 168, per November —, —. Oeſterreich. Staatsbahn 605, —. 
per November —, —. Neue Rheiniſche 107, —. Bergiſch⸗Märkiſche 76%, —. 
Deſterreichiſche 90, — _ Köln⸗Mindener —. Laurahütte 69. Anglo —, 
1860er Looſe —, — Feſt, geringe Umſaͤtze. — Glasgow 60 Sh. 


— 


Anfangs:Courfe]-. 


Weizen Gedrückt, Novbr.⸗ 
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Wegen det am 6. und 6. November c. ftäitfindenden Hoffagden 


im Oderwalde wird der letztere für Wagen, Reiter und Fußgänger 0 


Das Publikum wird erſucht, die Abſperrungs⸗ 


Tagen abgeſperrt. 
dieſen Tagen abgeſp 118235 


Maßregeln zu reſpectiren und moͤglichſt zu unterſtützen. 
Odhlau, den 29. October 1875. 


Der Königliche Landrath. 
v. Eicke. 


Sonntag, den 7. November, 
Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Königl. Universität: 


Musikalische Abend-Unterhaltung 


zum Beften einer MWeihuschtsbefcheerang hitſiger Armen, 
’ unter gütiger ‚Mitwirkung 
hochgeschätzter Dilettanten, arrangirt von Frau 
Baronin von Seidlitz und Gohlau. 

Billets à 15 Sgr. sind bei Frau Baronin v. Seidlitz (Heilige Geist 
strasse 12), in der Musikalien- Handlung von Lichtenberg (Schweid- 
nitzerstrasse), sowie Abends an der Kasse zu haben. [6584] 

Kassenöffnung 6% Uhr. 


Guido v. Drabizius, Breslau, Kl.⸗Kletſchlau, 


1,500,000 Weißdorn zur Hedenanpflanzung, 
500,000 Sandweiden, 


Salix pruinosa à Mille 6 ME, 
„ caspica à Mille 5 Mk., 
„ viminalis und rim. rubra à Mille Mk. 4.50. 
Bedeutende Maſſen don Gehölzen zu Parkanlangen, 


Zwergobſt, | 
welches in dieſem Jahre wieder reichlich getragen hat, in Form von Spalieren, 
Pyramiden und Cordons (Zwerg⸗ oder Guirlanden⸗Bäumchen). 

Noch mache ich darauf aufmerkſam, daß in meinem Geſchäft Pläne zu 
Parkanlagen jeder Größe gefertigt werden. [6676] 
bee eee eee eee OF 8 . 


Verbindungs⸗Anzeige. ee 
Unſere am 28. October zu Stettin | 
vollzogene eheliche Verbindung beehren]! 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Hüttenwerk Torgelow bei Paſewalk, 
den 1. November 1875. 
cheche, [4710] 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im Badiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 14, 
Anna Scheche, geb. Vollgold. 


Unſere am 25. October er. zu Carls 
ruhe OS. ſtattgefundene Vermählung 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. hr 
Coſel, den 31. October 1875. 

Th. Lebek, Apotbeker. 
[1833] Marie Lebek, geb. Heiſe. 


ewigten hiermit an 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 1831] 

„Edmund Junge, 
Louiſe Junge, geb. Mund. 
Reichenbach in Schleſien, 
30. October 1875. 


Die Beerdigung findet 


Dr. med. S. Hepner, 
Anna Hepner, geb. Wehlau 
Neupermählte. i Ein hochachtbares Mitglied unſerer 
Breslau. [4731] [Gemeinde⸗Vertretung, der Kaufmann 


Die heut erfolgte glückliche Geburt 
eines Mädchens, aber auch deſſen leider 


Herr Fedor aAndersfohn, 


iſt nach kurzen, aber ſchweren Leiden 


Es hat Gott nach seinem unerforschlichen Rath- 
schluss gefallen, am Sonntag, den 31. October, 
Morgens 8 ½ Uhr, unseren innig geliebten, theueren 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, 


den Kaufmann 


Fedor Anderssohn, 


nach kurzen schweren Leiden in sein himmlisches 
Reich aufzunehmen. Diese traurige Nachricht zeigen 
den zahlreichen Freunden und Bekannten des Ver- 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau und Nimptsch, den 31. October 1875. 


vember, 3 Uhr Nachmittags, voın Trauerhause, 
Königsplatz Nr. 7, nach dem grossen Kirchhofe in 
. der Friedrich-Wilhelmstrasse statt. 


nach wenigen Stunden erfolgten Tod 
beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen [4736] 
ft und Frau. 
October 1875. 


Heute Morgen 7% Uhr wurde meine 
liebe Frau Eliſabeth, geb. Hoff: 
mann, von einem geſunden, kräftigen 
Mädchen ſchwer, aber glück, 15 


unden. b 
Beuthen OS., den 30. October 1875. 
N. Haaſe. 


entbunden. 
Oblau, den, 29. Oetober 1875. 
Lühe, Kgl. Kreisrichter. 


Am 30. October wurde uns ein 
geſundes, kräftiges Töchterchen geboren. 

Ludwigsdorf bei Neurode. 

Emil Knur und Frau, 

[1835] geb. Nachner. 
Heut früh 447 Uhr verschied sanft 
nach langen Leiden unser innig 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger- 
vater, Schwager und Onkel, der 
Particulier Herr [4711] 


Eruſt Großmann 
im 63. Lebensjahre. Tiefbetrübt 
zeigen dies theilnehmenden Freun- 
den und Bekannten statt besonderer 
Meldung ergebenst an 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, 31. October 1875. 

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr auf dem neuen St. Mauritius- 
Kirchhof. 


8 De 
Heute Abend um 5 Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager der Rector 
der hieſigen katholiſchen Volksſchule, 
err Alois Langer, 
in einem Alter von 42 Jahren 9 Mo⸗ 
naten. Sein reger Amtseifer, ſein 
biederer Charakter und ſein colle⸗ 
gialiſcher Sinn ſichern ihm ein dauern ⸗ 
Andenken. R. i. p. [1850] 
Leobſchütz, den 30. October 1875. 
Der Königliche Kreisſchul⸗Inſpector 
Ders, Localſchul⸗Inſpector u. Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Kleiber, Lehrer u. 
Lehrerinnen der katholiſchen, fo wie 
evangelifchen Schule. 


Für Hals- und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11 und 3—5. 


T. Riesenfeld, 


Oßhlauer⸗Stadtgraben 28. 


am Morgen des 31. October durch 
den Tod aus unſerer Mitte geſchieden. 
Judem wir mit tiefem Bedauern bie: 
ſen uns betreffenden Verluſt anzeigen, 
ſprechen wir es zugleich aus, daß wir 
ſein Andenken ſtets unter uns in 
Ehren halten werden. [6664] 
Breslau, den 1. November 1875. 

Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
zu St. Eliſabeth 


Wen e 


Sonntag, den 31. October, $ 
Vormittag 9 Uhr, verschied 
nach kurzem aber schweren # 
Leiden unser verehrter Chef, # 
Herr Kaufmann [6656] 6 


Fedor Anderssohn. 


j Wir beweinen in ihm einen 
aufrichtig geliebten und hoch- 
geachteten Vorgesetzten, der 
uns stets in dankbarer Erin- 
nerung bleiben und wegen 
seiner hohen Mannestugenden 
4 für’s ganze Leben ein leuch- 
tendes Vorbild sein wird. 


Das Comptoir-Personal 
der Handlung 
Fedor Anderssohn in Breslau. 


eee N n 
Heute, den 31. October, früh 
9 Uhr, starb am Gehirntyphus 
unser hochverehrter erster 
Vorsitzender, der Gründer 
unseres Vereines, [6657] 
Herr Kaufmann 


Fedor Anderssohn. 


Seiner Liebe zur Kunst und 
seinem Opfersinn ist zum gros- 


sen Theile der Aufschwung 
zu danken, den der Verein 


genommen, Die, Mitglieder 
werden ihm stets ein dank- 
bares Andenken weihen, 
Friede seiner Asche! 
Der Vorstand 
des Breslauer Gabelsberger 
Stenographen-Vereins, 


Heute Nachmittag 4% Uhr verſchied 
unſer liebes, 
Gertrud im Alter von 7 
der Bräune. 


Gr.⸗Strebligz, den 31. Dctbr. 1875. Major im 1. © 


Hugo von Nönne, Kreisverordneter, 
ah und Frau. 


H. 5. XI. 6½. R. HJ. III. 


Für Hautkranke. 


Sprechſtunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


[6595] Blumenſtraße 4, 2 Tr. 


herziges Töchterchen i 


Herzliche Bitte? 
Seit mehreren Jahren beſteht in Breslau, Lehmgrubenſtraße, ein Klein: 
kinder⸗Lehrerinnen⸗Seminar verbunden mit einer Kleinkinderſchule, Yoeldhe für 
Stadt und Land ſchon ein reicher Segen geworden iſt, denn es iſt o⸗wiß 
Jedem bekannt, wie in unſerer Zeit die Kleinkinderſchule, für die Volks⸗ 
erziehung ein dringendes Bedürfniß geworden find, und es ſollte Jedem ein 
Anliegen fein, dieſe ſegensreichen Inſtitute zu unterſtlegen. Da die Zahl der 
Seminariſtinnen ſehr gewachſen iſt, fo feblt es an Naum, und es iſt deshalb 
dringend nöthig, einen Anbau zu unternehmen. Um dieſen Anbau zu er⸗ 
möglichen, zu dem noch viele Mittel fehlen, ſol. Anfang December ein „Bazar“ 
veranſtaltet werden, und wird hiermit recht herzlich um Gegenſtände, die ſich 
zum Verkauf eignen, gebeten. . 
Die unterzeichneten Damen ſind bereit, vom 1. November an Sachen in 
Empfang zu nehmen. g 
Geheimräthin Frank, Blücherplatz 10. Gräfin Dee, geb. Freiin von 
Pfiſter, Oberſchleſiſcher Bahnhof 6, Frau Immerwabr, Ring 19. Generalin 
von Oppen, geb. Gräſin Itzenplitz, e 19. Gräfin Pückler, 
eb. Prinzeſſin Reuß, Gartenitrabe 323. Gräſinnen Poninski, Zimmer⸗ 
ſroße 12. Gräſin von der Recke ⸗Volmerſtein, geb. Freiin von Durant, 
Bahnhofſtraße 1. Geheimräthin von Ruffer, geb, von Obermann, Blücher⸗ 
plag. Baronin von Seherr⸗Thoß⸗Lorzendorf, geb. von Knappſtädt, Neue 
Taſchenſtraße 32. Generalin von Tümpling, geb. von Steltzer. Ober⸗ 
Regierungsräthin von Willich, geb. Gräfin Schwerin, Oberſchleſiſcher 
Bahnhof 5. [1747] 


Für Augenleidende. 


Sprechſtunden: Vormitlags von 9— 12 und Nachmittags von 2—3 Uhr. 
Breslau. 6652 Stroinski, am Wäldchen 4. 


Wie wir hören, wird in nächſter Zeit der Inhaber des Magazzino Italiano, 
Herr Hoflieferant A. Fumagalli aus Berlin, unſere Stadt auf einige 
Tage mit einer Collection Italieniſcher Schmuckſachen für Herren und 
Damen, beſuchen, worauf wir jetzt ſchon im Intereſſe des kaufluſtigen Publi⸗ 
kums aufmerkſam machen, mit dem Hinzufügen, daß eine to günſtige Ge⸗ 
legenheit ſich nicht oft bieten dürfte, jetzt ſchon wahrhaft exquiſite Gegenſtände 
zu den bevorſtehenden Weihnachten einzukaufen. i835 er Nähere verweiſen 


wir auf d. ſ. Z. zu erlaſſenden Inſerate. D. Red. 


Dinstag, den 2. November. 22ſte 
Vorſtellung im Bons: Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel des herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofſängers Hin. gen | 
Siegel. „Tannhäuſer.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 

Richard Wagner. (Tannhäuſer, Hr. 

Franz Siegel.) 

ittwoch, den 3. November. 23 fte 

Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
um 8. Male: „Der Veilchen⸗ 
eſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 

Guſtav von Moſer. Zum Schluß: 
„Die Kunft geliebt zu werden.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Ferdinand 
Gumbert. 

In Vorbereitung: „Miengi, 
der Letzte der Tribunen.“ Große 

Oper in 5 Acten von Richard Wagner. 

In Scene geſetzt mit neuen Decora⸗ 

tionen und Coſtümen. Ballets, Evo⸗ 

lutionen und Gladiatorenkampfen ar⸗ 

rangirt vom Balletmeiſter Herrn A m⸗ 

n Die eee durch 
itwirkung eines hieſigen Männer⸗ 

Statt jeder beſonderen Meldung | geſangvereins um das Doppelte ver⸗ 

un e e St se de we 

1 1 74 2 Y 
unvergeßlicher, braver Yard Eh 2 2 
Friedrich Lierhammer 
nach längerem Leiden in dem blühen: 

den Alter von 25 Jahren. 4721] 
Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. b 


„Breslau, den 1. November 1875. entgegengenommen. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. 3. 16, M.: „Der Carne⸗ 
val in Rom.“ (Marie, Fil. Sophie 


önig.) 
Mittwoch. Sechstes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Medea.“ Trauer: 
ſpiel in 4 Acten von F. Grillparzer. 


(Medea, Frl. Ziegler.) [6671] 


Variété- Theater. 


Dinstag. „Am Allerſeelentage.“ 
Schanſpiel in 5 Aclen von Haus⸗ 
mann. Anfang 7½ Uhr. [4722] 


— 


S 


am Mittwoch, den 3. No- 


[6646] 


‘Todes-Anzeige. 4 
Am 31. Oetober entschlie 
sanft nach langen Leiden unser 
vieljähriger Mitarbeiter, Herr 
Friedrich Lierhammer. 
Wir verlieren in ihm einen 
treuen Freund, der mit seltener 
Hingabe seinen Pflichten ob- 
lag, und werden ihm stets die 
daukbarste Erinnerung be- 
Wahren. 6678] 
Breslau, 1. Novbr. 1875. 
J. Molinari & Söhne. 


IN Verein für Geschlohte und Alterthum 
Todes-Anzeige. Sohleslens, 
Gestern Abend verschied Mittwoch, den 3. November, 
sanft nach längerem Leiden Abends 7 Uhr: [6661] 
unser treuer College, Herr Herr Professor Dr. Palm: Die 


Aussöhnung der Schlesier mit dem 
Kaiser i. J. 1621 durch den Dresdner 
Accord. 


Singakademie. 


Da die Aufführung des Odysseus 
auf den 16. d. Mts. bevorsteht, so 
werden die hochgeehrten Herren 
Mitglieder der Männerstimmen drin- 
gend gebeten, sich an den Uebungen 
zahlreich zu betheiligen. 6659] 


Schwiegerling's 


4728] Figuren- Theater 
in hen dazu erbauten Theater 
Höfchen⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke. 
Dinstag, den 2. Nobbr. : Erſtes 
Safttbiel der Gebrüder Paul, Hugo 
u. Fritz Schwiegerling in ihren außer: 
ordentlichen Productionen auf dem 
engliſchen Tanzſeil. Hugo wird die 
großen Doppel⸗Saltomortale vom 
Steben zum Stehen ausführen. Fritz 
Schwiegerling auf dem Drathſeil, ders 
ſelbe wird die ſchwierigſten Balancen 
Attitüden, Piruetten in vollen Schwunge 
auf dem eine Stricknadel ſtarken Drath⸗ 
ſcil e Vorher: Kasperle 
als Poltergeiſt. Komiſches Quodlibet 
in 2 Acten. Hierauf neues Ballet und 
Metamorphoſen. Anfang 7 Uhr. 


Vom 1, November ab verlege ich 
mit meiner Familie den Wohnſitz nach 
Boguslawitz, und erſuche, alle Corre⸗ 
ſpondenzen an uns nicht mehr wie 
bisber nach Eichgrund, ſondern nach 
Boguslawitz bei Reeſewitz zu richten. 


Gustav Hollmann, 


Rittergutsbeſitzer. 1838] 


riedrich Lierhammer. 


Wir betrauern in dem Da- 
hingeschiedenen einen lieben 
Freund, der sich dureh seinen 
biederen Charakter und seine £ 
Ehrenhaftigkeit bei uns ein 
bleibendes Andenken gesichert 
hat. [66 
Breslau, d. I. Novbr. 1875. 
Das Personal des Hauses 

J. Molinari & Söhne. 
FP TRENNEN 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: herr Gerichts- Aſſeſſor“ 
Brandes mit Frl. Martha Holz in 
Berlin. Lt. im Kolberg ſchen Gren. 
Regt. Nr. 9 Herr Mathner mit Frl. 
Eveline v. Wüſtenhof in Gr.⸗Salze. 
Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im Oſtpr. 
Küraſſier⸗Agt. Nr. 3 Herr v. Wedell 
mit Fil. Agnes von Pilgrim in Hil 
des heim. 


Ein stud. phil. wünſcht Privatſtun⸗ 
den zu erth. Gef. Off. niederzul. 
i. d. Exped. d. Bresl. Zig. sub A, B. 92. 


ee n 


Reeller 
Blumen 


Bar. Tberm Abweic) Wind⸗ i 
5 [om richtung und Allgemeine 
En E Reaum.] Mittel Strke Himmels, Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 2 
8 Haparandal334,6| 1,1 — [NW. mäßig. ganz beiter. 
e en 336, 1,81 — WNW. ſchwach. ganz bedeckt. 
Riga I — — “7 Pr 1 
8 Moskau 333,9 — 3,3] — (S. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 339,1 1,7 — [MW. ſchwach. Nebel. vr 
Studesnäs] — — — Fr 88 
8 Gröningen 338,2 0,2 — ID. J. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 337,8 1.44 — FOND. ſchwach“ — 5 
8 Hernöſand 337.8 2,44 — [SW. ſchwach. faſt bedeckt. 
8 Ebriſtianſd. — | — — — — 1 
8 Patis 336,8] 5,0] — 0. ſchwach. ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: f 
6 Memel 340,4 — 3,8, — Windſtile. bedeckt. 1 
7 Königsberg 339,5 — 7,0 — 10,3 SO. ſchwach. heiter, Nebel. 
6 Danzig 339,6— 24 — 62 | — bedeckt. N 
6 Cöslin 338,2 — 1,81— 57 (O. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 337,7 — 0,1/— 43 — bedeckt. 
6 Putbus 337,5 — 0,9 — 7,5 O. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 337,5 — 0,80 — 4.9 S. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 336,1 — 0,7 — 4,1 [O. mäßig. früͤbe. 
6 Ratibor 329,7 0,1 — 2.5 [NO. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 333,0 — 1,5 — 5.2 SO. ſchwach. wollig. 
6 Torgau 3342] 0, — 18 O, ſchwach. trübe. 
5 Mänſter 335,2 10/— 30 [PD. ſchwach. trübe, neblig. 
6 335,8 2,01— 3,2 [O. mäßig. trübe. 
6 Trier 330,4 — 2,1 — 6,3 [O. ſchwach. neblig. 
7 Flensburg 834,1 e SO. ſchwach. bedeckt. 
2,4 NWO. ſchwach. 


6 Wiesbaden 332,5 


Stadt- Theater. 


(Röschen, Fel. Pagay.)) — 


C. Stein (in Firma: Sck. 


Zweiter ufftefen 
7 der berühmten Chicords Parisiene 

Kammermusikabend | farzefſchen Somnatiter- e 

unter Mitwirkung von Herrn und N e 
3 ulius Buths der ernten banfoneite Sängerin" 

f : 

1) Quintett (D-dur). Mozart. Miss Collinetti 
2) Variationen f. Pfte., Brahms. und ſämmtlicher Künſtler. 
3) Trio (D-dur). Beethoven. Anfang 7% Uhr. (6667 


der Königl. 
Buchhandlung von julius Hainauer. 


der » Drestaner Concert-Lapelle 


unter all Leitung des Herrn 
Paul Scholtz’s tie 


Dop 
; lan 
vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 5 Kr u Ken Ra, 


Auftreten der engl. Gymnaſtiker.] deren noch fo geringfte mit dem Ge⸗ 
Gaſtſpiel des Gymnaſtikers fühle auftichtigſter und innigfter Dank⸗ 
Herrn Herbertz. barkeit entgegengenommen wird. Den 


Die fliegenden Meuſchen, 


nfang 
Das Nähere die Tageszetiel. 


Täglich Concert, ſowie Auftreten des 
Anfang 7% Ubr- 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 


einfache 


mit Corresp., kaufmänn. IE 
Klosterstr. a, am Ohlauer Thor. 


Fur Damen. at 
Ausverkauf don Hüten modernſte „ ſowi zöſiſcher 
and Feber, Carles. 1. r Je fe 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. November. 


bedeckt 


Herrn Guſtav 
reſp. „Torquato Taſſo — Hamlet — Nathan der Weiſe — 
15 Die Braut von Meſſina!a“ ga 
betheiligen zu können, baben wir mit demielben ein Abkommen ges 
troffen, wonach Eintrittskarten, giltig für 4 Abende, für Mitglieder und 
Gönner oder deren Angehörige zu einem ſehr mäßigen Preiſe bei 
unſerem Caſſirer, Herrn Ed. Müller, Albrechtsſtraße Nr. 3, im Hauſe 
of, Doms, in Empfang genommen werden können. 1 
[6662] | Die Vorfteher. 


"Kaufmännischer Gib. 


Sonnabend, den 6. November c.: 


im Saale des „König von Ungarn”. ! 
Billet⸗Ausgabe findet bis Freitag, den 5. d. Mis., Mittags, bei Herrn 
eyde & Stein), Oblauerſtraßße 21, ſtatt. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 

u er Vorſtand. [6675] 


2 


co 


IM 
7 


cr 


Abonnement- und Einzelbillets in Entree à Perſon 30 Pf. 


Hof-Musikalien- und 


MR | Vorläufige Anzeige. 
5 Concert Tournee 


Ole Bull 


Liebich’s 
Etablissement. 


Heute Dinstag: 
un * 4 * 
Meyer beer Abend wird im November d. J. in 
Berlin beginnen und dann 
nach: und nach in den 
grösseren Städten Deutsch- 
lands fortgesetzt werden. 


unter Leitung ihres Concertmeiſters 
[6666] 


8: Bun 
Salon-Goncert | ——— ta 
Dringende Bitte. 

Ein früher lang gedienter Beamter, 
zuvor in guten Verhaltniſſen, der une 
ſchuldig durch Unvorſichtigkeit total 
verarmt, als Soldat in mobiler Zeit 
freudig und opfermuthig zu den Fah⸗ 
nen geeilt, in Folge der Dienſtſtra⸗ 


Theobald Kretschmann. 


eute: 
pel-Concert. 


und ber erſten werb iſt (ohne alle ſtaatliche Unter⸗ 


ſtützung verblieben, bittet edlere Men⸗ 
Iſchenberzen um eine Gabe der Liebe, 


Empfang der edlen Spenden, ſo wie 
deren Abgabe an den um Hilfe Bitten⸗ 

den bat die Expedition der Bresl. Ztg- 

freundlichſt übernommen. 


Nur 
Nitolaiſtraße. 1 
das Bler aus der 
Oppelner 
Schloßbrauerei 


zu beziehen. 


k inder. 
von Mr. Athya 7 7 rg 9966670 


elt⸗ Garten. 


eſammten Künſtlerperſonals. 
2 Entree 30 Pf. 


A. Werner's 


für und doppelte 
italienische, 


Curse 


Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 


— — 


MR Zweite Beilage zn Re. 


ct F 
PL 


af I, 
re 


ne Ar: 
Dr 
2 2 


Warſchan Wiener. Sijenbahn. 
14 


Na chw 
der am 14. (26.) October 1875 durch Verlooſung 
amortiſirten 947 Stück 


u 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien. 
XVI. Verlooſung. 


5 486 868 1026 32 47 152 287 450 93 689 986 2120 30 76 206 
RL a 50 71 72 3105 74 328 53 468 511 94 880 4079 152 328 
46 69 72 58) 89 711 28 30 85 94 895 5044 276 308 367 590 626 64 
809 77 902 6010 44 263 305 14 500 67 634 729 96 854 7096 172 200 
403 554 819 72 982 8021 74 181 222 317 28 94 513 671 741 863 
9155 417 83 525 638 787 10173 286 318 411 44 646 854 929 84 97 
11050 71 286 304 76 612 76 811 17 88 962 90 12100 19 500 18 636 
790 813 38 79 13236 323 35 38 593 646 749 75 76 91 838 90 966 
14183 58 789 914 25 46 99 15006 49 146 216 79 401 88 793 804 992 
16012 46 91 254 443 47 69 550 651 822 936 54 17350 626 714 23 
272 919. 63 18052 96 175 205 407 13 504 21 43 47 667 84 700 61 77 
848 945 99 19080 133 408 511 74 634 734 51 850 20025 98 425 578 
698 703 16 827 21001 42 101 70 226 37 380 692 758 880 972 22007 
109 47 269 433 36 661 759 73 874 977 23136 204 99 407 17 53 89 597 
669 765 24317 40 590 665 91127 25283 98 352 871 26000 22 118 
371 417 34 42 510 657 716 909 19 22 27163 66 290 426 677 89 867 
71 92 28089 245 334 431 640 29006 67 146 281 713 826 62 30038 

153 456 75 610 57 79 848 926 31004 103 17 202 80 343 486 561 
615 16 27 42 713 55 874 32089 331 417 40 59 97 553 600 833 33077 
169 299 389 92 464 518 661 743 84 34112 339 425 522 70 656 898 
935 41 35107 285 294 452 538 905 36060 96 407 89 639 709 923 86 
91. 37206 377 81 428 669 70 84 848 38082 214 15 343 78 442 689 
734 74 815 917 75 90 92 39009 98 102 52 469 528 58 93 708 11 940 
46 56 3 82 49039 61 192 212 396 425 513 23 77 88 671 898 903 
41083 200 72 79 344 86 418 544 714 89 804 992 42012 192 96 221 97 
307 18 414 83 572 687 882 916 43025 94 119 264 365 426 50 
94 551 62 645 855 995 44104 43 86 303 35 407 583 758 68 822 
45068 90 128 37 335 61 73 414 69 607 736 840 64 919 22 89 46105 
33 218 61 431 757 803 904 23 35 47005 69 116 233 34 623 28 
36 791 922 76 83 48141 216 333 93 914 49232 404 22 594 612 40 
740 61 856 50133 40 260 374 486 522 48 651 774 829 81 51087 249 66 
332 418 69 504 35 619 35 86 96 732 78 806 93 52044 181 83 303 443 
507 43 687 733 36 972 77 53005 12 271 78 351 506 63 606 48 790 893 
903 33 54043 107 225 316 36 54 60 78 453 73 97 573 97 637 74 911 
80 55029 107 81 332 40 55419 541 91 758 836 66 975 56145 344 483 
545 94 780 99 846 69 93 57136 356 492 693 723 826 84 58128 296 397 
441 515 29 56 88 656 700 6 46 59037 42 321 68 94 585 931 61 60041 
213 24 60329 587 753 68 79 88 899 61049 176 247 438 582 647 748 61 
817 62084. 148 404 87 974 63019 299 394 602 821 64212 71 336 734 
65263 417 79 693 907 66116 66 227 392 469 542 750 837 67727 800 970 
68275 563 64 643 804 24 69103 239 419 737 847 70291 336 63 453 
90 633 71086 142 47 284 517 641 72068 102 215 90.310 691.784 73038 
135 419 91 833 74063 776 75161 727 802 76181 750 816 30 77091 325 
689 84278115 73 79161 679 760 813 955 80082 549 638 881 81131 56 
834 82148 335 48 412 45 645 859 83118 77 399 905 84133 251 369 896 
909 85008 550 746 67 86402 61 697 753 75 867 87036 102 593 669 867 
88644 95 88741 89006 138 891 90076 143 280 310 20 45 638 732 807 51 
90 99 91755 92066 718 932 93198 355 463 513 36 90 731 50 990 94317 
415 504 956 58 82 95079 193 221 303 570 96623 64 738 836 77 92 
97547 845 98280 365 454 662 736 817 952 99219 316 51 647 772 100083 
214 21 832 101155 86 303 656 724 102176 368 489 672 774 848 998 


103117 204 92 511 646 78 104025 198 389 513 33 78 633 105365 478 
564 744 811 71 89 940 106032 93 180 316 45 107115 278 509 78 


841 910 11 56 108053 131 214 355 83 572 631 50 734 848 60 917 109190 
293 312 636 741 874 962 110426 728 111284 99 112042 329 75 113370 
474 82 503 657 114182 247 320 401 854 940 115083 145 473 696 868 
116063 380 640 762 951 117309 501 118084 115 356 478 782 119114 
383 580 649 59 917 120028 600 712 79 121066 201 485 122380 416 
123103 885 991 124166 313 27 443. 

Warſchau, den 14. (26.) October 1875. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
„ 
der in 75 kaldſung mi 9 bis jetzt zur 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Attien. 


Verlooſt im Jahre 1863. er 
i 5. Nr. 36653. 
Verlooſt im Jahre 1865 r. 4146. 


Verlooſt im Jabre 1866. { 
er im Jahre Dr 2 an — 2 — 2 22978 san, 
erlooſt i 1868. Nr. : 17, 
a Nr. 1523 13521 15339 21435 29424 36582 


4027 ar or 22625 
€ { 033 122625. 
Verlooſt im Jahre 1870. Nr. 23999 34545 50237 51339 51340 52528 
—. —— ar 55705 56488 56598 60698 62293 62508 65667 75517 
452 90595 113009. 
Verlooſt im Sabre 1871. Nr. 1955 2614 4537 8707 9616 10581 12013 
18695 20355 23541 24202 25218 27665 


1872. Nr. 3037 4253 44 6 
10069" 10971 13040 20050 20353 20363 26866 27139 27670 29513 28 59e 


69110 69255 74386 76534 77737 79319 81271 83492 88929 90404 91974 


35 8 103299 
110111 111298 111681 114604 124483 124599. 
abre 1873. Nr. 1713 3099 231 4042 
841 Jahre 2 Nr. 41 522 766 99 


: 10406 857 921 37 
71918 12581 14108 8, 58 7072 534 dci, 8452 


n 19279 20398 
805 2611 957 

225 819 30824 31739 0 
39052 44192 277 DM. 881 47733 48707 49124 50132 241 550 796 
51084 52541 54900 55276 490 5608 

60683 62362 Ge 64247 65877 66885 67312 69257 73217 74305 
77841 79744 89095 181 757 855 85933 86482 87079 88951 89280 398 
102353 103600 105141 106907 
116605 116634 765 11698 119426 757 121841 122427 193575 124763. 

Verlooſt im 308 


98 6 
12661 728 912 13941 14152 279 466 


658 18808 21926 22123 380 23340 24000 


27322 593 28271 585 81 be En 9480 76 697 30425 97 906 32088 
461 852 936 66 332091205 579 448 83 37094 179 
38161 486 550 690 408561 49386 51200 8948, 42218 359 43013 281 350 
607 44280 792 46865 48855 60072 61888 2358884 371 714 54253 89 
55437 50 57262 59479, 685,183 223 43 02401 3 62480.85 63203 344 
65308 900 66608 67935 68183 22: 4 69417 72148 73708 78411 


9 der Breslauer Zeitung. 


80462 81159 82657 85625 875 87875 88031 89471 700 90229 91349 867 

92550 95952 96082 99143 568 796 817 100615 101271 835 102961 

103409 104726 44 107182 425 109225 111156 562 698 113409 21 114909 

115670 116688 916 52 117045 614 783 118495 119641 120740 898 121293 

338 124553 734. [6692] 
Warſchau, den 14. (26.) October 1875. 


Direction der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗ 


Bromberger Eiſenbahn. 


2 


N Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


i Nachweis 
der in den früheren Jahren gelooſten und bis jetzt 
zur Einlöſung nicht präfentirten 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Obligationen. 
1. Serie zu 500 Francs. 


Verlooſt im Jahre 1870. 155 5002 6044 11720 12218. 

Verlooſt im Jahre 1871. 1784 2773 3929 6222 6232 7746 7823 11760 
11779 14292 18230. 

Verlooſt im Jahre 1872. 157 332 2175 2726 4514 7820 8262 12217. 

Verlooſt im Jabre 1873. 7 292 530 1003 1723 1790 1792 1930 2429 
1 . 9088 9980 10008 10720 10874 14136 14140 14580 15347 17779 

BVerlooft im Jahre 1874. 107 395 934 1149 2545 4340 4863 4940 5442 
5523 5778 6230 7239 8479 9239 9246 9492 9569 9934 11318 12055 13119 
13184 14103 14722 15625. 


2. Serie zu 100 Thlr. 

Verlooſt im Jahre 1869. 10718 12734 12924 14125 17669 21688 
23432 24015 4301. 

Verlooſt im Jabre 1870. 10808 10862 12458 13245 13559 13875 14452 
15784 17060 22599 24532 24861. 

Verlooſt im Jahre 1871. 12822 13869 14593 15852 15890 16261 16769 
18586 19276 19974 20584 20816 21882 23816 24683. 

Verlooſt im Jahre 1872. 10428 10426 10904 12679 13887 13912 15255 
15614 15672 16386 18179 18636 22340 24302 24542. 

Verlooſt im Sabre 1873. 10039 10089 10185 11202 11524 12012 12278 
12557 12972 13087 14795 14892 15598 15866 15869 18401 19102 19238 
19608. 20158 20306 20403 21647 22338 23109 23549 24430 24837. 

Verlooſt im Jabre 1874. 10689 10753 11216 11894 12433 12697 13002 
13526 13776 15708 16054 16273 16309 16434 16937 17265 17408 17836 
18022 18933 18974 19167 19692 19859 20025 21154 21337 21397 22378 
22485 23113 23271 23371 23797 23932 24239 24880. 

Zu 500 Thlr. 

Verlooſt im Jahre 1869. 9441 9445. 

Verlooſt im Jahre 1872. 2906 — 2910 52565260. 

Verlooſt im Jabre 1873. 31—35 766-770 3991-3995 60066010. 

Verlooſt im Jahre 1874. 1421— 1425 2076 — 2080 3551 — 3555 47564760 
5561-5565 66966700 8331 — 8335. Äh 

3. Serie zu 100 Thlr. 

Verlooſt im Jahre 1871. 18899 19713 19843 24440 25493 26566 
28404 28460. s 

Verlooſt im Jahre 1872. 16417 17469 17955 18554 19356 21456 23145 
23343 23380 25197 25997 26272 27127 27748 27869 28309 28573 28863 
30522 31174 32355 32866 33439 33517 34006. 

Verlooſt im Jahre 1873. 16011 16866 18442 21029 21919 22550 22670 
22726 23112 23349 23410 23928 24343 24671 24797 25147 25590 25785 
26159 26412 26754 27306 27479 27728 29803 31395 31858 32227 32484 
34597 34827. 

Verlooſt im Jahre 1874. 16761 17488 17551 17647 17778 19218 19715 
20527 21034 21198 22396 22871 22873 23211 23280 23321 23384 23434 
23772 24224 24309 24545 24910 25193 25296 26142 26287 26972 27187 
27761 27968 27987 28317 28668 29267 29337 29531 29643 30206 30564 
30615 30736 30816 31268 31448 31513 32202 32765 32990 33154 33378 
34002 34029 34587 34778 34846 34868. 

Zu 500 Thaler. 
Jahre 1871. 8456 8460. 
ahre 1872. 3026-3030 7661 —7665 83468350. 

Verlooſt im ab 1873. 2351— 2355 4601 4605 10336 —10340 13126 

bis 13130 14866 — 14870 


Verlooſt im Jahre 1874. 2761-2765 6486 -- 6490 7636 —7640, 


4. Serie zu 100 Thaler. 

Verlooſt im Jahre 1873. 36229 36437 36484 37068 37339 38089 39496 
39841 39913 41275 41708 42110 42114 42363 42709 42991 43313 43911 
44875 44943 46593 47139 47767. \ 

Perlooſt im Jahre 1874. 35909 36205 37041 37113 37143 37450 38030 
38513 38822 33901 39517 39739 40486 40877 40963 41516 41828 42179 
42482 42578 42686 42764 44458 44856 45155 45176 45300 45424 46392 
46407 46541 46656 46889 47950 47975 48428 48548 48680 49529 49988 


50180 50794 50850. 
Zu 500 Thaler. 

Verlooſt im Jahre 1873. 3261—3265 14631—14635 15081-15085 
19266 — 19270 2124621250. 

Verlooſt im Jahre 1874. 4036—4040 5036 --5040 6166—6170 6191—6195 
7751—7755 8911—8915 e 12801-12805 1379113795 14031 
bis 14035 14546 — 14550 1577115775 1654616550 16626 —16630 19041 
bis e 23081-23085 25136—25140 3142631430 31666 
bis 31670. - 

Warſchau, den 15. (27.) October 1875. 


Verlooſt im 
Verlooſt im 


85 


22 5 70 
I I 


* Nachweis 
der am 15. (27.) October 1875 verlooſten 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Obligationen. 


XV. | 
1. Serie zu 500 Franes 126 Stück. 


72 362 2 90: 2 : ) 7 
897 20204453573, 859 903 1032 322 61 402 31 87 1575 99 624 67 709 


982 7000 62 86 361 75 437 51 506 882 929 7986 8441 68 99 
987 9200 61 554 616 998 10195 420 708 11238 65 90 584 633 790 12110 
248 468 738 54 832 83 90 13033 46 66 185 201 81 14059 253 56 492 
649 58 15044 490 730 67 16129 211 391 98 567 636 908 17091 132 500 
95 657 795 18005 152 426 798 839 74. . cu Di ARE 
VIII. 7 AT 
2. Serie zu 100 Thaler 100 Stück. al; 8 
10065 344 866 11036 100 32 44 72 302 11323 578 620 820 26 932 
12166 73 221 324 686 811 31 13009 128 299 465 658 818 902 13 
14091 98 338 607 43 851 959 15099 478 504 802 81 16974 969 17130 
613 717 18002 59 218 60 405 42 940 19335 433 522 609 833 20108 217 
337 91 414 23 701 20 28 840 21047 168 486 613 883 22185 500 637 61 


,—_,m I 


Dinstag, den 2. November 187. 


VII. Verlooſung 
2. Serie zu 500 Thaler 14 Stück. 


2266—2270 2316 — 2320 26962700 4471-4475 4556 4590 48014805 
4866 — 4870. 5126—5130 6161-86165 6316-6320 8886-8890 8936-8940 
9551-9555 9686 - 9690. 


V. Verlooſung 
3. Serie zu 100 Thaler 115 Stück. 


16090 451 650 746 47 92 845 950 17021 61 111 266 325 730 800 
18098 243 438 516 89 946 19012 162 330 733 981 20077 167 210 21 369 
70 567 671 21098 118 95 265 321 524 89 680 955 22018 176 204 315 95 
689 23003 123 568 603 752 89 24191 279 85 607 915 75 25104 55 255 
317 69 405 725 68 800 995 26109 277 354 598 27026 176 650 850 964 
28289 378 444 540 631 754 58 820 29111 231 330 547 30134 225 607 27 
31035 160 96 740 58 92 968 32132 626 33113 366 425 34102 316 454 


88 550 619 844. 
f V. Verlooſung 
3. Serie zu 500 Thaler 20 Stück. 


376—380 586—590 1436 —1440 18511855 2006—2010 2766 2770 
3456—3460 3836 —3840 3936 3940 4981 — 4985 8931-8935 9956 — 9960 
10176 10180 11086—110% 11636—11640 12591 —12595 12831—12835 
12981 — 12985 14816 —14829 15336 — 15340, 


III. Verlooſung 
4. Serie zu 100 Thaler 99 Stück. 


36149 236 713 943 37623 900 38014 123 93-251 833 961 39448 574 
615 947 40205 605 770 859 41051 166 93 95 332 90 42118 43 75 472 95 
551 68 678 730 76 869 43104 293 382 407 91 643 44180 548 54 777 807 
959 45092 197 295 353 743 46012 118 43 283 622 752 955 66 47070 525 
48126 288 408 603 88 49051 546 661 79 50003 193 482 504 869 88 904 
96 51060 280 89 465 534 36 38 822 52233 361 492 519 718 839 924 


53100 63 235. 
III. Verlooſung 
4. Serie zu 500 Thaler 39 Stück. 


311—315 616 —620 696 — 700 4156—4160 4236 — 4240 6111—6115 6751 
—6755 6831—6835 7126-7130 7991-7995 10986 —10990 12931—12935 
14871-14875 14936 —14940 15136 15140 15351-15355 16531-16535 
17751-17755 18331-18335 18501-18505 18931-18935 19061-19065 
19631—19635 20176 —20180 22536 —22540 22566—22570 2259622600 
23786 —23790 24576—24580 25446—25450 27141-27145 27376 —27380 
28761— 28765 29056—29060 30696—30700 30886—30890 33061—33065 
33221— 33225 35286—35290. 

I. Verlooſung N 
5. Serie zu 100 Thaler 58 Stück. 


23461 622 53 732 862 952 80 24214 506 25253 437 505 26089 250 432 
595. 689 757 97 27492 628 28072 171 361 83 767 29042 197 439 797 
982 30404 699 764 827 31045 59 140 318 438 769 865 907 84 32186 
476 763 816 990 33263 356 708 837 989 34025 497 623 745. 


I. Verlooſung 
5. Serie zu 500 Thaler 23 Stück. 


836—840 2436—2440 2561—2565 4231—4235 7481—7485 7851—7855 
9566—9570 10746—10750 13246-13250 13831-13835 15001-15005 
15511-15515 15526—15530 16516-16520 16866-16870 17286-17290 
17506—17510 18451-18455 18676 - 18680 20106 —20110 20291 20295 
22791 — 22795 22996—23000. 

Warſchau, den 15. (27.) October 1875. [6994] 


Als 


Warſchau⸗Bromberger Eſſenbahn. 


XII. Verlosſung. 


Nachweis 
der am 15. (27.) October 1875 durch Verlooſung 
amortiſirten 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Actien. 
1. Serie zu 100 Nubel 51 Stück. 


29 39 519 1513 615 2515 2540 3166 638 763 4060 82 4472 526 
719 988 5678 6456 6599 8256 468 533 9685 9833 9948 10091 11234 350 
824 12121 12282 706 13120 45 81 13197 13212 65 357 420 777 13896 
14147 342 84 87 734 14857 14938 15023 15185. 


2. Serie zu 500 Nubel 37 Stück. 5 

652 63 76 729 739 1097 670 2132 353 2497 2511 18 695 3244 3419 

3609 994 4050 163 4191 4465 583 722 75 5472 5523 992 6438 603 8020 
8274 89 365 9114 9383 9741 10244. 

Warſchau, den 15. (27.) October 1875. 


Watſchau⸗Bromberger C 
Nachweis 


der in früheren Jahren gelooſten und bis jetzt zur 
„Einidſung nicht präſentirten 


Warschau Bronberger Eisenbahn Aclien 


2 


. Serie zu 100 
Berlooft im Jahre 1873. 2542 3706 5509 6417 6634 8870 10842 11136 
8. 


11389 1431 
Berlooft im Jah 1874. 1194 2229 2790 3296 4442 5476 7759 8265 
8850 9373 12435 12939 13201 14043 14451. 6696] 


2. Serie zu 500 Rubel. 


Verlooſt im Jahre 1873. 1193 1805 4180 7749. 
Verlooſt im Jahre 1874. 279 3172 4502 6877 9360 9754. : 
Warſchau, den 15. (27.) October 1875. 


Direction der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗ 
Bromberger Eiſenbahn. 


Muſikalien für das Pianoforte 
zu Spottpreiſen. 


i U „jede mit eleganter Muſikmappe, 15 bis 
ae en cher Componiſten enthaltend 


haltend. 
Sadenpreis ä Sammlung für nur 3 Ml. 50 Pf. 


Alle drei Sammlungen zuſammen 


datt ca. 75 Mk. für nur 12 Mk. 


liefert, um zu räumen, nur auf directe Beſtellung gegen Kacke * 


90 837 999 23152 226 55 93 303 436 670 952 24037 94 105 81 222 27 Frco.⸗Einſ. d. Betr. Carl Minde in Leipzig. 


499 511 685 782 882. 
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Die Breslauer Baubank, N 


Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45, (Friedrichsecke) [6655] 


rw 


Gummischuhe 


> und Gummi- [5521] 
Russian-Bots 
empfehle als praktische Fuss- 

bekleidung für den Winter. 


Dramatische 

Vorlesungen 

Satt Müller ans Wiesbaden 
der Königlichen Universität 


Donnerstag, den 4. Novbr.: 
„Torquato Tasso“ von Göthe. 


fertigt in ihren Fabriken 


Decorative Holzbauten: 


Einfriedigungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.; 


chlerarbeiten: 8 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.: 


Kunſtſchloſſerarbeiten: | 


Thürfüllungen, Candelaber, Conſole, Wind⸗ 


Bei Duncker & Humblot in Leipzig erschien soeben 
und ist :vorräthig in der [6658] 


Buchhäle. H. Scholtz Breslau, 
Stadt- Theater. 


NBUNENDSECHSZIG JAHRE 


Preussischen Hort. 


AUS DEN 
ERINNERUNGEN DER OBERHOFMEISTERIN 


GRAEFIN SOPHIE VON VOSS. 


Ein Band. Velinpapier. Geheftet 9 Mk. Gebunden 10 M. 80 Pf. 


| Adolph Zepler, 
er, „Wr. 1. Sohmiede 1—14 
Sypbilitiſche Krankh. u. weißen 
Fluß heilt ohne Queckſilber in kürze⸗ 
Auswärtige brieflich. 


miedebrücke Nr. N 


ſter Beit: Schmiedeeiſerne Gitter, 


Montag, den 8. November: Dr. Auguſt Löwenſtein, fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, Treib⸗ und Glashäuſer zc. 
5 „Hamlet‘ von Shakespeare. [5550] Albrechtsſtraße 38. N in eleganteſter und ſolideſter Ausfübrung N 
ar onnerstag, den 11. Novbr.: e DIRT FRE RAR nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger und geſchmackvoller 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
840 ich brieflich nach der neuſten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
unn nt la, Berlin, Prinzenstr, 62. 


„Nathan der Weise“ von Les- 
sing, und Sonnabend, den 13. 
November: „Die Braut von 
Messina“ von Schiller. 
Eintrittskarten für 1 Person 
zu 4 Vorträgen à 1 Thlr. 10 
Sgr., für 3 Personen zu 4 Vor- 
trägen à Thlr. 3, für 1 Person 
zn 1 Vortrag à 15 Sgr., für 3 
Personen zu 1 Vortrag à Thlr. 1 
sind in der Buch- und Musi- 
kalienhandlung des Herrn Th. 
Lichtenberg au haben. Cabsen- 
preis 20 Sgr. [5532] 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Form und zu billigsten Preiſen. 


Capitalien auf Hypotheken 


in jeder Höhe ſind mir wiederum von meinem Wiesbadener Hauſe auf Hypo⸗ 
tbeten für Nitter- und Ruſtſcal⸗Güter ſowobl al pari als auch bei mäßigem 
Damno bis zum 50 fachen Reinertrage ſofort zur Verfügung geſtellt. [6672] 


Siegfried Silbermann, 


in Breslau, Goldene Nadegaſſe 23. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Herrmann Thiel,“ Jeet . . Cee 
f. Die Liquidatoren 
— einer großen Cigarren Fabrik 


3 flllbertrugen mir das Cigarren⸗Lager zum ſchleunigen Verkauf bedeutend 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau len een bre und offerire ich deshalb La Purezza 100 Stud 
8 s « 


Zweite, unveränderte Auflage. 


Ein Memoirenwerk, wie ein solches bisher kaum be- 
hannt geworden ist. Die Autorin, vom Jahre 1745 bis 
Ende 1814 „an Hof“, schildert das Leben an den Höfen 
Friedrich Wilhelm’s I., Friedrich's des Grossen und der 
nachfolgenden Regenten aus unmittelbarer Anschauung. 
Eigentliche Politik wird nicht vorgetragen; sie kommt zur 
Erscheinung, nur insofern sie die persönlichen und pri- 
vaten Verhältnisse der Königlichen Familien beninflusst. 


Erste Auflage in drei Wochen vergriffen! 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlec⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: 
Nec erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1084 


. Photographien des 


Kopfes 


eines Unbekannten, muthmaßlich den 
beſſeren Ständen angehörig und von 
deſſen Rumpf getrennt, auf dem Schie⸗ 
nengeleiſe in der Nähe Muskau's ge⸗ 
funden, find a Stück 50 Pf. Ren 


ei [1851] 
N. Winkler, Hof Photograph. 
Muskau O. -L. 


Mein Comptoir und Lager 
befindet ſich: [4724] 


Antonienſtraße 5. 
Theodor F. May. 


3% wohne Palmſtr. 5, vormals 
5 Jabre in der königl. geburts⸗ 


ne Klinik als Pa 
As. n Ungarwein⸗Großhandlung ſuche 
8. Jarzambek, Hebamme. einen chriſtl. proviſionsweiſen Wer: 


Hotel Lohengrin, —— für Schleſien, Poſen auch 


f N Prima⸗Referenzen 755 1 
N f orderlich. 5 

. 638. Nicolaiſtr. 638., 

empfiehlt bei Ka Preiſen 


H. Sedlaczek, Tarnowitz OS. 
Oscar Kattge. 


Homöopathie! 


"Radicalkur für alle syphiliti- 
schen und Geschlechtskrankh. 
(Schwächezust. Impotenz). Ein- 
zige Rettung in hoffnungslosen 
‚Fällen — Auch brieflich. 

Dr. Loewenstein, Specialarzt; 
Berlin, Neue Königsstrasse 83. 


en 
2,10 Mk., Lelewel 2,10 Mk., Vuelta- Arriba 2,70 Mk., Flor 
lade Creta 3 Ml., Bella Lucea 4 Mk., Manillas 3 Mk., oſtindiſche 
Eigarren 5,10 Mi., abhannas (Londres) 5 Mk., Eldorado 
5 Mk., Los dos Carba ales 5,10 Mk., Ausſchuß⸗Cigarren 500 Stuck 
18 und 30 Mk.; ſämmtliche Sorten fein reinſchmeckend und weiß brennend. 
Abnehmern von 1 Mille und darüber gewähre ich noch außerdem Kai 


Ermäßigungen. [5392 
IB. Meister, 


. . Mt 17T. 
Gebratene Kastanien 


das Pfund 4 Sgr. täglich von 5—8 Uhr Abends, empfiehlt: [4734] 


J. Titze, Junkeruſtraße 12. x 


Soeben erschien: 


Frauenarit. 
Zwei Novellen 


von 
J. Dominicus. 


Inhalt: I. Aus Thüringen. — II. Was ist das Schönste auf Erden? 
8°. Eleg. broch. Preis pro Band: M. 4,50. 


Solide 


lide Firmen 

um propiſionsweiſen Verkauf Preuß. 
otterie⸗Antheillooſe geſucht. [4715] 
Gefällige Offerten unter Nr. 4 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Fun meine ſeit 90 Jahren beſtehende 


— ae 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


jnen⸗ N rr ERSTES SERIE 
Maſchinen⸗Fabrilen von G. Sigl. KKrankheitshalber beabſichtige ich mein in Guhrau 
. am Markt belegenes, ſeit 37 Jahren mit Erfolg betriebenes 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 


mit Hausgrundſtück zu verkaufen. Reflectanten können 


ndem ich auf mein Eireular über den Verkauf meiner Locomotiv⸗Fabrik 
in Wiener Neuſtadt Bezug nehme, beehre ich mich anzuzeigen, daß meine 


Maſchinen⸗ Fabriken in Wiel und Berlin, mit allengem Aus 
ſchluß der Locomotiv⸗Branche, unverändert von mir fortgeführt, und alle 


verſicherungs⸗Geſellſchaften ſucht 
in den Kreiſen Breslau, Oblau und 
Brieg Agenten und Aequiſiteure 
gegen gute Proviſion. 4719] 


Eine der älteſten deutſchen Lebens⸗ 


Schweidnitzerstrasse 30. 


a un dee Beal * 9 an die Exped. alben een 18 wie bisher prompt und gut a das Naher durch mich erfahren. 1 | [6629] 
Theodor Lichtenberg, Lebensperſicherungsbeamte Wien und Berlin, im October 1875. 5 E. Groschütz In Guhrau. 


Neue Abonnements 


finden leicht monatlich 100 Mk. Neben: 
können tüglich eröffnet werden. 


Verdienſt Th. 
Breslau. 


Be Gin Hotel 
I. Klaſſe 


in einer lebhaften Kreis⸗ und 

Garniſonſtadt Schleſiens iſt Fa⸗ 

milien⸗Verhältniſſe halber preis⸗ 
16685 


Aa n r 8 olz Auction. 


oratsHerrſchaft Langenbielau gehörigen I. und 
II. Forſtrevier ſollen nachſtehend verzeichnete Hölzer gegen zu leiſtende Baar⸗ 
zahlung (in Pr. Cour) [1822 


Montag, den 8. November 1875, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


im Nupprecht'ſchen Gaſthauſe in Neubielau, öffentlich verauctionirt werden, 


und zwar: 
circa 9 Ahorn ⸗Nutzſtücke, 700 Nadelholz⸗Klötzer, 200 Nadelholz⸗ Stämme, 
500 Raummeter hart und 150 Raummeter weich Scheitholz, 300 Raum⸗ 
meter hart und 30 Raummeter weich Knüppel, 4700 Gebund hart und 
300 Gebund weich Stammreiſig und 1000 Gebund gemiſcht Reiſig. 
Die betreffenden Repierförſter ſind angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor dem Termine örtlich vorzuzeigen. 
Langenbielau, den 22. October 1875. 


Die Majorats⸗Forſtverwaltung. 


Voss, Oberfoͤrſter⸗Candidat. 
PEEP ccc 
Am 13. November c. ſteht laut Bekanntmachung vor dem 
Kreis⸗Gericht zu Lublinig OS. der Verkauf der Herrſchaft 
Ponoſchau⸗Sorowski mit einem Areal von ca. 17,300 Mor⸗ 
gen an. i 11377 
Ueber 13,000 Morgen davon ſind Forſt, der Reſt Acker⸗ 
land, Wieſen und mehrere große gute Fiſchteiche, ein feuerfeſtes 
Thonlager von bedeutender Mächtigkeit, Quarzkies und Bauſteine, 
ſowie ausgedehnte mächtige Thoneiſenſteinförderungen von vor⸗ 
züglicher Qualität. 
Zur Verwerthung der Rohproducte beſtehen 2 Hohöfen, 
1 Friſchfeuer, 1 Thonziegelei, 1 Brennerei, 1 Brett: und 2 Mahl: 
mühlen, und ſind für die induſtriellen Werke die nöthigen Waſſer⸗ 
kräfte vorhanden, ſowie deren noch mehrere bei auszunützender 


1. poftlag. Poſt⸗Amt 1, 
poſtlag. P ass) 


Aelteſte Fleiſchhackmaſchinen Fabrik 


empfiehlt Fleiſchhackmaſchinen 
& en’ detail unter Garantie. 


Garbe,, Brestau, Mattsiasptag 19. 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen en gros 
3 herabg P (ar) 


Sort.⸗Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leih- Bibliothek. 
Ji.oournalzirkel. 


mäßig 


zu verkaufen. 
Näheres auf briefliche Aufra⸗ 
gen sub Cb. P. 2290, welche an 
das Central Annoneen⸗Bu⸗ 
reau von Nudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten ſind. 


2 ** 
Ein Geſchäftshaus 
in großem Dorfe Oberſchleſiens, 
Sitz der fürſtlichen Familie und 
vieler Beamten, mit reichen Be⸗ 
wohnern im Orte und Umgegend, 
ſeit vielen Jahren in einer Hand, in 
welchem Wgarengeſchäft aller Branchen 
Zul mit täglich ca. 20 Ctr. an. und 
4 Uhr. [4648] | Gaſtwiürthſchaft mit gutem Erfolg 
— ſ——— — betrieben wird, iſt krankheitshalber zu 
Furane Piivatſtunde von verlaufen. Junge intelligente Leute 
einer J. Engländerin wird noch 


würden dort ihr Glück finden. Näh. 
ein junges Mädchen als zweite Theil: A, B. C. D. We Dear b 
nehmerin geſucht. Näheres sub K. 
12 Brieft. der Bresl. Ztg. [4739] 


Sl, EUR 


Dr. Ed. Iuliusburger, 


und die darauf folgen⸗ Ai 
* den Tage werde ich einen 8 5 
en rn * — 


Abonnements von jedem Ange 
ab. — Cataloge leihweiſe. [42607 


Weſtellungen 


auf fette koſchere 
2 Gänſe 2 


nimmt entgegen 3 
Wittwe Babette Grünberger, 
Natibor, Boſatz. 


— — — — x — 
(chte franzöſiſche Haſenkaninchen, 
E vorzüglichſte Zuchtrace zur Fleiſch⸗ 
provuction, berſendet unter Garantie 
lebender Ankunft à Paar? M. gegen 
baar die Züchterei bon Auguſt Froeſe, 


Langfuhr bei Danzig [4525] 


) 
orgezeichn. Weißwaaren u. an⸗ 
V EEE Stickereien, ſowie An⸗ N 
nabme für Weiß- und Namenſticken 
empf. Simon, Gartenſtraße 30 b. i a) 


Breunſtempel 


emand iſt erbötig, franzöſiſchen und 
engliſchen Unterricht in deutſcher 
oder polniſcher Sprache K ertbeilen. 
Off. ſind unter Adreſſe N. U. 78 in 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein großes Leihinſtitut von 5 eng⸗ 
liſchen Locomobilen und 5 engliſchen 
Dreſchmaſchinen, in Schleſien, welches 
nachweislich ſeit Jabren betrieben, ein 
vorzüglicher Nahrungszweig iſt, iſt 
ſammt der ganzen Kunpſchaft ver⸗ 
käuflich. Auf Wunſch kann die Leitung 
weiter übernommen werden. Kapital 
5 6000 Thlr. erforderlich. a 

Weitere Anfragen sud L. B. 91 in 
der Expedition der Breslauer 89700 

1810] 


abzugeben. 


„ Mein Lager von 
Souchong-Thee 
2 iſt durch neue 
Sendungen 
wieder keichlich 
aſſortirt und 
empfehle ich 


| 50 en 6024]. 
Fabrikgrundſtüc 

beſtehend aus 3 Mrg. Land, 
großem Garten, 2 maſſiv. 


Nicslaiftr. 44.45 lam Königsplage.) ohnbäuſern u. Stallungen ſtarker Waſſerkraft angelegt werden können ſolchen nach ö 
= . 5 8 Qualität apſv. von Schmiedeiſen fertigt 3478 9 
Für Zahn⸗ und Mundleidende! e e ee Die in Selbſtadminiſtration ſtehenden Aecker find drainirt, 155 100 N . on H. Klingert, Dee 50 ; 


Atelier für Anfertigung künſtlicher[“ 


ähne und Gebiſſe, Plombir 


chmerzloſe Behandlung ſämmtlicher 


Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


FABRIK & LAGER 


Chirurg. Instrumente und Bandagen, 
Nicolaistrasse 52, [4272] 


und krankbeiten nach d Adee d : 
En dere un beehren zu verkaufen oder auch zu ver⸗ aufmerkſam gemacht, der jedoch auch als dauernder Familienbeſitz £ Aber ehr "En Tburſchilder. ahrestaſſen. 
Serkfaniſcen Syitem, Spree: ä Ben ſehr geeignet iſt. —dauaaſig, under pielwaaren. N 
la 2 7 ) 1 von Haaſenſtein 4 Voger 155 Noch hervorzuheben iſt, daß trotz der ungünſtigen Conjunctur Mi Taube ich mir daher das neten Carl Stab, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 

nt N Breslau, Ring 29. die Eiſenhüttenwerke im Betriebe und das Roheiſen ſtets Ab- Publikum da aufbeſenders zug 3 \ 
Albert Loewenstein, SERIE nehmer zu hoheren als dem beiten. Marktpreiſen hat. zu machen. h 


vig-&-vis. der Barbara-Kirche, Grundſtück mit vielen Aufträgen zu 1 DFP re ein & Vogler in reslau, 
engl. und deutsche Respiratoren, | übergeben. 4740 0 fi il ing 2 b H. 23279. [6623] 
Eruchbändler und oc Offerten sub A. B. 14 an bie Ex⸗ Morgen, Mittwoch, den 3. November, Al en ®, Bing 9, n a, EEE 


anatom Secirbestecke. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle 
jſt nur zu haben bei [4956] 
II. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 42. 


maſchine, an der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn gelegen, iſt für 6000 
Thlr. bei geringer Anzahlung 


Ein nicht der Mode 00 
ſehr rentables Fabrik⸗Geſchäft iſt 
wegen Todesfall des Beſitzers an einen 
intelligenten Käufer mit oder ohne 


pedition der Bresl. Zig. 


Ae wenig gebrauchter . 


kronleuchter mit Prismen iſt billig 
zu verkaufen. Näh. Muſeumplatz 10, 
2. Etage links. [6668] 


Vortheilha es Geschäft. 


erworſenes 


ein Theil derſelben in Einzelpacht vergeben, wozu an die nöthigen 
Arbeiter bei gutem Pachtzins ſtets Abnehmer vorhanden. 
Induſtrielle werden beſonders auf, den Erwerb der Güter 


Chauſſee iſt vorhanden, und die Verlängerung der Poſen⸗ 
Creutzburger Bahn würde zum Theil den Beſttz durchſchneiden. 


Nähere Auskunft ertheilt das Nent-Amt der Herrſchaft 
Ponoſchau⸗Sorowski per Schierokau OS. a 


ſowie von jetzt ab wieder jeden Mittwoch, empfiehlt [6660] 


friſche Blut und Leberwurſt, 


nach Berliner Art. f . 5 
©. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


2 Thlr. Wie be⸗ 


kannt iſt dieſer 
bee durchaus 


„Stammkuffen. 


e 
unkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
5 Mies ee g 
en gras & en detail. 
Bri ſlche Aufträge werden beſtens 
ausgeführt, N 


Eine faſt neue, aſchine 


(transportabel), asc Con⸗ 
ſtruction, iſt preiswerth zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres durch die Aus 
noncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Gold. Uhren, Stroh, 
Gold. Ketten f Yan a man 
. Ser Aeneas, en an Dre File, Wee 


—— ——[— — v— 


— 


Beka untmach machung. 
In nuſer Firmen⸗Regiſter ist 
4111 die Firma 


Hermann Pitſch Sterzendorf ( 


d als deren Inhaber der Apotheler 
SE — Pitſch hier heute einge⸗ 
tr 


en worden. 
reslau, den 28. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3304 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Adolf Keiysiger bier in 
das Handelsgeſchäft des \ 
Hermann Leipziger erfolgte Erlöſchen 
der (Einzel) Firma: [324] 
t Hermann Leipziger 
Bier, und in unſer Gefellihafıs-Negilter 
r 1278 die von den Kau 
mann Leipziger und A 
eip tiger, beide zu Breslau, am 
1. October 1875 hier unter der Firma 
Hermann Leipziger 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
eule eingetragen worden. 
1 8 Brcslam, — 28. October 1875. 1 
gl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Goncurs-Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
zu Grünberg, l. Abth. 
Grünberg, den 2. October 1875, 
Vormittags d Uhr. 

(ber das Vermögen des Kauf 
n. Auguſt Törſter zu Grünberg 
de: aufmänniſche Concurs eröffnet 
und Tag der Zahlungseinſtellung 


auf d . 
2. April 1875 
feſtgeſent worden. 

Bum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe it der Rentier Gibelius zu 
Grünberg beſtellt. 18 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. October 1875, 

Vormittags 11 Uhr, 

5 in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 26, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis Gerichts ⸗Rath Wendel anbe⸗ 
raumen Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchlaäge Über die 8 — 


wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
zen oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrech“⸗ « 
g bis zum 15. November 1875 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnach 15 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten 1 
rungen, ſowie nach Befinden Ann 5 
im des definitiven Verwaltungs⸗ 


— 


erſonals 
auf den 8. December 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichls⸗Locale. Termins⸗ 
Immer Nr. 25, bor dem Gommiſſar 
zu erſcheinen. a l 
Nach Abhaltung dieſes Termins 


toird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
— über den Accord verfahren 
mer 
Se iſt noch eine zweite Frift 
bie zum J. Apel 1876 
eeinſchließlich 
e un zur Prüfung g 
* ben nach Ablauf der 
| jemelveten Forderungen 
* — — * See 
0 br, 
22 31 2 n Scale, Tens, 
i 5 
iſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Leb aner G zero 
Zum isch Gaublger en Zermine 
Fordern Wert 


Jeder Gl 


unſerem Amtsbezirke jeinen Wohnst 


at, muß bei der en Brie 
erung einen ſigen 
wohndaften oder zur asg n und 


berechtigten auswärtigen 
tigten beitellen und zu dich 
zeigen. Denjenigen, w 


Rechtsanwälte 1775 
ebhar 


ö je Bus i. Endwaltern vorgeſchlagen. 
1 Cr 4 * 


1 ar 


23] | böri te Pieziste⸗Mu 
[ börige Pa Bich 


aufmanns ert 


genannten 


1. 
ihrer gude, welcher nicht 1; 


Anmeldung feiner 


Akten an: 
fachen en bier 
an Bekanntſchaft fn N 


d u. v. Dob⸗ 


* 


es Grundbuches) 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation zum Zweck der ee 


am 29. December 1875, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude verlauft 


erden. 
0 Zu dem Grundstücke gehören 3 Hel⸗ 
tar 84 Are der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
rage von 43 Mark 86 Pf., zur 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 540 Mark 31 Pf. veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
aus dem Grundbuche, etwaige Abs 
. und andere das Grundſtülck 
etreffende Nachweiſungen, ſowie die 
beſonderen Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen 
Ale Die 

e Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der e in das 
Jrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 30. December 1875, 
Mittags 12 Uhr, 

ebenfalls hier verkündet. 

Namslau, den 25. October 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung 
des eee ee 
Die in Beneſchau, Kreis Ratibor, 
belegenen, der Wittwe Anna Nowak, 
eborenen Gellny zu Beneſchau, der 
arie verehelichten Bauer Domin 
u Buslawitz, dem Schloſſer Stephan 
owak zu Beneſchau, dem Bauer: 
ſohn Johann Nowak zu Beneſchau 
der Ludowika unverehelichten Nowak 
zu Beneſchau, dem Schloſſer Emil 
Nowak zu Königshütte und dem Ger⸗ 
bergeſellen Ignatz Nowak zu Hult⸗ 
ſchin gehörigen Realitäten und zwar: 
1) das Grundſtück Blatt 76 des 
Grundbuches von Städtchen Be⸗ 
neſchau mit einer der Grundſteuer 
1 Geſammtfläche von 
1 Hekte 1 10 Quadratmeter, 
ee von 12,12 
hir. zur Grundſteuer, 
die Oberwald⸗Wieſe Blatt 136 
des Grundbuches von Städtchen 
Beneſchau mit einer der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
flache von 85 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter, nach einem Reinerertrage 


2 


— 


3 


— 


das Bauergut Blatt 40 des Grund⸗ 


einer der Grundſteuer umterlie⸗ 
genden Geſammifläche von 15 Hek⸗ 
tar 81 Ar 60 Quadratmeter, nach 


Thlr. zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


Subhaſtation 


am 4. Januar 1876, 


Nachmittags von 2¼ Uhr ab, 


im ſtädtiſchen Brauhauſe zu Bene⸗ 


über Ertheilung des Zuſchlages 
am 7. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


oder anderweite, 


Kirn Realrechte 
— Vermeidung der 
t 


ons Nich 

ations⸗Richter. 

Der a re [808] 
Bekanntmachung. 


6000 Mark ſoll am 
15. November 1875, Vorm. 


r ; 
im Zimmer Nr. 3 unſeres Gerichts⸗ 
gebaudes durch den Concurscommiſſar 
meiſtbietend verſteigert werden, wozu 


Kaufluſtige eingeladen werden. 
chweidnitz, den 24. 
Königl. Kreis Gericht. 


eder. 
Die 875 —— 
Nr. 430 ein etragene Firma 
fee e en 
Kgl. Kreis-Gericht“ f. 2 


zu 


ki 
ei 1 


von 10,05 Thlr. zur Grundſteuer, 
buches von Dorf Beneſchau, mit 


eine e bon. 122,21 
ene und zum, 
gswert 


agt, - 
— im Wege der nothwendigen 
ſchau verſteigert und wird das Urtheil 


an hieſiger Gerichtsſtelle d d 
zur Prü⸗ werden. 5 . 


Alle diejenigen, welche Eigenthum A 


uſion ſpaͤte⸗ 
ens im Verſteigerungs Termin 5 


Die zur Partikulier Carl Erner- 


October 1875. 
Der re des Concurſes. 


unſerem Firmenregifter unter 


I. Abth. 


r 
Bekanntmachung. 

Zum Concurſe Pfr. Ber: 

mögen des Kaufmanns [816] 


Herrmann Grauer 
zu Königshütte iſt der Kaufmann Carl 
Pleßner aus Beuthen OS. zum ihn 
tiven, Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden 


euſhen OS. den 25. Oktober 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Conſum⸗ und Spar 
Vereins zu Antonienhütte, Eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft, hat - 
1) die verebel. Florentine Gittner 
zu Antonienhütte eine Darlehns⸗ 
Forderung von 439 Mk. 80 Pf., 

2) der Kaufmann Schorawski in 
Beuthen OS. eine Forderung von 
139 Ml. 1 Pf 


nachträglich angemeldet. Der Termin 
zur Prüfung dieſer Forderungen iſt 
auf den 19. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
ge 7 werden. 8171 
euthen OS., den 26, October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Beendigung des Concurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 

Otto Sänger 

zu Kattowitz iſt durch Vollziebung der 
8 laut Beſchluß vom 
heutigen Tage beendet. 818 

Beuthen OS., den 25. Octbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 


rn pt [819] 
ee für Bergbau. 
Eiſenhüttenbetrieb u. Coaksſabrikation 
mit dem Sitz zu Berlin und einer 
Zweigniederlaſſung in Zabrze einge⸗ 
tragen iſt, iſt beute vermerkt worden: 
Colenne 4. Der Sitz der Ge 
ſellſchaft iſt auf Beſchluß der Ger 
neralverſammlung vom 28. Sep⸗ 
tember 1875 nach Zabrze verlegt. 
Beutben OS. den 24. Oetbr 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Aus dem von uns verwalteten 
Pfarrer Paul Teſchnerſchen 
Stipendien Stiftungs⸗ 

Vermögen i 
ſoll ein vacant gewordenes Stipendium 
von 240 Mark jährlich an hilfsbedürf⸗ 
tige, würdige Studirende zunächſt aus 
der Blutsverwandtſchaft des zu Deutſch⸗ 
Neukirch verſtorbenen Stifters, in Er⸗ 
mangelung derſelben aber an Sohne 

rlicher Eltern aus Wagſtadt in 
Oeſterr.⸗Schleſien verliehen werden. 
Bewerber um dieſes Stipendium 
baben ihre Geſuche unter Beibringung 
des Nachweiſes i ſchafts 


ir ſelbſt unter Nr. 131 die Firma 


aus Wagſtadt, ſowie } 
I Wüͤrdigkeit und Hilfsbedürftigkeit 
115 6. Wochen entweder an den 


fürſtbiſchöflichen Conſiſtorialrath Nun⸗ 
taler zu Wagſtadt oder an ums eins 


zureichen. [811] 
Leobſchütz, den 26. October 1875. 


Bekanntmachung. 


1875 iſt der Auſſichtsrath der 

Schleſiſchen Moſafkplatten⸗ 
Fabrik Brieg 

bierſelbſt ermächtigt, 

Stamm⸗ 


5 „ 
Dies iſt heute bei Be 992915 


rien, den 23. October 1875. 


Bekanntmachung. 


„Hansdorfer Werke“ 


zu 15 

Reiß in Sage 

walter der Maſſe beſtellt worden. 
Sagan, den 26. October 1875. 


Bekanntmachung. 
Nr. 419 


zu Wallisfurt „Kreis Glatz, 


„Zünd 8 equifiten ® Fabrik 
N. Ströhmer“ 
zufolge 
tragen worden 
Glatz den 26. October 1875. 


Bekanntmachung. 
bei der Firmna 
Paul Friedrich Theodor 
Körner 


worden: g 
Die Firma iſt erloſchen. 


* IT TFT 


Verhältniſſes oder i rer Abſt ung 
en 10 der ne 


präſentationsberechtigten Pfarrer und 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Zufolge Beſchluſſes vom 6. October 
[812] 


das Actien⸗ 
Capital von Vierzigtauſend 
Thalern durch Emiſſion von Priori⸗ 
täts⸗Stamm⸗Actien von Eintauſend 
Mark bis zum Geſammtbetrage letzterer 
ctien von Ein hunderttauſend Mart 
⸗deutſche Reichswäh 
] 32 unſeres 

„[Geſellſchaftsregiſters vermerkt worden. 


Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Actien⸗Geſellſchaft [6649] 
ansdorf iſt der Kaufmann Jacob 

an zum definitiven Ver⸗ 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


u ge neee iſt a 
9 die Firma des vormaligen 
Öüterdivectors Rudolph Ströhmer 


Verfügung don heut > es 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


Nr. 51 des Regiſters eingetragen 
1800 


lkenberg OS., den 27. Octbr. 1875 
Kgl. Kreis. Gericht, 1, Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der 
Geſellſchaft Gebrüder Heintze 
iſt der kaufmänniſche Concurs und über 
Privatvermögen der Geſellſchafter 
Kaufleute Richard Wilhelm und 
Theodor Heintze hier, der kaufmän⸗ 
niſwe Concurs im abgelürzten Ver⸗ 
fahren erdſſuet und der Tag der Zah⸗ 
langzeinſelung ee a 
auf den 29, April 1875 
fee gen worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann G. v. Einem 


hier beſtellt. 

Die Geſellſchafts⸗ und Privat⸗Gläu⸗ 
biger werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. November 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis + Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten 
Termine, und zwar erſtere ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters oder eines Verwaltungs⸗ 
rathes, und letztere über den zu er⸗ 
nennenden definitiven Verwalter der 
Privatconcurſe ihre Vorſchläge abzu⸗ 


eben 
II. Allen, welche von den Gemein⸗ 
chuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu lee 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. November 1875 

einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſen Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zu den Concursmaſſen abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Semeiuthuloner en von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 

Ihe an die Maſſen Anſprüche als 

ncurs⸗Gläubiger des Geſellſchafts⸗ 
und Privatvermögens machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 27. November 1875 

einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, des Geſellſchafts⸗ reſp. der 
Privatvermögen, ſowie nach Befinden 
zur Be. ſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals für den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Concurs 

auf den 20. December 1875, 
> 10, reſp. 10%, 

3 


r 

4 * 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richtet 
feinde, im Termins⸗Zimmer Nr. 


— 8 


des Gerichts⸗ Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach 


Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft ſehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Juſtiz Rathe A n⸗ 
ſpach, Haack und Hund rich hier, 
ſowie Roſemann zu Langenbielau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [815] 

Reichenbach in Schleſien, 

„ven 29. October 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 394 die Fifmna 824 
Ignatz Schlefinger 
zu Petrzkowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Ignatz Schleſinger zu 
Petrzlowitz heute eingetragen worden. 
Ratibor, den 25. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der hierorts beſtehen⸗ 
den, im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 224 
eingetragenen Firma [313] 
r oitalla, 
deren Principalin die Witwe Marie 
Woitalla, geborne Zalder in Oppeln, 
iſt im Procuren⸗Regiſter unter Nr. 16 
der Kaufmann Anaſtaſtus Woitalla 
zu Oppeln heute eingetragen worden. 
Oppeln. den 15. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Proclama. 

In unſerem Depoſitorium befindet 
ſich ein am 1. September 1819 bei 
dem Königl. Stadt⸗Gericht zu Militſch 
niedergelegtes Teſtament nebſt Codicill 
der verwittweten Gürtler Johanna 
me Bringmann, geb. Pohl von 
Militſch. 814 


Die unbekannten Erben derſelben 
werden aufgefordert, die Eröffnung 


andels⸗ zufolge Verfügung vom 23. 
hier] d. J. eingetragen worden: 


8] beiden 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen: egiſter iſt heute 
October 


1. Bei der unter Nr. 26 eingetra⸗ 
genen Firma 16688] 
S. H. Hirſchſtein 
vn anne 01 (6. Hirsch 

amue r rſchſtein 

iſt geſtorben und u Handels: 
Geſchäft mit der Firma von 

x elph Hirschel * — 
rſchſtein zu Jauer 

überlaſſen worden, i es 
unter derſelben Firma fortführt. 

2. Unter der neuen Nr. 103 die 


Firma 

S. H. Hirſchſtein 
zu Jauer, und als deren Inhaber 
der Deſtillateur Adolph Hirſch⸗ 
ſtein zu Jauer. 

Glelchzeitig iſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 23. d. Mis. in das 
Procuren⸗RNegiſter bei 
Nr. 12 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Adolph Hirſchſtein 
ertheilten Procura 

eingetragen worden. 
Jauer, den 25. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 4 eingetragenen 
Genoſſenſchaft in Firma 823 

Dampf ⸗Druſchverein 
für Löwenberg i. Schl. 
und Umgegend, 
eingetragene Genoſſenſchaft“, 
heute folgender Vermerk eingetragen 
worden: 

Die Genoſſenſchaft iſt durch Beſchluß 

der General: Verſammlung vom 

4. Auguſt 1875 (Beilageband D. 

Bl. 17) aufgelöſt worden. Die Liqui⸗ 

dation erfolgt durch den Vorſtand. 

Die Gläubiger der Genoſſenſchaft 
werden aufgefordert, ſich bei dem Vor⸗ 
ſtande derſelben zu melden. 

Löwenberg i. Schl., 

den 28. Ockoder 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
F 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des laufenden Be⸗ 
darfs der Poſtanſtalten des deutſchen 
Reichs⸗Poſtgebiets 17761 

an gußeiſernen 
Straßen ⸗Briefkaſten 
der neu eingeführten beiden Sorten 
von größerer: und geringerer Tiefe ſoll 
im Wege des ſchriftlichen Anbietungs⸗ 
verfahrens vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
beim Kaiſerlichen Poſt⸗Zeugamt hier⸗ 
ſelbſt, Oranieuburgerſtraße 70, ſowie 
bei den Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectio⸗ 
nen in Berlin, Arnsberg, Breslau, 
Caſſel, Düſſeldorf, Frankfurt am Main, 
Hannover, Leipzig, Magdeburg, Münſter 
in Weſiph., Stettin und Straßburg 
i. Elſ. während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden. Auch befinden fich 
an den genannten Orten Muſter der 
riefkaſtenſorten. . 
Anerbieten zur Uebernahme der Liefe⸗ 
rung ſird in einem verſiegelten Um⸗ 
1 rs Ar ur — 

„Lieferung von gußeiſernen 
Straßen ⸗Drieſkaſten“ 
bis ſpäteſtens zum 15. November 1875 
an das Poſt⸗Zeugamt in Berlin abzu⸗ 
geben oder einzuſenden. 
Berlin W., 19. October 1875. 


Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 
Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des Aller⸗ 
böchſten Privilegii vom 21. October 
1868 ausgegebenen Kreis ⸗Obliga⸗ 
tionen ſind für die diesjährige Til⸗ 
gungsrate 3. worden: 

Lit. C. 


r. 14. 47. 
„ D. Fr. 10. 100. 
„. 18 886. 
Die Inbaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons bei der Kreis⸗Communal⸗ 
5 biesjelbft, Langeſtraße 48/9, am 
2. Januar 1876 einzulöſen und das 
Capital dafür in Empfang zu nehmen. 
Die Verzinſung hört mit Ende De⸗ 
cember d. J. auf. 
Der Betrag fehlender Coupons wird 
vom Capitale abgezogen. 1395] 
Glogau, den 25. Juni 1875. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Glogau. 


v. Jag witz, 
Königlicher Landrath. 


Stadtſyndikus⸗Stelle. 


Im November d. J. wird bei unſe⸗ 
rem Collegio die Stelle eines beſolde⸗ 
ten Stadtraths vacant, welchem die 
Syndikatsgeſchäfte obliegen. Das Ge⸗ 
2 der Stelle beträgt anfänglich 
3600 Mark und ſteigert ſich nach reſp. 
4, 8, 12 und 18 Jahren um je 300 
Mark bis auf 4800 Mark. [6689] 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wol⸗ 
len ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen 
und einem kurzen Lebenslauf bis ſpä⸗ 
teſtens zum 15. November d. J. bei 
dem Stadwerordneten⸗Vorſteher Herrn 
Oberlehrer Dr. Bergenroth einreichen. 

Thorn, den 28. October 1875. 

Der Magiſtrat. 


Matratzen, 


dieſes Teſtamentes binnen 6 Monaten | Keilkiſſen u. Strohſäcke empfehlen billigſt 


bei uns nachzuſuchen. 


Militſch, den 29. Oclbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
Michaelis. 


Scheye & Charig, 


Neuſcheſtr. 57, Ecke Ohle. 


SLehrerſtelle. 
An unſerer höheren Bürger⸗ 
ſchule, deren Lehrplan genau 
dem der gleichnamigen nu... 
ei A. ule 1. Ordnung 
entſpricht, iſt mit Eröffnung 
der Secunda zu Oſtern 1826 
noch eine mit 21200 Mark dos 
digte Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Pro fäcultate doeendi ges 
prüfte Philologen wollen ihre 
Meldungen mit Zeugniſſen bis 
zum 15 November d. J. an 
eine Si his Sl 
reiburg i. 7 
den 282. Bebober 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei unfer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 
iſt zu Neujahr 1876 ein Buch⸗ 
Bun, mit einem jährlichen Ge⸗ 

alt von 1500 Mark an⸗ 


zuſtellen. — Die Caution deſſelben ift 
auf gleiche Höhe bemeſſen. Quali⸗ 
ficirte Perſonen mit oder ohne Cibils 
verſorgungs⸗Berechtigung wollen ihre 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungen nebſt 
Zeugniſſen möglichſt bald, ſpäteſtens 


bis zum 16. November 
d. J, bei uns einreichen. [6681] N 


Glogau, den 30. October 1875. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die evangeliſche Lehrerſtelle zu 
Lederoſe, Kreis Striegau, mit einem 
Einkommen von 810 Mark, freier 
Wohnung und Feuerung, iſt vom 
I. Januar a. fut. ab vacant. Die 
Beſstzung ſteht dem Landrath von 
Koſchembahr auf Lederoſe zu. Be⸗ 
werber, wilche die Qualification zur 
definitiven Anjiellung an einer evan⸗ 
geliſchen Elementarſchule ngchweiſen 
können, wollen ibre desfallſigen Ge⸗ 
ſuche und Zeugniſſe an den. Local» 
ſchulinſpector Paſtor Vetter zu Jenkau 
(Poſt Kuhnern) einreichen. [1844] 


Höhere Bürgerſchule. 
Lehrer geſücht. 

An der biefigen höheren Bürgers 
ſchule ift zu Oſtern 1876 eine Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen. Verlangt wird die 
facultas docendi namentlich jür Latein, 
Deutſch, Geſchichte und Geographie. 

Gehalt nach Dienſtalter und Be⸗ 
fähigung 1800 bis 2400 Mark. Mel⸗ 
dungen werden erbeten bis zum Iten 
December er. 66881 

Oberhauſen a. d. Ruh 
Der Präſes Curatorii 

Schwartz, 

Büͤrgermeiſter. 


In der Dominik Kania'ſchen Con⸗ 
cursſache werde ich im Geſchäftslocale 
des Gemeinſchuldners bierſelbſt 


N 
Der Nector. 
Dr. Röſen. 


das aus 1842 
Schnittwaaren und Frauen⸗ 
Garderobe 
beſtehende Waarenlager im Ganzen 
nach dem gerichtsſeitig aufgenommenen 
Inventar ohne Gewährleiſtung, ſowie 
die Ladenutenſilien meiſtbietend gegen 

Baarzahlung verkaufen. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß das In⸗ 
ventar in meinem Bureau zur Einſicht 
offen liegt, die Waaxen ſelbſt 3 Tage 
vor der Auction beſichtigt werden 
können und daß jeder Bieter eine 
Caution von 300 Rmk. zu ſtellen hat. 

Nicolai, den 29. October 1875. 
Der Maſſenverwalter Nechts- 

Anwalt Giller. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 9. Nopbr. e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebaäude 
Kleidungsſtücke, 260 Meter verſchiedene 
Meubelſtoffe, gute Mahag.⸗ u. andere 
Meubel, worunter Sopha mit Fauteuils 
und Stühlen, um 10 Uhr ein feines 
eee ument, 
Am 11. Nopbr. c. Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Ger. Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meuhel, Haus⸗ 

eräthe, eine Strick⸗Maſchine, eine 

Präge und eine Steindruck⸗Preſſe, ſo⸗ 

wie eine Partbie Lithographie⸗Steine 

gegen ſofortige baare Sablung berz, 

ſteigert werden 6669 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


TI 

Holz Verkauf. - 
Am 15. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 

ſoll auf dem unterzeichneten Domi⸗ 

nium eine Waldparzelle, unweit von 

2 Chauſſeen, 1847 

von 6½ Hectaren diverſem Baur), 

Nutz⸗ und Brennholz, N 

meistbietend verkauft werden. 15 

Der Förfter iſt angewieſen, die 

Hölzer auf Verlangen vor dem Ter⸗ 

mine zu zeigen. 
Dominium Oſſen g 
bei Medzibor, Bahnhof P.⸗Wartenberg. 


11 Günſtiger Kauf!!! 
In einer Provinzialſtadt Schleſiens 
iſt ein daſelbſt am Ringe gelegenes, 
neu und ganz maſſiv $ autes Hau 
mit dem darin ſeit 24 Jahren mit 
Erfolg betriebenen Tuch: und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
bedeutenden Verſicherungs⸗ Agen ⸗ 
turen, ſofort zu verkaufen und zu 
übernehmen. Anzahlung 4— 5000 
Thaler. Agenten verbeten. Offerten 
sub Z. R. Z. 1851 poſtlagernd 
Breslau. 6674 


* 


. 


rn 


5 


| 


8 Stück Original⸗ 1 Bullen, 10—18 Monat < alt, 


Zuchtvieh⸗Auction 


theils 


in anſt., geblld. Madchen, welches 
ſeit 2 Jahren i. e. flotten Poſa⸗ 
mentiert, ⸗Geſchaͤft fungirt, wünſcht i. e. 


— 


in junger Mann, 


und poln. Sprache mächtig, ſucht per 


D a en Burn asche 


ahre in einer Kreisstadt A 


berelts acht 


Aenderung feiner Stellung. Gefällige 


D 


placirt ſtets das erste Internatle- 
N nal- Bureau, nur Berlinesſ Berlinesſtr. 19. 19. 


auf Dominium Wilkau bei Canth, © ſolchen oder ähnlichen Geſch. Stell Jo oner 1, Dech. € Stellun 
5 g. im Dienſt, 28 Jahre alt, der polniſchen 
am November : I als Verkäuferin. Adr. erb. unter Gefl. Offerten A. R. 2 poſtlagernd oh vollſtändig mächtig, mit d 
8. b 4 Vorm. 11 Uhr.“ H. A. poſtlagernd bis 15. d. M. Nicolai OS. et [4707] | beiten eee müde, wünscht Ein Lehrling Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern 6 5 mit 


im ze — direct importirt ; FF 
2 Stack 274 jährige, 12 Sthd 1’jäbrige Couthbown-Böd Ein Kaufmann, Für Tuchfabrikanten! Siren ‚sub B. F. 5 in vie Eroen. | Kböner Danoicrift, findet in meinem 
6 Stu —.— 9 Mon r % 8. Director einer 3 am Ein jung nfabr der 4 Jahre der Breslauer Ztg. erbeten. [1841] Ban, Seca ſofort ein 1815 


16 Stück Eber, einer 1% Fan. die andern 1 74 —6 Monate alt, theils 
Original⸗Bergſbire, theils Kreuzungeproducte der in Bremen bei der Aus⸗ 


. prämiürten Thiere. 


Bei vorheriger Anmeldungſ werden um 106 50 * 


agen zur Abholung in Canth bereit ſtehen. 


P. Schander. 


74 Rambonillet⸗Heerde 
“Brechelshof, Kr. Jauer. 


Poſt⸗ und Bahnſtation. 
Der unterm 9. bis 11. October annoncirte Bockverkauf 


hat begonnen. 


Der Bockverkauf 


in meiner Vollblut⸗Southdown⸗ 

Heerde hat begonnen. [4647] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 
v. Wallenberg-Pachaly. 


Der Bockverkauf 


[1754] 


Ein brauner Wallach, 


Maſchinenfabrit, wünſcht zum 1 

nuar oder ſpater eine andere ähnliche 
Stellung. Offerten sub P. 239 bef. 
das Central Annoncen Bureau, 

Berlin W., W., Mobrenſtr. 45.  Mobrenftr. 45. 86537 


Ein junger junger Mann, 


Specerift, kann ſofort oder zum 15. 

November c. Uuterkommen finden. 
Gefällige Adreſſe wolle man H. B. 

Kattowitz poſtlagernd einſenden. 


Ein junger Mann, mit der Galan⸗ 
terie⸗, Kurz⸗, Spiel: u. Drechsler⸗ 
waaren⸗Branche durchaus vertraut, der 
gereiſt hat, ſucht ſich zu verändern. 
Gef. Offerten sub R. 8 beſorgt die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4706] 


in einer der 9 okten Fabriken Aachen's 


thätig geweſen ift und faſt nur mit 30 


der Fabrikation ſelbſt ſich or hat, 
ſucht in Schleſien eine ähnliche Stelle. 
Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur 
Seite. Der Eintritt kann Kas er⸗ 
folgen. 738 


Gefl. Offerten nimmt die Fan, der 
pe ht DE LEE 
Wir ſuchen einen Speeeriſten, 
welcher 9 ſpricht, per fo- 
fort, bei gutem Gehalt. „Ger- 
mania“, Breslau, Gräbſchnerſtr. 
Nr. 14.0 14727 
Per 1. December c. ſuche ich 
einen Commis, 
der polniſch ſpricht und in einer Eiſen⸗ 


Ein ſolider Mann, Anfang der 
30er Sabre, unverbeirathet, der die 
Landwirthſchaft gründlich verſteht, meh⸗ 
rere Jahre allein auf einem großen 
Gute gewirthſchaftet hat, ſucht wegen 
Familtenverhältniſſen wieder eine gleiche 
Stellung; auch würde er eine andere 
paſſende Stellung annehmen. Gute 
Atteſte können auf Verlangen vorge⸗ 
legt werden. Offerten nimmt entge⸗ 
855 der Beſitzer Herr J. Prauſe in 
115 omsdorf, Kreis Münſterber 
Boftft. Batichla in Schleſten. (484 


Ein junger kräftiger Deko» 
nom, welcher ſeiner Militärpflicht ge⸗ 
nügt und von da an ſeinen Vater in 
der Landwirtbſchaft unterſtützt hat, 


Samwel Jacobsohn, 
Neiſſe. 


Permicthnagen und 
Miethoge ſucht. 


Inſertionspreig 15 Mr dpf. die Zeilt. 


> Balmftr. 31, Hochparterre, 
iſt an einen anſtändigen Herrn 
ein ſauberes Zimmer mit fer 
wvaratem Eingange ſofort oder 
ſpäter zu vermietben. [47327 


in möblirtes Zim mer mit ſep. Ein⸗ 
E gang iſt I gang iſt Riemer zeile 9 zu verm. 


Pere er m 40 iſt ſofort in der 


7% J., 4%", fehlerfrei, 3 Jahre vor waaren⸗Handlung bereits ſervirt bat. ſucht bald oder Neu er Al 3. Etage eine herr ſchaftliche Woh⸗ 
der Front geritten, ſteht zum ae Einileeteler J. Mann, 2. ge Pan K. Lomni Bine, Stellung als j nung für 250 Thlr. zu vermiethen. 


Näheres durch von Adlersfeld, Pr.⸗ 
Lieut., Ulan⸗Reg. 1, Trachenberg. 


Karpfenſtrich⸗Verkauf 


auf Dominium N Poſt⸗ 
ſtation Reeſewitz flectanten wollen 
ſich an das Wirthſchaftsamt 419 
wenden. [4583] 


10 Stück hochtragende 


Orig.⸗Holländer Kalben de 


und 1 Stier 


Buchhalter in einer Liqueur⸗Fabrit, 
ſucht Stelle für Comptoir oder Reiſe, 
event. Lager, und erb. Offerten unter 
Nr. 3 d. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


Für eine 


Wäſche⸗ Fabrik! in Poſen 


wird per 1. Januar 1876 ein mit der 
Branche wen tändig vertrauter junger 
Mann geſucht, welcher gleichzeitig 
qualificirt ſein müßte, kleinere Geſchäfts⸗ 
eiſen zu unternehmen. Kenntniß der 
polniſchen Sprache wäre erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. Meldungen 
unter Angabe von Referenzen und 


[4735] 


Ein Commis, 


Speceriſt, der am 1. Juli feine Lehrzeit 
beendet, noch activ, ſucht per 1. Jan 
1876 anderweitige weitere Ausbildung. 
Hohes Gehalt nicht beanſprucht, doch 
wird um eine freundliche ao 
gebeten. 462 
Gefl. Offerten bitte 8 5 
Morgenroth niederzulegen. 


1 Commis, Im. Confeſion, der feit 
1% Jahr feine Lehrzeit in einem 
Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
beendet hat, ſucht per 1. Januar 1876 


Beuthen OS 


Wirkhſchafts⸗ Beamter. 


Gef. Off. sub „W.“ werden erbeten 
poſtlagernd Großburg (Poſtſt.) 


1 Revierförſter 


geſucht auf ate oder 1. Januar. 
Dominium Nadchen . 
bei Station Raifersmaldan. 


Für eine größere Amteverwaltung 
wird ein gebildeter Mann als Hilfs⸗ 
arbeiter zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
baltsanſprüche nimmt das Stangen ⸗ 
ſche Annoncen ⸗ Bureau, Breslau, 


Näheres beim Hausheilter 16654 


Gartenſtraße 42 


iſt ſofort ein großes freundliches 
Vorderzimmer, möͤblirt oder unn 
zu vermiethen. [47 33] 


B a A Re ect. 
om 1. Januar k. J. ab, eventuell 
noch 1 Monat früher ift Neue ⸗ 


Säweidnigerftzage 14 die neu reno⸗ 


virte Hälfte der dritten Stage zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu . beim 
Wirth, 1. Gtage links. 14713] 


2 eleg. möbl. Zimmer 


m. Balcon u. ſchönſt. Ausſicht ſof. z. 82 


N ſtehen zum Verkauf [Rittergut ige der Geballsanſprüch 8 2 A 5 
aus meiner Stammſchäferei ee abe n Abholung bei recht⸗ Re R. "u. - 1 8 2 Bienen Steig. - : azaı en Carlsſtraße 28, unter B. 1396 ent» Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 14, 5 
Chmiellowitz, % Weile ven iger Anmeloung wird getelt Bahn |poftlagernd Pofen fölennigtt er: | ee bite un one , 2% e ee Blücher pla 
4 Meile von br C Czernitz. beten. 1839] poſtlagernd Laurahütte zu richten. Ein, junger Mann, Anfang der drei⸗ 
Bahnhof Oppeln, begiunt Anfang — ——— ꝛ en ßiger Jahre, der früher Kutſcher iſt per 1. April 1876 eine = 


November. 8 = Heerde 
incl. Lämmer 4 Pfd. per S 


seife zeitgemäß. 
15901 ie N. v. Donat. 


Rambonillet: Böcke, 


ße, maſtfähige Figuren mit vg 

= anne 5 verkauft [1655 
m. Petersdorf 

bei Bahnboß Spittelndorf, Pose Kent 


auf der Herrſchaft 


Stellen-Anerbieten und 
eſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein stud. phil., ausgezeichnet em⸗ 
broblen, ſehr gut mufilaliich, ſucht 
fofort oder 1. Januar eine Haus- 
lehrerſtelle in Breslau. Referenzen 
ertheilt gütigſt Herr Dr. Burger, 
Friedrichſtraße 28. [4720] 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
jüdiſcher Conf., von angenehmem 
Aeußern, ſucht Stellung als ſelbſtſtän⸗ 
dige Leiterin einer Haus wirthſchaft, 
oder auch als Stütze der Hausfrau. 

Gef. Offerten werden unter Chiffre 
N poſtlagernd Schweid 5810 er⸗ 
eten 


kin anständigen 


; Der Bock⸗ Verkauf Mädchen sucht Stellung in 


einer Conditorei oder in einem 


für ein Manufactur- 
waaren-Geschäft in der Pro- 
vinz wird zum n, An- 
tritt ein 6684] 


junger Mann 


(Jude) gesueht, welcher 
tüchtiger Verkäufer sein 
muss und kleinere Reisen be- 
sorgen kann. Meldungen unter 
0. 2289 an das Cent: al-An- 
noncen-Bureau von Rudolf 
Mosse in Breslau. 


Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich einen jungen Mann, 
welcher mit der Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut und 


ein tüchtiger Verkäufer ſein muß. 
Kenntniß der polniſchen rn 
erwünſcht. 


H. Timendorfer Ir. 5 


Mühlen⸗ Werkführer, 


unverheirathet, tüchtig und zuverläſſig, 

in größeren 

ee, Zeit thätig, ſucht Stellung. 
N pe ſtehen zur Seite. 

Offerten unter 3 W. 10 an die 

ewed. der Bresl. Ztg. [4730] 


Ein Conditorgehilfe, felbftflänbiger 
Arbeiter, ſucht vom 15. k. ab 
Stellung. Offerten befördert die 115 
pedition der Bresl. Ztg. unter A. B. 15. 


Offerte. 


Ein Brauer, bis jetzt ſelbſtſtän⸗ 
dig, mit beſten Referenzen aus 
großen Brauereien in Böhmen ver⸗ 
ſehen, ſucht eine Stellung als 


Brauer. = 
Gefaͤllige Anträge find unter 
Adreſſe „Brauer Nr. 7“ an die 


Müblen⸗Etabliſſements | feb 


und Diener war, und das Unglück 
batte, lahm zu werden, ſucht bald eine 
Stellung als Schreiber oder Auf⸗ 
er ꝛc. ꝛc. [4708] 
eugniſſe gut. 
ähere Auskunft ertheilt E. G. J. 
poſtlagernd Seitenberg. 


ie ſuche für ene 


Lehrlingsſtelle 
in einer Eiſenwaaren⸗, 


Salanterie: od. Ma⸗ 
nufactur⸗Branche. 


Näbere Auskunft ertheilt Herr 
J. Guttmann in Neiſſe. 


Für mein Hedergeſchält ſuche ich einen 
kräftigen Lehrling, 


im 3. Stock (3 große Zimmer, Cabinet, 
Küche, Entree und Zubehör, Cloſet 
und Maſſerleitung) zu vermiethen. 
Preis 250 Thlr. Näberes daſelbſt in 
meinem Comptoir. S. Diamant. 


Ring ng Nr. 8, ſieben Kurfürſten, eine 
Treppe, nach dem Hofe, ſind zwei 
große Piecen, als Comptoir u. Lager⸗ 
raum beſonders geeignet, zu verm. 


Neu renovirt 

iſt Friedrich ⸗Wilhelmsſtraßſe 3m 
möglichſt ſofort die dritte Etage, mit 
Gas: und Waſſerleitung verſehen, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern von denen 
jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus hat, zu vermiethen. [4649] 

Näberes im Specereigeſchäft daſelbſt. 


In Schweidnitz, 


PR am Markte, ift ein eleg. Laden 
9 Zimmer u. Wohnung, 
per 1. Januar 1876 event. auch früher 
zu vermiethen. Eu daſelbſt durch 


Fallenberg Oberſchl, e Beuthen OS. Epedllon der Breti. Zeitung zn unf fenen M. i 
[6683] richten. [4704] I Heinrich Roß, Waldenburg i. Schl. [1778] Paradeplatz Nr. 386. 


hat begonnen. 


Inländisehe Fonds. 


Hirschberg in Schl. 


Breslauer Börse vom 1. November 1875. 


Inländische Wann -Prioritäts-Obligationen. 


Industrie- und rum Actien. 


Preise der Cerealien. 


* 


2 leder Branche 1 


5 


roßem Schaufenſter, ſo wie 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein: Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


J. Cours. ichtamtl. C. . Cours. Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl 1 1088 N 1 Freiburger . 4 | 87,25 bz — Bresl. Act.-Ges, Feststellungen 
do. Anleihe. |4 — — de. Tit. E. 4 98,00 B k. Möbel, | 4 2 2 der städtischen Harktdeputatien 
25: Anteile... 14 97,50 B * do. Litt. J. 4 | 89,00 B — do. do, Prior. 6 — — (pro 100 Kilo 5 
St-Schuldsch. . 1314 | 91,00 B & do. Lit. K. 4% | 89.00 B — do. A.-Brauer. 5 gramm.) 
do, Präm.-Anl. | 3% | 129,00 B — Oberschl. Ltt. E. 3% 85,00 8 er; (Wiesner) ) — 5 Waare feine mittle ordinaire 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 = do. Lit. C. u. P. 4 ‚00 G = do. Börsenact.|4 | — — EN 
do. do. 4 100,00 B — eg Li ik 11 9200 B 2 Hs — ee r — 2 Weizen, weisser 211801201 — 118, — " 
Sehl. Pfdbr.altl.|3% | 84,25 bz — 0. Lit. E.. . = ai 0. en do, do, neuer. 19 — 18 — 15. 80 
do do 4 95,00 B a do. Lit. G. 4 97,70 bzB — do. Wagenb. G4 — 48 B do n 20 80 19 20 18 
ö = 2 do. Lit. H.... 4½ 101 B — do. Baubank. 4 — — . 18 16401485 
Jo, do 4 97 0 Fr. do. 1869 5 102,75 bzG — Donnersmhütte 4 — — 1 e 1725152818. 
do. do 44 99,75 B — do. Ns. Zub. 36 — — Laurahütte....|4 | 70,00 0 vu 70T bl Gerte alt. eie 
S B57. . — doNeisseBrieg 4% — — Moritahütte . 4 — 131 B u’ 3 740 Re 142012 pr 
do. „do 55 Pr Wo eu St. 4.3 110875 0 | 5 er ee 2 21 Hafer. ........ 181 — [18] — [14 | 0 
. n 1 . o. eh. t. et, 0 — ppeln emen * —— 2 * : — — 
a 10 10 = 2 K. Oder bfr. . 10275 55 = Sch King. 4 | = Se N ne 2050 J 19 — 1580 
all. Zi - — 0. Feuervers, — 
> 4 4 1 . . A 3 un Eisenbahn-Actien. . > gen 4 1 63 B = 2 Notirungen — von der Handelskammer 
W 1 ) — arl-Lud.-B.... — — 0. 0. 1 — L ernannten Commission. 
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